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Das vcrrcitherische Parfüm . Auf recht sonderbare Weise ist es
einem im Westen Berlins wohnhaften Rentier Schweizer gelungen,
der Untreue seiner Gattin auf die Spur zu kommen. Herr Sch-,
der im Alter von 56 Jahren steht, hat die 30 Jahre jüngere Tochter
eines Schneidermeisters geheirathet. Er erlitt kürzlich einen
Schlaganfall, an dessen Folgen er mehrere Wochen darniederlag.
Als Sch. am Sonntag zum ersten Male nach seiner Krankheit das
Zimmer seines unverheiratheten Kutschers betrat , um eine Aus¬
fahrt zu bestellen, fiel ihm der starke Geruch des Parfüms auf, wel¬
ches Frau Sch. stets benutzte. Gefragt , ob Frau Sch. hier ge¬
wesen, wurde der Rosselenker sehr verlegen und verneinte . Frau
Sch. zeigte bei einer gleichen Frage dieselbe Verlegenheit. Voller
Mißtrauen nahm Sch. das Dienstmädchen in ein scharfes Verhör
und erfuhr nun, daß Frau Sch . dem Mädchen gegen ein Schweige¬
geld von 50 Mark die Verpflichtung abgenommen hatte, die häu¬
figen Besuche der Frau bei dem Kutscher zu verheimlichen. An¬
gesichts dieser Sachlage gestand Frau Sch ., daß sie mit dem Kftt-
scher ein sträfliches Verhältniß unterhalten habe . Herr
Schweizer hat außer dem Anträge auf Scheidung auch den auf
Bestrafung der beiden Pflichtvergessenen gestellt, sodaß die Sache in
breitester Oeffentlichkeit erörtert werden wird.

Ei» Ehedrama hat sich in Spandau abgespielt. Ein Geschäfts¬
inhaber, ein Mann Mitte der fünfziger Jahre , hatte mit seiner Le¬
bensgefährtin in dreißigjähriger Ehe glücklich gelebt. Vor einiger
Zeit gerieth er auf Abwege; er hatte seine Neigung einer anderen
Frau zugewandt, und die betrogene Gatin verließ chn deshalb.
Kürzlich kehrte sie indeß wieder in das Haus chres Gatten zurück
und fand hier dessen neue Geliebte vor. Der Mann stellte seiner
Frau für chr ferneres Verweilen die Bedingung , daß sie mit chrer
Nebenbuhlerin friedlich zusammenlebe, und zum Beweise ihrer Zu-
sümmung mußte sie derselben die Hand reichen. Einige Tage er¬
trug die gequälte Frau dies unnatürliche Verhältniß . Schließlich
wurde sie aber von Verzweiflung ergriffen ; sie verließ von neuem
das Haus und suchte iit der Havel den Tod . Die Leiche ist gekündet.

Der Messerheld von Kiel. In der Nähe des Kieler Polizei-
Präsidiums wurde ein Obermatrose vom „Friedrich Karl " von
einem feingekleideten Herrn angerempelt . Der Obermatrose ver¬
abreichte ihm eine Tracht Prügel , ließ ihn aber leider laufen. Erst
später stellte es sich heraus , daß der Obermatrose vier untereinan¬
der liegende, sehr schmale Stiche im Oberarm erhalten hatte.

Aus Verzweiflung den Tod einem getäuschten Dasein vorge¬
zogen hat eine junge Dame, die bis vor Kurzem als Verkäuferin
m Leipzig thätig war . Sie war mit einem Restaurateur verlobt,
die Hochzeit sollte nicht mehr lange auf sich warten lassen, als der
Bräutigam erfuhr, daß seine Braut an Krämpfen leide. In Folge
dessen hob er das schon seit mehreren Jahren bestehende Berhält-
niß auf, da er der Meinung war , daß eine kranke Frau seinem
Haushalt nicht vorstehen könne. Das junge Mädchen ging nach
Ronneburg und dort hat es in der Verzweiflung zum Revolver ge¬
griffen. Eine Kugel machte ihrem getäuschten Leben ein Ende.

Wenn das nicht zieht! Im „Albboten" zeigt Heinrich Braun
in Oehriugen sWttbg.j Hühner , Hähne , Gänse nud Täubchen all.
An dieses Angebot knüpft er sodann folgende Bemerkung:

„Heirathslustige Fräuleins und Wittwen jeden Alters und
Standes , die sich entschließen können ,einen meiner 3 Freunde im
schönen Schwabenland zu heirathen , 1 Lehrer , 29, evang.; 1 Wirth,
kathol. mit 20,000 Mark Vermögen und ein Zustellungsbeamtcr , 50,
edang. Witwer ), erhalten für Adreßangabe und näheres 1 schöne
Gans umsonst und portofrei unter Garantie strengster Verschwie¬
genheit. Es wollen sich jedoch nur ernstlich heirathslustige Damen
wit Vermögen melden bei obigem."

Das heißt richtig mit der Wurst nach der Speckseite oder viel¬
mehr mit der Gans nach der Braut schmeißen!

Daß ein Personenzug um eines Pfennigs willen angehalten
^ >rd, dürfte trotz Ben Akiba doch noch nicht dagewesen sein. Dieser
Fall hat sich nun aber jüngst thatsächlich ereignet. Auf der Sta-
uon Wandsbeck wollte eine Dame eine Rückfahrkarte nach Ham¬
burg lösen. Da sie aber neben Goldgeld nur 20 Pf . kleines Geld
bei sich führte, die Zeit knapp wurde, weil sie schon auf Abfer-
ugung an, Schalter gewartet hatte , forderte sie eine einfache Fahr-

nach Hamburg , die 20 Pf . kostet. In der Eile versah sie sich
aber, zählte nur 19 Pf . hin und nahm dann ihren Platz im Zuge
wieder ein. Inzwischen aber hatte der Schalterbeamte die der
Bahn drohende Ünterbilanz von 1 Pf . wahrgenommen, und nun
wurden schleunigst Maßregeln getroffen, um den Verlust abzu¬
wehren. Der Zug mußte so lange halten , bis die Abtheilungen
durchsucht und die Dame , die das Versehen begangen hatte, auf-
^mnden war. Erst nachdem die Bahnverwaltung unter dem Aus-

Amseln mehr oder weniger angenehmer Redensarten zu ihrem
-necht gekommen war , trat der Zug seine Weiterfahrt an.

Zum Mädchenmord bei Königshüite . Der Mörder der auf
v? Bwusame Weise abgeschlachteten Rudzki wurde in der Person

»es herumziehenden Gärtners Richard Baron dingfest gemacht.
mit verschiedenenArm- und Kopfwunden, die ihm das

^udchen bei dem bektiaen Rinaen vor der Ermordung beiaebrackt.

in das hiesige Krankeuhaus , um sich dort behandeln zu lassen. A.
a. hatte er im Arme eine Tuch- oder Kopfnadel stecken; da er sich
auf Befragen des Arztes , wie er zu dieser Verletzung gekommen, in
Widersprüche verwickelte, bewirkte diesep seine Verhaftung.

Am Altar irrsinnig geworden. Bei einem Trauergottesdienst,
an dem sehr viele Damen theilnahmen, las kürzlich Pfarrer Mayer
in Laibach die Messe. Schon zu Beginn der gottesdienstlichen
Handlung war sein Benehmen ausgefallen . So hatte er dem Mi-
nistranten vor dem Sanctus laut zugerufen: „Das muß man
wissen!" Als er sich nach dem Sanctus gegen die Kirchenbesucher
kehrte, rief er mit lauter Stimme : „Das Weib muß aus der Welt
geschafft werden". Viele Damen , darunter die Gemahlin des Lan-
desprüsidenten Baronin Heim, verließen, durch diese Szene pein¬
lich berührt , die Kirche. Pfarrer Mayer las die Messe zu Ende,
aber er sprach so verwirrt , daß kein Zweifel mehr vorlag, daß der
Priester irrsinnig geworden sei. Er wurde schließlich aus der Kirche
fortgeführt.

Ueber die eherechtliche Bedeutung des Schnurrbartes wird aus
Marienburg folgende hübsche Geschichte berichtet: „In einem dor¬
tigen Wirthshause hatte sich kürzlich ein Herr , der sich eines unge¬
wöhnliche stattlichen Schnurrbarts erfreut , verpflichtet, diesen für
100 Mark zu opfern und sich am nächsten Abende ohne Schnurrbart
einzusinden. Die Gesellschaft war bereits erwartungsvoll versam¬
melt, aber der Besitzer des verwetteten Schnurrbarts blieb aus.
Nachdem die Stammgäste eine halbe Stunde vergeblich auf ihn
gewartet hatten , brachte endlich ein Bote ein Brief , dessen Aufschrift
eine Damenhand verriech. Der Inhalt lautet nach der „Marienb.
Ztg ." : „Meine Herren ! In einer Anwandlung unerklärten Leicht¬
sinns hat mein Gatte sich gestern Abend Ihnen gegenüber verpflich¬
tet, gegen Zahlung von 100 Mark für einen wohlthätigen Zweck
seinen schönen Schnurrbart zu opfern, und Sie waren grausam
genug, diesen Vorschlag anzunehmen . Da ich nun aber nicht Lust
habe, unter den wohlthätigen Anwandlungen meines Gatten zu
leiden, so sehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt , daß mein Mann
und ich bei unserer Verheirathung die Gütergemeinschaft nicht aus¬
geschlossen haben. Infolge dessen ist sein Schnurrbart mein
Schnurrbart : er hatte kein freies Verfügungsrecht darüber , und
Ihre mit nur einem berechtigten Theile eingegangene Wette ist
daher null und nichtig! Sollten Sie die Berechtigung meines Ein¬
spruches anzweifeln, sosteht Ihnen das Beschreiten des Klageweges
frei. Hochachtend . . . — P . S . Mein Mann kann heute nicht
bei Ihnen erscheinen, da ich einstwellen den Hausschlüsselin Per
Wahrung genommen habe. D . O." — Die Mitglieder der Tafeb
runde sollen nün grausam genug sein, gegen den Schnurrbartbe¬
sitzer klagbar Vorgehen zu wollen ."

35 Jahre eine Kugel im Bein . Im Garnisonlazareth zu Chem¬
nitz wurde dieser Tage einem Invaliden aus dem 66er Kriege,
Herrn Haselbach aus Zschopau, eine Zündnadelkugel aus der linken
Wade geschnitten . Der Genannte hatte die Kugel in der Schlacht
bei Königgrätz in den linken Oberschenkel erhalten und diese also
35 Jahre im Bein gehabt. Merkwürdig ist auch die Wanderung,
die die Kugel vom Oberschenkel bis zur Wade genommen hat.

Ei» muthiges Dorfmädchen ist die Russin. Maria Bartos-
zewska. Dieselbe fuhr in einem Bauernwagen aus dem Dorfe Kora
nach Odessa. Unterwegs fielen zwei Wegelagerer den Pferden in
die Zügel, banden den Kutscher und forderten von dem Mädchen
die Herausgabe seiner Barschaft . Das muthige Mädchen erschrak
nicht vor den Drohungen der Räuber , sondern schlug chnen eine
Parthie Schafskopf vor . „Ich habe bei mir 56 Rubel," sagte sie;
„verliere ich, so gebe ich euch das Geld gewinne ich, so laßt mich
ruhig meinen Weg fortsetzen." „Einverstanden !" riefen die Bur¬
schen, denen die Unerschrockenheitder Bäuerin geffiel. Diese zog
aus der Tasche ein schmutziges Spiel Karten , und das sonderbare
Turnier begann trotz strömendem Regen. Als Spieltisch diente ein
Koffer. Das Glück ist bekanntlich dem Muthigen günstig; so war
es auch hier ; die Wegelagerer verloren die Parthie . Die Bartos-
zewska forderte nun , daß sie ihr Wort hielten; davon wollten die
Männer aber nichts wissen . Schließlich nahmen sie 20 Rubel,
welche das Mädchen ihnen anbot , und schlugen sich in die Büsche.
Als sie nach Odessa kam, wandte sich die Leine Russin an die Po¬
lizei und hofft, dadurch vielleicht wieder zu ihrem Gelde zu kommen.

Kleine Chronik.
Die Eheleute Werner  in Offenbach ließen ihr fünfjähriges

Töchterchen allein  in der Wohnung, dasselbe muß an
Streichhölzer gerathen sein, Nachbarn fanden es als verkohlte
Leiche.

HejunöheitspfLkge.
— Schweißige Füße . Wenn man einige Tage

eine Kleinigkeit Tanum in die Socken streut, so wird nicht
nur der üble Geruch beseitigt, sondern auch, die Haut gestärkt,
ohne daß der Schweiß allzu sehr unterdrückt wird. — Die un-
vorsichtige Unterdrückung des Schweißes sollte vermieden wer-
den, weil dadurch, der Erfahrung gemäß, leichi andere Leiden
hervorgerufen werden._
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Getrennte Herren.
Original -Roman von C- Matthias.

„Wenn es sich mit seinem Vortheil verträgt , schon. —
Ob die Einschränkungen und willkürlichen Abzüge, welche bei
uns an der Tagesordnung sind, i r ihm oder von Launitz
ausgehen, habe ich niemals erfahren können. — Der Buchhal¬
ter hat eben die Courage, Alles auf sich zu nehmen. Es macht
ihm Vergnügen, den bösen Kerl zu spielen."

„Ein mäßiges Vergnügen ! Für einen besonders gut-
inüthigen Menschen halte ich ihn übrigens nicht."

„Er ist der Teufel im Hause, Fräul in Luise aber ist der
Engel, der lichte Chorus , unter deren Füßen Lilien und Rosen
sprießen, deren Stimme Sphärenmusik ist."

„Was sagt denn die junge Dame zu Ihrer Schtvärmerei",
fragte Below lächelnd.

„Nichts", erwiderte Fritz ganz betreten. „Bis jetzt habe
ich ihr meine Liebe noch nicht erklären können. Ich warte, bis
ich 100 M . Gehalt habe."

„Das finde ich sehr vernünftig , zum Heirathen sind Sie
entschieden noch zu jung -"

„Nicht wahr ? Aber heimliche Liebe ist auch angenehm.
Ich warte meine Zeit ab, ich kann es, denn ich bin Luisens
Neigung sicher."

S ie waren wieder nach dem Comptoir gekommen und
beschäftigten sich mit der Durchsicht der Bücher. Endlich schlug
die Mittagsstunde, die Arbeiter verließen die Fabrik . Auch Be¬
low entfernte sich, seine eigenen Angelegenheiten zu ordnen.

7.
EineSpielschuld.

Seit lariger Zeit war er wieder im Besitze klingender
Goldstücke. Darum eilte Below, seine Schuld bei dem Kleider¬
händler zu bezahlen. Als Herr Cohn baares Geld sah, ließ er
gern mit sich handeln und über die Hälfte des Vorschusses
blieb in der Lasche des Glücklichen, als er den Weg nach dem
Jnvalidenhaufe zu seinem Freunde Eisermann einschlug-

Auf dem Jnvalidenhofe spielte die Regimentsmusik der
Garde-Dragoner , eine Auszeichnung, welche die alten Hau¬
degen allsonnabendlich genießen. Außerhalb des Gitters hatte
sich eine Menge Neugieriger ausgestellt, welche dem Concert
mit Wohlgefallen zuhörten. Kindermädchen mit ihren Pfle-
gebefohlenen, Spaziergänger , Soldaten und Sch Ikinder hat-
ten sich eingefunden. Aber auch Menschen aus der Hefe des
Volkes, die bei dergleichen Gelegenheit nie fehlen, trieben
sich dort umher. \

Durch einen solchen Trupp beschäftigungsloser Strolche
drängte sich Below, um nach dem Thore zu gelangen, als er
sich unvermuthet an: Arm gepackt fühlte.

„Herje, bist Du es oder bist Du es nicht", redete ihn eine
heitere, nur zu bekannte Stimme an, „der Baron in Gala?
Was Alles aus den Menschen werden kann, wenn sie Glück
haben!"

Ednmnd schauderte. Lauserkarl , der sich vorgestern sein
Freund genannt hatte, stand neben ihm.

„Laß mich, ich spreche nachher mit Dir ", sagte er halb-
l«mt, Du siehst doch, daß ich Eile habe."

„Ach, was , die hast Du vorgestern auch gehabt, als Du
im Kanal schwimmen gehen wolltest", lachte der Unbequeme.
»Habe ich da Zeit vor Dir gehabt, mußt Du ooch Zeit vor mir
haben— Du hast ja selbst gesagt, ich bin Dein Freund ."

„Wenn Du mein Freund sein willst, so blwmire mich
nicht hier vor den Leuten. Du siehst, wie alle Welt auf uns
sieht."

„Js mir ja eine ungeheure Ehre", I achte Lauferkarl
mit grausamem Humor. „Denke an Dein Versprechen. Nun,
da Tn Deinen Schwiegervater angezapft hast, mußt Du auch
was abgeben."

„Angezapft? Ich ? Den ? Da irrst Du gewaltig ", entgeg-
nete Below heftig. „Das Alles habe ich mir selbst zu verbau¬
en . Doch die Zeit ist zu kurz, Dir das auseinander zu setzen.
Ein anderes Mal . — Indessen nimm das !"

, Er drückte dem Strolch einen Thaler in die Hand und
schlüpfte durch die Menge- Lauferkarl betrachtete das ent*
bsangene Geldstück mit getheilter Freude.
^ ,,'n Bischen wenig für 'n Baron ", sagt er unzufrieden,

»v' ch ivürde mich schämen, einem ehemaligen Pennkollegen
w 'neu lumpigen Dill anzubieten. Aber am Ende ist es bes¬
ser als nischt und für die Fortpflanzung seiner Gaben will
sch schon sorgen. Weiß ich man erst, wo er auf Arrest is, das
Weitere findet sich."
. Getröstet schlug er den Weg nach der nächsten Destillationem.

Indessen hatte Below den Mitteltrakt des Jnvalflenhau»
ses erreicht, und da zur selben Zeit das Concert der Dragoner
aufhörte, begaben sich die Offiziere auf ihre Stuben . Auch
Eisermarm kam herbeigehumpelt und schloß den Freund mit
einem Jubelruf in seine Arme.

„Sagen Sie kein Wort, Liebwerthester", schmunzelte er
vergttügt. „Ich seihe es Ihnen an. Sie haben Glück gehabt.
Schnell aus meine Bude. Ich lade Sie zu einem solennen
Diner ein, Lösfelerbsen mit Speck. Es soll Jhnm Muth ma¬
chen. Ihre Aventuren zu berichten."

„Nicht so", wehrte Edmund . „Heute mögen Sie mein
Gast sein. Mr speisen irgendwo in einem vernünftigen Re¬
staurant . Geben Sie mir keinen Korb."s

„Ah", lachte Eisermann , „ich denke gar nicht daran . Nein
zu sagen- Steht es mit Jhnm , dann haben wir ja Großes
erreicht. Auf den zum „Schultheiß " am Oranienburger Thor.
Das klebrige sagt die Speisekarte. Mein hiesiges Menu ist
ohnehin bloß für Kenner."

In einer Droschke fuhren die Beiden nach dem bezeich-
neten Restaurant und plauderten bei ein r wohlschmcck nden
Mahlzeit über die Erlebnisse des Tages . Als Below immer
wieder auf den Dank zurückkcrm, den er Eisermann zu schul»
den glaubte, sagte dieser gntmüthig lächelnd:

„Wissen Sie auch, daß meine Bereitwilligkeit, Ihnen bei¬
zustehen, nur ein Akt der Wiedervergeltung ist?" ;

„Wie soll ich das verstehen?"
„Sehr einfach. Ich zahlte Ihnen zurück, was Sie mir

in Hannover geborgt haben. Die Sache mag Ihrem Gedächt¬
nisse entschwunden sein, dem meinigen nicht. Sie waren da¬
mals einer der flottestm Reserveoffiziere der welfischm Ex-
residenz, als ich zu dem dortigen Infanterieregimente kom-
mandirt wurde. Durch irgend einen verteufelten Zufall ge-
rieth ich eines Tages in den Spielklub des „Hotel National ".
Es ging kolossal drunter und drüber . Nicht nur Meine Tante
— Deine Tante , Poker, Einundzwanzig und wie alle die ver-
krackten Glücksspiel« heißen, wurden geübt, und rn auch Rou¬
lette, die ein edler Geschäftsfreund aus Berlin aufgestellt
hatte, der die Elfmbeinkugel wacker schnurren ließ. Natürlich
spielte auch ich, setzte ohne Ziel und Vernunft und sah bald
mit tiefem Seufzer meinen letzten Thaler dm Weg alles Ir¬
dischen gehen. Sie saßen neben mir und spielten, der Ein¬
zig« unter Allen, mit fabelhaftem Glück. Sie mußten wohl
meine halblaute Klage gehört haben, denn mit einem mtt-
leidigen Seitenblick schoben Sie mir einige Geldstücke zu. Ich
wundere mich darüber unbändig , denn dergleichen ist gegen
alle Spielregel , aber es mochte bei Ihnen wohl Uebermuth,
eine Herausforderung des Glückes gewesen sein; Sie verlo¬
ren auch in der Thal rasend, während ich mehr gewann, als
ich bei Beginn des Spieles besessen hatte. Als ich Ihnen jedoch
Ihr Geld zurückerstatten wollte, fuhren Sie auf und riesen.
Lassen Sie mich ungeschoren. Sie Jettatorel Sie haben mir.
Unheil gebracht. Ich bin ruinirt , was soll mir der Bettel?
und stürzten davon."

„Mit aller Kraft , verlassen Sie sich darauf ", entgegnete
Below mit leuchtenden Blicken. „Aber nicht genug damit,
ich will gut machen, versöhnm, büßen und sühnen. Nicht
nur mein eigenes Lebensglück, auch das meiner Angehörigen
habe ich zerstört — es wieder herzustellen, soll meine Haupt¬
aufgabe sein und mit frischem Muthe will ich daran gehm."

8.
Der neue Freier.

„Wir haben in den ersten Tagen mit unserer Patientin
viel Noch gehabt", berichtete Dr . Müller dem N gierungs»
rath , welcher in Gesellschaft eines englisch gekleideten Herrn
mit gntmüthig ausschauendem, sonnenverbrcntntem Gesicht
im Sprechzimmer Platz genommen hatte.

„Also ist die gnädige Frau wieder wohlauf ?" s agte Letz,
terer, Graf Strack, den Arzt, mtt unruhigen Blicken den Ir-
renarzt fixirend.

„Keineswegs", erwiderte dieser. „Nur die aufreibenden
Nervenanfälle sind ausgeblieben. Sie ist richiger geworden,
aber ihr Geist hat keine seiner fixen Ideen aufgegeben, S e
glaubt sich noch immer verfolgt und ist der Meinung , daß
man ihr die Tochter vorenthalte ."

„Unter solchen Umständen halten Sie es nicht für räth-
lich, daß ich ihr den Cousin, Grafen Strack zuführe?"

„Ich muß den Besuch, selbst wenn es der Patientin Freu¬
de bereitet, für nachtheilig erklären ."

„Mein Neffe drängt mich, das Wiedersehen zu beschleu¬
nigen. Er komrte die Sehnsucht, meine Tocbter nach vielen
Jahren wieder zu begrüßen, nicht länger zurückhalten." _

„Ja , ich möchte Carola Wiedersehen", sprach der Gras
mit innigem Tone. „Diel Zeit ist verflossen, sei dem ich sie der-

ließ, um meine Reise durch die Welt anzutreten. Nicht In¬
diens Sonnengluth , nicht die Kälte Sibiriens und des Süd¬
pols vermochte meine Leidenschaft für .sie git dämpfen. Als ich
etflihr , daß die Hand der einst so sehr Geliebten frei gewor¬
den sei, kehrte ich nach Europa zurück, in der Hof nung , end¬
lich an das Ziel meine Wünsch« zu gelangen und nun mutz
ich sie so wiederfinden — so —I"

„Es ist traurig , Herr Graf , sehr traurig ", stimmte der
Arzt bei, „allein Sie werden selbst einsehen, daß unter diesen
Voraussetzungen eine Zusammenkunft unmöglich ist. Un'eve
Patientin würde kränker als je werden. Bitte verzichten Sie
darauf ."

„Ich muß schon, mehr noch, ich ziehe mich zurück. Das
nächste Mal hoffe ich glücklicher zu sein. Leben Sie Wehl, Herr
Doktor."

Er entfernte sich nach einer höflichen Verbeugung, wäh¬
rend der Regierungsrath mißgssttmmt zurückblieb.

„Aus den Worten meines Neffen werden Sie entnom¬
men haben, in welchem Verhältttiß er zu meinerTochter steht",
bemerkte der stolze Aristokrat nach einer Weise. ..Er ist der
frühere Freier , der jetzt bestimmte Brä sigam Aus m ine Zu¬
schrift löste er alle Verbindungen, die ihn im Auslande fessel¬
ten, und kehrte nach) langjähriger Abwesenheit zur HeimatH
zurück. Er hoffte meine Tochter bereit zu finden, ihm ihre
Hand zu reichen, und ttaf sie in geistige Umnachtung. Nichts¬
destoweniger hält er in rührender Zuneigung an seinen frü¬
heren Hoffnungen fest. An Jhneit ist es, dieselben, sobald als
möglich durch Heilung Caroläs zu erfüllen."

„Ich werde stolz sein, wenn ich das vermag", antwortete
derArzt geschmeidig, „doch ich fürchte,Monatewerden darüber
hingehen, ohne daß Sie daran denken können, mit Ihren
Plänen hervorzutreten , Herr Geheimer Regierungsrath . D«
Gedanken unserer Pasientin sind wett ab davon. Sie beschäf¬
tigen sich nur mit dem todten Kinde und mit noch Jemanden,
den ich nicht nennen will, der jedoch, da sie unaufhörlich nach
ihm verlangt , Ihrer Absicht, eine neue Heirath zu bahnen,
hindernd in den Weg treten muß . Wollen Sie d u Herrn
Grafen mit Ihrer Tochter zusammenbringen, selb't ohne sein«
Absichten zu berühren , so würde der Argwohn der Kranken,
der nie schlummert, sogleich 'hervorbrechen, und eine Kata¬
strophe wäre unvermeidlich. Nur Ruhe und Abgeschlossenheit
kann uns ganz allmählich zu dem gewünschten Ziele führen.-

(Fortsetzung folgt.)
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bei der Aufnahme durch elektrisches Lieht

keinerlei störende Geräusche.
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Aufnahmen ausserhalb des Ateliers bei
massigem Preise.

Per8onen-Aufzug nach dem Atelier.

Telephon Nr. 485.

bereiten meine rühml'chst bekannten
überaus billigen

Operngläser — Ferngläser
Barometer — Thermometer — Lupen

goldene Brillen — Pincenez
Lorgnetten — Compasse — Beisszeugs

Stereoskope etc. etc. etc.
in reichster Auswahl und jeder Preislage

Optisches SpecialgesohäftI. Ranges,
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K:ein Laden . — Grosses Lager.
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VekannrmaHunA
betreffend daS öffentliche Fuhrwesen.

Auf Grund der §§ 37 und 76 der Reichsgewerbeordnung und
der §8 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom 20. September
1867 über die Polizei -Verwaltung in den neu erworbenen Landes-
theilen, sowie auf Grund der Paragraphen 143 und 144 des Geseges
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1833 wird mit
Zustimmung des Magistrats unter Aufhebung der Polizei -Verord-
nung vom 1. April 1888, betreffend das öffentliche Fuhrwesen und
die dieselbe abändernde Polizei -Verordnung vom 2. December 1889,
sowie der die letztere abändernde Polizei -Verordnung vom 31. Oe-
tober 1890 für den Umfang des Polizeibezirks der Stadt Wies-
baden folgende Verordnung erlassen:

Allgemeine Bestimmungen.
8 1. Auf öffentlichen Straßen und Plätzen dürfen nur solche

Wagen zu Jedermanns Gebrauch in Betrieb gesetzt werden , welche
den in dieser Verordnung für das Droschkenfuhrwerk gegebenen Be¬
stimmungen entsprechen . Außerdem kann die Kgl . Polizeidirection
bei besonderen Veranlassungen die Aufstellung von Gesellschafts¬
wagen auf den dazu ausdrücklich angewiesenen öffentlichen Plätzen
und unter den jedesmal besonders vorzuschreibenden Bedingungen
gestatten.

Wer auf öffentlichen Straßen und Plätzen Droschken zu Jeder-
monns Gebrauch gewerbsmäßig in Betrieb setzen will , bedarf
hierzu der polizeilichen Goneession und muh die Bedingungen , unter
welchen die letztere ertheilt ist , genau einhalten . Bei Droschkenver-
einen muß nicht nur der Verein als solcher , sondern auch jedes
Mitglied des Vereins besonders concessionirt sein.

Droschkenfuhrwerk,
a Beschaffenheit der Droschken.

8 2. Die Droschken müssen in gefälliger Form dauerhaft und
bequem gebaut , sauber lackirt , anständig ausgeschlagen , gut gepol-
stert sein und stets in reinlichem Zustande erhalten werden.
, ^ kine Droschke darf eher in Betrieb gesetzt werden , bis sie von
der Pollzeidirection geprüft und mit der ihr von letzterer zugetheil-
sin Nummer versehen ist. Die letztere muß zu beiden Seiten des
Bockes mit schwarzer Oelfarbe auf weißem Grunde in 8 Centimeter
hohen Zahlen aufgemalt und für Jedermann deutlich sichtbar sein
Wo der Bauart der Droschke wegen die Ausmalung der Nummer
zu beiden Seiten des Bockes nicht oder nicht mit hinlänglicher Deut-
Uchkeit erfolgen kann , muß statt dessen eine metallene Nummerplatte
an der äußeren Seite der beiden Laternenhalter angebracht werden
Äuf den Glasscheiben der zwei Droschkenlaternen , welche auch bei
Lage an der Droschke sich befinden müssen , müssen die Nummern
m schwarzer Oelfarbe deutlich und sauber aufgemalt sein. Die
Nummern und Nummerplatten müssen den im Büreau der
polizeidirection ausliegenden Proben entsprechen.

Zum Zwecke der Benutzung einer Droschke bei besonderen
1-elegenheiten, wie z. B . bei Hochzeiten oder Begräbnissen , ist es
gestattet, die Nummern der Droschken zu verdecken und Laternen
ohne Nummern aufzustecken.

Bei Schlittenbahnen dürfen statt der Droschken Schlitten in
Bewieb gebracht werden , auf welche die für die Droschken gegebenen
Bestimmungen Anwendung finden . In jedem Schlitten muß zur

TM , Fahrgäste eine anständige , dunkle Decke vorhan-

. . .. ? ' e ^spanne der Schlitten müssen mit helltönendem Schellen-
gelaute versehen sein.

Au jeder Droschke ist an geeigneter , beglich sichtbarer Stelle
bLr Droschkenbesitzer von der Kgl . Pollzeidirection ausgehän-

uui der betreffenden Droschkennummer versehener , amtlich
obgestempelter Tarif zu befestigen.
imÄ ber 3 dt  fischen der ersten Stunde nach Sonnenuntergang
rött« o l te" Skmde vor Sonnenaufgang darf keine Droschke

vellbrennende Laternen fahren , welche zu beiden Seiten des
Boaes anzubringen sind.

8 9 J ' Beschaffenheit der Pferde und Geschirre.
und Ln rAL .̂ AenPferde müssen kräftig , zum Dienst geschickt
hast "°u schädlichen Fehlern frei sein, die Geschirre müssen dauer-
9 msM“ tem ^setzen und völlig unversehrt sein.
fooXiWol ? ^ hler sind besonders anzusehen : Ansteckende

aÄ lt ' Struppiertheit , offene Wunden , Koller,
AusiM n' Buudhelt auf einem oder beiden Augen , ekelerregender

8 . c - Anzug der Kutscher.
PläkL f, t; H 3 Dienstes auf öffentlichen Straßen oder
windest-ns £ le  Äscher einen schwarzen runden Cylinderhut von
toel*e LI 8- ^ utmeter Höhe und einen dunklen Anzug zu tragen,
müssen ^ * m  ^ au ^erem un ^ Lutem Zustande erhalten werden

Letter dürfen aus Wachstuch gefertigte Cy-
pule von gleicher Hohe getragen werden.

« d. Außerdienststellung der Droschken.
'p°nn„L a f? e" , deren Beschaffenheit , Ausstattung oder Be-
find,. L i uicht m der vorstehend angeordneten Verfassung be-
w gutem ö? cAen Kutscher nicht mit dem vorgeschriebenen Anzuge
beamten bekleidet sind, werden durch die Executivpolizei-
Dienst Abnahme des Tarifs und Fahrscheins außer
den hia s| . " " d dürfen Nicht eher wieder in Betrieb gesetzt wer-
erlaubnik, X ber  Außerdienststellung beseitigt und die Fahr-
von SeiL 8 kn^ sederaushändigung des Tarifs und Fahrscheins

^nten der Polizeidirektion wieder ertheilt ist.
dstectinn Droschke zurückziehen will , hat dies der Kgl . Polizei-
ondere hl ” ? ? ; . Än Stelle der zurückzuziehenden darf eine
^Ntsvr°'̂ . „ !! Polizeidirection als den Bestimmungen des 8 2
Nummm , b ^ klarte Droschke in Betrieb gesetzt werden , sobald die
Löschung 8zurückzuzichenden  Droschke gelöscht sind. Die
UNterblBk, Nummern auf der zurückzuziehenden Droschke kann

Ziehung hudelt ^ um ^ ö“n4  vorübergehende Zu-

8 fi cv s. e. Pflichten der Conceffionare.
runos°;»^Z5°er Concessionarist verpflichtet, von jeder Berände-
fielen L ! Jr r°b" un0  und des Locals , wo seine Wagen und Pferde
Auch bi, snw? ,?ecbtrectiim  binnen 24 Stunden Anzeige zu machen,
^rpsticht ^ ' " iglieder eines Droschkenvereins sind zu dieser Anzeige

^iche Verpflichtung erstreckt sich auf die Droschkenkutscher
8 ? leder Veränderung ihrer Wohnung.

Fahren £ ^ Zstcessionare dürfen sich nur solcher Kutscher zum
den Nam - ^ Aroschken bedienen , welche mit dem polizeilichen , auf
runden Dn" ut ^Habers und die Nummer der von ihnen zu füh-
bersehen sind ^ Stenden Erlaubnißscheine hierzu (Fahrscheine)

Sonntag , dev 8 . Dezember 1901.

Conceffionare , welche ihre Droschken selbst fahren wollen,
muffen den an die Droschkenkutscher gestellten Anforderungen ge-
nugen , und sind allen in dieser Polizeiverordnung bezüglich der
Droschkenkutscher enthaltenen Besttmmungen unterworfen 188 10
und 11.)

8 8. Der Conceffionar , bei Droschkenvereinen das betreffende
Mitglied des Vereins , ist dafür verantwortlich , daß seine Fuhrwerke
und Pferde den Vorschriften dieser Polizeiverordnung entsprechen,
daß die Kutscher vorschriftsmäßig bekleidet sind, daß die Droschken
wohl gereinigt ausfahren und der mit der Nummer versehene und
polizeilich abgestempelte Tarif in der Droschke befestigt ist.

Nach erfolgter Ausfahrt ist der Droschkenkutscher dafür ver¬
antwortlich , daß der Tarif an geeigneter , deutlich sichtbarer Stelle
angebracht ist.

Die Conceffionare sind verpflichtet , ihre Droschken zu allen Ta
ges- und Nachtstunden nach Anordnung der Königlichen Polizei
direction auf den Halteplätzen zu gestellen fliehe 8 13).
- , § 0. Jeder Conceffionar , bei Droschkenvereinen das betref-
sende Mitglied , welches Kutscher hält , ist verpflichtet , ein Verzeich-
mß derselben mit Angabe des Vor - und Zunamens , des Mers , der
Wohnung und des Geburtsortes , des Datums des Dienst -Ein - und
Austritts , sowie der Nummer der Droschke , welche der Ksutscher
fährt , ordnungsmäßig zu führen . Jeder Eintrag , sowie jede Ber
anderung in diesen: Verzeichniß ist auf der Polizeidirection inner
halb 24 Stunden anzumelden . Dieses Verzeichniß ist jedem Polt
zeibeamten auf Erfordern jeder Zeit vorzulegen.

f. Oualification und Pflichten der Kutscher im Allgemeinen.
8 10. Kein Kutscher darf die Führung einer Droschke eher

übernehmen , bis ihm der im 8 7 erwähnte Fahrschein ertheilt ist.
Diesen Fahrschein hat der Kutscher während des Dienstes stets bei
sich zu führen und den Executivpolizei -Beamten auf Verlangen vor
zuzeigen.

§ 11- Zur Erlangung des Fahrscheins sind unbedingt erforder¬
lich : der Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte , körperliche Tüchtigkeit,
der Nachweis ausreichender Kenntniß im Fahren , in der Wartung
und Pflege der Pferde , Kenntniß der Bestimmungen dieser Verord¬
nung , wie der Bestimmungen über den Fährverkehr im Allgemei-
nen , ausreichende Localkenntnisse und der Nachweis eines Dienstes
bei einem Concessionar.

Personen , welche diesen Anforderungen zwar entsprechen , aber
zum Trünke oder zu Ausschreitungen neigen , oder wegen Verbre¬
chen wider das Eigenthum oder die Sittlichkeit oder das Leben,
oder wegen fahrlässiger Körperverletzung in Ausübung des Be-
rufes als Kutscher oder sonst wiederholt wegen Körperverletzung be¬
straft sind , kann die Ertheilung des Fahrscheines untersagt werden.

Kutschern , welchen den von der Polizeibehörde gestellten Anfor-
derungen nicht mehr genügen , insbesondere solche, welche sich dem
Trünke ergeben , zu begründeten Beschwerden des Publikums wegen
Unhoflichkeit , unangemessenes Benehmen oder Ueberforderungen
Veranlassung geben , oder welche sonst den Vorschriften dieser Po¬
lizeiverordnung oder anderen polizeilichen Vorschriften wiederholt
zuwidergehandelt haben , wird der Fahrschein entzogen.

8 12. Jeder Kutscher ist verpflichtet , während , des Dienstes stets
bei sich zu führen und den Executivpolizei -Beamten , sowie den
Fahrgästen auf Verlangen vorzuzeigen:

1. den ihm ertheilten Fahrschein,
2. eine richtig gehende Taschenuhr,
3. ein Exemplar dieser Polizeiverordnung ,
4. eine ausreichende Anzahl Fahrmarken smindestens 6

Stück,)
5. ein Exemplar der allmonatlich aufzustellenden Uebersicht

über die Besetzung der Halteplätze mit Droschken.
g. Dienstzeit der Droschken.

8 13. 1. Die Kutscher sind verpflichtet , so lange sie auf den
Warteplatzen halten oder sobald sie mit unbesetzter Droschke auf den
Straßen betroffen werden - letzterenfalls sofern sie nicht den Nach¬
weis führen können , daß sie wegen einer anderweit auszuführenden
Bestellung die Fahrt nicht übernehmen können — Jedermann die
Benutzung ihrer Droschken zu gestatten und dürfen keine tarifmä-
ßlge Fahrt verweigern , auch nicht , wenn sie zu einer Fahrt an die
Wohnung des Fahrgastes bestellt werden . Hat der Kutscher eine
Fahrt angenommen , deren Ausführung erst später erfolgen soll, so
darf er ohne Zustimmung des Bestellers dieselbe nicht einem an¬
deren Kutscher übertragen.

2. In den Monaten März und September jeden Jahres be
stzmmt die Königliche Polizeidirection durch öffentliche Bekanntma¬
chung, m welcher Zahl und zu welcher Zeit die Droschkenhalteplätze
vom 1. April bezw . 1. Oktober ab mit Droschken zu besetzen sind
In dieser Bekanntmachung wird die Besetzung einiger besonders
bezeichneten Halteplätze mit Droschken angeordnet , deren Gestellung
nach einer allmonatlich aufzustellenden Uebersicht von welcher jeder
Droschkenkutscher ein Exemplar bei sich führen muß , zu erfolgen hat
Zur rechtzeitigen Gestellung dieser Droschken auf den Halteplätzen
sind die Droschkenbesitzcr bezw . die Führer der Droschken ver¬
pflichtet.

3. Zur Beförderung von Leichen nach den Friedhöfen oder zur
Beförderung von Personen , welche an ansteckenden Krankheiten lei¬
den , dürfen jedoch die Droschken nicht benutzt werden . Ebenso kann
den Betrunkenen oder solchen Personen , von welchen eine Berunrei-
mgung der Droschken zu besorgen ist , die Fahrt verweigert werden
Ohne Zustimmung des Fahrgastes darf dritten Personen die Mitz
fahrt nicht gestattet werden.

4. Das Anreden der Fahrlustigen , um sie zur Wahl einer
Droschke zu bewegen , ist verboten.

5. Fahrten , welche, die Rückkehr nach Wiesbaden eingerechnet
längere Zeit in Anspruch nehmen als 2 Stunden , brauchen die Kub
scher vom 1. October bis 1. April nur bis 3 Uhr Nachmittags vom
1- April bis 1. October nur bis 5 Uhr Nachmittags anzunehmen
auch brauchen sie überhaupt keine Fahrten anzunehmen , deren Zeit-
dauer sie über 11 Uhr Abends in Anspruch nehmen muß Sofern
sie aber noch nach 11 Uhr Abends auf den Halteplätzen halten sind
sie auch dann verpflichtet , alle Fahrten laut Tarif anzunehmen

6. Nimmt in den zu 5 gedachten Fällen der Kutscher die Fahrt
dennoch an , so darf nur der tarifmäßige Preis dafür verlangt wer-den.

7. Vorherbestellungen auf Droschken , gleichviel ob sie auf den
Halteplätzen der Straßen , in den Wohnungen der Droschkenbesttzer
oder an einem anderen Ort gemacht werden , müssen , falls sie an-
genommen werden , pünktlich ausgeführt werden.

Werden auf den Halteplätzen Vorherbestellungen auf Drosch,
ken zu Fahrten gemacht , welche während der Nachtzeit d i von
Abends 11 Uhr bis Morgens 6 Uhr im Sommer (1. April bis 1
October ) und Morgens 7 Uhr im Winter (1. October bis 1. April)
auszuführen sind, so müssen solche angenommen und pünktlich aus-
geführt werden.

XVI . z «-rzan^

, Bei Droschken , welche für die Nachtzeit bestellt werden , ist der
dreifache , jedoch , wenn es sich um eine Droschkenfahrt nach den
Frühzügen der Eisenbahn handelt , nur der doppelte tarifmäßige
Tagesfahrpreis zu entrichten.

h. Verhalten des Kutschers während der Dienstzeit.
8 14. Während der Dienstzeit haben sich die Kutscher stets

nüchtern zu erhalten und sich untereinander , sowie gegen das Pub¬
likum ruhig und höflich zu betragen . Kein Kutscher darf während
des Dienstes seine Droschke verlassen oder sich in dieselbe Hinein¬
setzen. Wenn er die Droschke auf kurze Zeit zu verlassen genöthigt
ist, muß er die Aufsicht über dieselbe einer erwachsenen zuverläffigen
Person übertragen . Der Eintritt oder der Aufenthalt in Schank¬
localen während der Dienstzeit , sowie das den Verkehr hemmende
Zusammenstehen der Kutscher auf den Straßen und Plätzen ist ver¬
boten.

Das Rauchen während der Fahrt ist, gleichviel, ob die Droschke
besetzt ist oder nicht , den Kutschern untersagt.

8 15. Unbesetzte resp . unbestellte Droschken dürfen sich nur auf
den von der Polizeidirection bestimmten Warteplätzen aufstellen.

8 16 . Auf keinem Halteplatze dürfen sich mehr Droschken auf¬
stellen , als von der Königlichen Polizeidirection bestimmt sind . Des-
gleichen ist die Bestimmung , daß sich die Droschken auf demselben
neben oder hintereinander aufzustellen haben , zu befolgen.

An Halteplätzen , bezüglich deren eine bestimmte Besetzung
mit Droschken ihrer Nummer nach nicht vorgeschrieben ist, dürfen
unbesetzte Droschken nicht vorüberfahren , so lange die vorgeschrie¬
bene Zahl von Droschken dort noch nicht aufgefahren ist, sondern es
muß jede Droschke auf dem noch nicht voll besetzten Halteplatz auf-
fahren.

Das Umherfahren in den Straßen , um Fahrgäste zu erlangen,
ist untersagt . Auf dem Heimwege oder auf der Fahrt nach dem
Halteplatz ist stets der kürzeste Weg einzuschlagen.

8 17. Auf den Halteplätzen müssen die Droschken, gleichviel,
ob sie hinter - oder nebeneinander aufzufahren haben , stets einen
Zwischenraum von 1 Meter halten , welcher bei den ersteren von der
vordersten Droschke und bei den letzteren vom rechten Flügel an zu
bemessen ist.

Das Füttern der Pferde während der Betriebszeit ist nur auf
den Halteplätzen und nur aus über den Kopf des Pferdes gehängten
Beuteln oder Gefäßen gestattet . Dazu darf nur das Gebiß aus
dem Maule des Pferdes genommen werden . Im Uebrigen darf die
Bespannung , so lange sie im Betriebe auf der Straße ist, weder ab¬
geschirrt , noch die Droschke in einen Zustand verseht werden , der
ihren augenblicklichen Gebrauch verhindert.

Der auf den Halteplätzen als der erste in der Reihenfolge oder
auf dem rechten Flügel haltende Kutscher muß zur sofortigen Ab¬
fahrt stets bereit sein.

Jedem Fahrgast ist es unbenommen , sich auf dem Halteplatz
eine Droschke auszuwählen . Wird dagegen nach einer Droschke ge-
rufen , ohne daß eine bestimmte Droschke bezeichnet wird , so hat die
vorderste bezw . die Droschke des rechten Flügels abzufahren,

i. Zahl der Fahrgäste.
8 18. Der Kutscher ist nicht verpflichtet , mehr als 4 Personen

wobei 2 Kinder unter 10 Jahren für einen Erwachsenen gelten
und auf dem Bocke mitfahrende Dienstboten nicht mitzählen — in
d:e Droschke aufzunehmen . Das Aufnehmen von mehr Personen ist
dann verboten , wenn die Kräfte des Pferdes dadurch übermäßig
angestrengt werden.

k. Ausführung der Fahrt.
8 19. Bei der Fahrt hat der Kutscher den kürzesten Weg zu

nehmen , wenn ihm nicht (bei der Zeitfahrt ) vom Bahnhofe ein an-
derer Weg vorgeschrieben wird . Jede besetzte Droschke hat , mit
Ausnahme der Fälle , in welchen die Fahrordnung das Schritt¬
fahren vorschreibt , im Trabe zu fahren.

Kutscher dürfen zu einer Fahrt nicht mehr Zeit gebrauchen , als
bei Anwendung eines normalen Trabes erforderlich ist. Die Fest-
setzung findet erforderlichen Falls auf Kosten des Schuldigen statt.

8 20. Wird eine Fahrt durch die Schuld des Kutschers oder
durch einen in seiner Person an dem Wagen oder Pferde sich ereig-
nenden Unfall unterbrochen , so ist der Fahrgast zu einer Zahlung
nicht verpflichtet , bezw . zur Zurückforderung des bereits erlegten
Fahrgeldes berechtigt.

l. Effecten des Fahrgastes.

8 21 . Der Kutscher ist verpflichtet , während der Fahrt auf die
chm übergebenen Sachen des Fahrgastes Acht zu haben.

Unmittelbar nach dem Aussteigen des Fahrgastes hat der Kut-
scher nachzusehen , ob von dem Fahrgaste etwa Sachen in der
Droschke zurückgelassen worden sind, und solche demselben sofort '
auszuhändigen . Im Falle dies aber wegen inzwischen erfolgter
Entfernung des Fahrgastes nicht ausführbar ist, hat der Kutscher
die Fundsachen einstweilen in Verwahrung zu nehmen und hierüber
spätestens bis zum folgenden Tage um 10 Uhr Vormittags Anzeige
bei der Königlichen Polizeidirection zu erstatten.

m. Tarif.
8 22 . Die Droschkenfahrten sind entweder Tourfahrten oder

Zeitfahrten . Eine Tourfahrt ist eine directe ununterbrochene Fahrt
auf kürzestem Wege zwischen zwei der in dem Tarif bezeichneten
Punkte.

Die Fahrt ist nicht als unterbrochen anzusehen . w« m durch daS
Ein - und Aussteigen eines Fahrgastes ein Aufenthalt von nicht länge'
als 2 Minuten entsteht . Die Berechnung der Tourfahrt findet nach
den in dem Tarif verzeichneten festen Sätzen statt . Zeitfahrten sind
solche, bei welchen die Berechnung des Fahrgeldes auf Gruno
Tarifs nach der verwendeten Zeit stattfindet.

Die Berechnung der Zeit beginnt mit dem Zeitpunkte , an wel¬
chem die Droschke genommen wird und endet, sobald der Fahrgast
die Droschke nicht mehr benutzt.

Bei Zeitfahrten außerhalb der im Droschkentarif unter 1 a an-
gegebenen Grenzen ist , falls die Fahrten außerhalb dieser Grenzen
beendigt werden , der Fahrpreis für die Rückfahrt auf dem kürzesten
Wege brs zu den rm Droschkentarif unter 1 a angegebenen Grenzen
nach den Sätzen für Zeitfahrten zu zahlen.
. Ter Kutscher hat dem Fahrgast auf seiner Uhr sofort die Zeit
der Abfahrt nachzuweisen . Ebenso hat er er nach der Beendigung
der Fahrt dem Fahrgaste unter Vorzeigung der Uhr die Dauer der
ZBBl . öu berechnen . . Sobald der Fahrgast die Droschke nicht aus-
drucklich für eine Zeitfahrt nimmt , wird bei der einfachen directen
Fahrt die Taxe für Tourenfahrten berechnet . Kutscher, welche be¬
stellt werden , vom Halteplatz aus einen Jahrgast vom Hause abzu-
holen , haben die Fahrt zum Abholen unentgeltlich zu leisten und da-
bei dem Besteller auf dessen Wunsche die unentgeltliche Benutzung

L ri?[Cfi e ^statten . Ist der Besteller der abzuholende Fahr-
gast selbst, so hat derselbe vom Augenblick der Annahme der
Droschke auf dem Halteplatz oder dort , wo die Droschke angenom¬
men wird , zu bezahlen . Müssen Kutscher am Hause länger als 5
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Minuten warten , so haben sie fernerhin für jeden auch nur angefan¬
genen Zeitraum des Wartens von 5 Minuten 20 Pfennig zu bean-
lpruchen.

Wenn bei der Zeitfahrt der Kutscher unterläßt , dem Fahrgaste
beim Ein - und Aussteigen die Uhr unaufgefordert vorzuzeigen und
ihm die Zeit nachzuweisen, so ist der Fahrgast nicht schuldig, Fahrgeld
zu bezahlen. Von Nachts 11 Uhr bis Morgens 6 Uhr im Sommer
und 7 Uhr im Winter ist die doppelte Taxe zu zahlen.

§ 23. Das Fahrgeld ist nach dem bekannt gemachten Tarif zu
entrichten. Jede Ueberschreitung des Tarifs ist den Kutschern ver¬
boten. Ebenso ist es ihnen untersagt, Trinkgelder zu verlangen.
Die Empfehlung bestimmter Hotels an Fremde ist den Kutschern
nur dann gestattet, wenn sie von den Fremden besonders darum er¬
sucht werden. Auch das Annehmen von Trinkgeldern von Seiten
der Gastwirthe für das Zubringen von Gästen ist den Kutschern
untersagt . Bei Fahrten zu Theatern , Concerten, Bällen , sonstigen
Veranstaltungen , sowie zu Eisenbahnhöfen, hat die Bezahlung stets
beim Einsteigen zu erfolgen und muß der Kutscher das Fahrgeld
bei Antritt der Fahrt dem Fahrgast abverlangen. Bei entstehenden
Streitigkeiten über die Höhe des zu zahlenden Fahrgeldes wird
der Betrag desselben durch die Polizeidirection festgestellt.

Mr Kinder unter 10 Jahren , auch wenn ein solches einen be¬
sonderen Platz einnimmt, ist Fahrgeld nicht zu entrichten, zwei
solcher Kinder gelten einer, drei oder vier aber zwei erwachsenen
Personen gleich.

». Fahrmarken.
8 24. Die Entrichtung des Fahrgeldes findet gegen Aushän¬

digung von Fahrmarken statt , auf welchen dieNummer der Droschke
und die Wohnung des Droschkenbesitzers nebst Hinweisung auf
den Tarif abgedruckt ist. Bei der Tourfahrt hat der Kutscher die
Marken dem Fahrgast beim Einsteigen unaufgefordert zu über¬
reichen. Unterläßt er dies, so ist der Fahrgast nicht schuldig, Fahr¬
geld zu zahlen. Wenn der Fahrgast die Fahrmarken nicht annimmt,
hat der Kutscher dieselben sofort zu zerreißen.

o. 'Eisenbahndroschken. .
8 25. Zur Beförderung der mit den Bahnzügen ankommenden

Fremden werden von der Polizeidirection eine Anzahl Droschken
bestimmt. Jeder Droschken-Concessionär ist verpflichtet, auf Ver-
langen der Polizeidirection solche Eisenbahndroschken zu stellen.

Die Eisenbahndroschken werden nach einem Turnus an die
Bahnhöfe und zu verschiedenen Bahnzügen beordert und müssen
10 Minuten vor Ankunft des betreffenden Zuges im Bahnhofe an¬
wesend sein. Andere Droschken, als die commandirten, dürfen sich
in den Bahnhöfen , um Fahrgäste abzuwarten , nicht aufstellen.

Eisenbahndroschken, welche nach Ankunft eines Zuges keine
Fahrt erhalten haben, dürfen nicht bis zum folgenden Zuge auf dem
Bahnhof warten , falls zwischen der Ankunft dieses und des vorher-
gehenden ein Zeitraum von mehr als einer Viertelstunde liegt.

Droschken, welche Fahrgäste usw. nach dem Bahnhof gebracht
haben, haben sich, wenn sie nicht etwa gleichzeitig zur Beförderung
der ankommendenFremden bestimmt sind,sofort wieder zu entfernen.

Die zum Eisenbahndienst bestimmten Droschken sind nicht ver¬
pflichtet, solche Fahrten mizunehmen, deren Ausführung das recht¬
zeitige Erscheinen zu den ankommenden Zügen auf den Bahnhöfen
hindert.

8 26. Die Eisenbahndroschken haben sich in den Bahnhöfen
nur an den ihnen angewiesenen Plätzen aufzustellen. Privatwagen,
sowie bestellte.Droschken, welche sich über diese Eigenschaft auszu¬
weisen haben, dürfen sich nicht in die Reihe der unbestellten Drosch¬
ken aufstellen, sondern müssen die ihnen anderweit angewiesenen
Plätze einnehmen. Sobald die Ankunft des Bahnzuges signalisirt
ist, hat jeder Kutscher den Bock zu steigen und darf sich von den¬
selben nicht mehr entfernen. Wird der Kutscher von einem Fahr¬
gast angenommen, ohne daß dieser sofort den Wagen besteigt, so
hat der letztere den Wagen mit irgend einem Gegenstand
(Stock, Schirm , Handgepäckszu belegen. Nur wenn dies geschehen
ist, kann der Kutscher anderen Fahrgästen die Fahrt verweigern.

Beim Ausladen und Abladen des Passagiergepäckshat der Kut¬
scher, soweit ihm dies die Leitung und Beaufsichtigung des Fuhr-
Werks gestattet, hilfreiche Hand zu leisten, ohne dafür besondere
Zahlung beanspruchen zu dürfen.

Im klebrigen sind die Eisenbahndroschkenallen den die gewöhn¬
lichen Droschken betreffenden Bestimmungen unterworfen ; ebenso
haben dieselben während ihres Aufenthaltes auf den Bahnhöfen den
Anordnungen der Polizei - und Bahnpolizei-Beamten unweigerlich
Folge zu leisten, auch telegraphischen Bestellungen, welche von
Unterwegsstationen von den Reisenden an den Bahnhofsvorstand
ergehen und von diesem ausgerichtet werden, zu entsprechen.

Beaufsichtigung und Controle des öffentlichen Fuhrwesens.
8 27. Die Beaufsichtigung und Controlle des öffenlichen Fuhr¬

wesens, die Schlichtung der Streitigkeiten zwischen den Kutschern
und dem Publikum und die Prüfung und Erledigung der Be¬
schwerde liegt der Exekutiv-Polizei ob.

Strafen , Conceffionsentziehung.
8 28. Sofern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Stra¬

fen verwirkt sind, werden Uebertretungen dieser Polizeiverordnung
mit Geldbuße von 1 bis 30 Mark , im Falle des Unvermögens mit
entsprechenderHaft bestraft.

Mit Geldbuße nicht unter 15 Mark wird bestraft:
1) wer Droschken in Betrieb setzt, ohne die im 8 1 vorgeschrie¬

bene Erlaudniß erlangt zu haben;
2) wer, dem 8 7 dieser Polizeiverordnung zuwider Kutscher

verwendet, welchen der Fahrschein nicht ertheilt, oder wel-
chen derselbe wieder entzogen ist;

3j wer, dem 8 5 dieser Polizeiverordnung zuwider, außer
Kurs gesetzts Fuhrwerk in Betrieb setzt oder fährt , ehe die
polizeiliche Erlaubniß hiezu wieder ertheilt ist;

4j wer, ohne giltigen, für seine Person ertheilten Fahrschein
eine Droschke fährt , seinen Fahrschein verleiht, veräußert,
den Fahrschein eines anderen bei sich führt, oder wer sonst
Mißbrauch mit einem Fahrschein treibt.

Geldbuße nicht unter 5 M . tritt ein gegen Kutscher, welche sich
Vuhsfl'/bkeit, unziemliches Betragen , Ueberfordcrungen oder un-
gerecktfertigte Fahrtverweigerung gegen das Publikum zu Schul-
«en kommen lassen oder den Anordnungen der Exekutiv-Polizei.
beamten nicht Folge leisten.

8 29. Entziehung der Concession wird gegen solche der Con-
ceflionare verfügt, welche die Bedingungen der ihnen ertheiltenCon-
cession nicht beachten oder den Bestimmungen dieser Polizei -Ver¬
ordnung wiederholt zuwider handeln und ohne Erfolg amtlich ver¬
warnt worden sind.

8 30. Diese Polizei -Verordnung tritt mit dem 1. Dec. 1901 in
Kraft und sind von diesem Tage ab alle bisherigen entgegen¬
stehenden Polizei -Verordnungen aufgehoben.

Wiesbaden , den 1. November 1901.
Der Polizei -Präsident K. Prinz von Ratibor.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , dm 1. December 1901.

, -> Der Magistrat.

SieSbadeuer General-Anzeiger. IS. Jahrgang. Nr. 287;
Bekanntmachung,

betreffend den Droschkentarif.
Mit Zustimmung des Magistrats tritt an Stelle des in dem

„Rhein . Kurier " Nr . 159 Abendausgabe vom 9. Juni 1899 ver-
öffentlichten Droschkentarifs vom 30. Mai 1899 der nachstehende
Droschkentarif am 1. Dezember 1901 in Kraft.

1. Tourfahrten.
Eine Tourfahrt ist nicht als unterbrochen anzusehen, wenn

durch das Ein - und Aussteigen eines Fahrgastes ein Aufenthalt von
nicht länger als zwei Minuten entsteht.

Kutscher, welche bestellt werden, vom Halteplatz ans einen
Fahrgast vom Hause abzuholen, haben die Fahrt zum Abholen un¬
entgeltlich zu leisten und dabei dem Besteller auf dessen Wunsch die
unentgeltliche Benutzung der Droschke zu gestatten. Ist der Be¬
steller der abzuholende Fahrgast selbst, so hat derselbe vom Augen¬
blick der Annahme der Droschke auf dem Halteplatz oder dort,
wo die Droschke angenommen wird, die Fahrt zu bezahlen
Müssen Kutscher am Hause länger als fünf Minuten warten , so
haben sie fernerhin für jeden auch nur angefangenen Zeitraum des
Wartens von fünf Minuten 20 Pfennig zu beanspruchen.
A. Fahrten innerhalb der Stadt und Landhäuser und zwar bis zu

folgenden Punkten:
a. im Nerothal bis zur Nerobergstraße , ausschl. der Letzteren.
b. Kapellenstraße bis zur Ecke des Thorbergweges,
c. Jdsteinerstraße bis zur Ecke der projectirten Ringstraße (jetzt

zwischen Nr . 3 und Nr . 51,
d. Sonnenbergerstraße bis zu der, der Stadt zunächst gelegenen

Grenze der Kronenbrauerei,
e. Parkstraße bis zur Ecke des Parkweges,
f. Bierstadterstraße bi seinschl. der Alwinen- und Solmsstraße,

sowie der Sophienstraße,
g. Frankfurterstraße bis zum Haingraben , einschließlich der Lan-

genbeckstraße,
h. Mainzerstraße bis zum Eisenbahn-Uebergange,
i. Schlachthausstraße bis zum Schlachthause,
k. Biebricherstraße bis zur Möhringstraße einschl. Letzterer,
l. Schiersteinerstraße bis zur diesseitigen Grenze des Exerzier¬

platzes,
m. Dotzheimerstraße bis zum Fahrweg nach der Wellritzmühle,

nächst dem städtischen Bullenstall,
n. Lahnstraße bis zum Hause Nr . 3,
o. Aarstraße bis zur Schleifmühle,
p. Walkmühlstraße bis zur Bachmayerstraße,
q. Platterstraße bis zur Mündung der Rothstraße.

Einsp. Zweisp.
Mk. Pf . Mk. Pf.

bei 1 bis 2 Personen — 60 — 90
bei 3 bis 4 Personen — 80 1 10

Ueber diese Punkte hinaus bis zum Ende
der zusammenhängenden Häuser der vorge¬
dachten Straßen einschl. der Nerobergstraße
und der Lanzstraße

■ bei 1 bis 2 Personen — 80 1 20
bei 3 bis 4 Personen 1 — 1 40

Bei Fahrten aus den Eisenbahnhöfen 20
Pfennig mehr lsiehe Nr . 41. Bei diesen
Fahrten ist für das gewöhnlicheKeine Hand¬
gepäck, bestehend in Hutschachtel, Reisesack,
Handkoffer und dergl. im Gesammtgewicht
von nicht mehr als 10 Kg. nichts zu entrich¬
ten. Für jedes größere Stück Gepäck oder für
schwerer wiegendes .kleines Reisegepäck wird
bezahlt — 20 — 20

Das Warten beim Abholen von Fahr¬
gästen zur Tageszeit muß während der ersten
fünf Minuten unentgeltlich geschehen; für
jede weitere, wenn auch nur angefangene
fünf Minuten werden vergütet

B . Fahrten außerhalb der Stadt und Landhäuser.
1. Beausite , Hinfahrt
2. Dietenmühlef Hinfahrt
3. verlängerte Paristraße , über die Dietenmühle

hinaus , Hinfahrt
4. Adolphshöhe, Hinfahrt
5. Besitzung Grimberghe bei Adolphshöhe, Hin¬

fahrt
6. Hof Geisberg , Hinfahrt
7. neuer Friedhof , Hinfahrt
8. Schießhallen , Hinfahrt
9. Walkmühle, Hinfahrt

10. Kurhaus Waldeck an der Aarstraße , Hinfahrt
11. Griechische Kapelle, Hinfahrt
12. Stickelmühle, Hinfahrt
13. Neroberg , Hinfahrt
14. Leichtweishöhle, Hinfahrt
15. Rettüngshaus , Hinfahrt
16. Bahnholz (Hotel-Restaurant und Luftkurorts

Hinfahrt
17. Sonnenberg , Ruine , Hinfahrt
18. Sonnenberg , Wllhelmshöhe, Hinfahrt
19. Sonnenberg , Hinfahrt
20. Für Fahrten zwischen Wiesbaden und den

zur Gemarkung Sonnenberg gehörigen, an
der Sonnenberger Straße belegenen Land¬
häusern bis zur Höhe der Villa Liebenburg,
einschl. der Letzteren

21. Bierstadtcr Warte , Hinfahrt
22. Bierstadt , Hinfahrt
23. Fasanerie , Hinfahrt
24. Clarenthal , Hinfahrt
25. Dotzheim, Bahnhof , Hinfahrt
26. Dotzheim, Hinfahrt
27. Rambach , Hinfahrt
28. Erbenheim , Hinfahrt
29. Biebrich, Wasserthurm, Hinfahrt
30. Biebrich, Hinfahrt
31- Fischzuchtanstalt, Hinfahrt
32. Schierstein , Hinfahrt

Bei den Fahrten Nr . 7 bis einschl, Nr . 32
eine halbe Stunde gratis warten ; für die
Rückfahrt wird die Hälfte bezahlt. Jede wei¬
tere viertel Stunde kostet — 30 — 50

33. Chausseehaus 7 — 10 —
34. Niederwalluf 7 — 10 —
35. Platte 7 - 10 -
36. Nürnberger Hof 7 — 10 —
37. Eltville 8 - 11 -
38. Georgenborn , einschl. Kurhotel und Restau¬

rant Hohenwald 11 — 13 —
39. Kellerskopf 12 — 16 —

Bei den Fahrten von Nr . 33 bis einschl.
Nr . 39 ist eine Stunde Aufenthalt und Rück¬
fahrt mit einbegriffen. Jede weitere viertel

Stunde des Wartens kostet
40. Kastel
41. Mainz , ausschl. Brückengeld
42. Kiedrich
43. Rauenthal
44. Erbach
45. Schlangenbad und zurück
46. Schlangenbad und zurück über Neudorf und

Schierstein

49. Schlangenbad über Rauenthal einschl. der
der Fahrt auf die Aussicht bei Rauenthal und
über Schierstein

50. Schlangenbad über Rauenthal , einschl. der
Fahrt auf die Aussicht bei Rauenthal und
über Biebrich

In den Fahrten Nr . 40 bis einschl. Nr.
50 ist die Rückfahrt einbegriffen. Zeitdauer
für einen halben Tag . Die beiden Tages¬
hälften scheiden sich Mittags 1 Uhr. Beträgt
die Zeitdauer einen ganzen Tag , so ist mehr

zu zahlen
51. Kastel, Hinfahrt
52. Mainz , bis Bahnhof, Hinfahrt , ausschl. Brü¬

ckengeld
53. Georgenborn , einschl. Kurhotel und Restau¬

rant Hohenwald, Hinfahrt
54. Schlangenbad , Hinfahrt
55. Langenschwalbach, Hinfahrt
56. Langenschwalbach, Hin- und Rückfahrt, für

den ganzen Tag
57. Langenschwalbach und zurück über Schlan¬

genbad, für den ganzen Tag
58. Langenschwalbach über Schlangenbad / Rau¬

enthal und Schierstein zurück,für den ganzen
Tag

59. Eppstein, durch das Lorsbacher Thal zurück,
für den ganzen Tag

60. Eppstein, Königstein und zurück für den gan¬
zen Tag

61. Eppstein, Königstein, Falkenstein, über Hom¬
burg ö._d. Höhe zurück, Zeitdauer zwei Tage

62. Hochheim, über Kastel und zurück, für den
ganzen Tag

63. Rüdesheim und zurück, für den ganzen Tag
64. Weilbach und zurück, für den ganzen Tag

C. Rund -Tourfahrteo.
65. Griechische Kapelle über den Neroberg durch

das Nerothal zurück
66. Griechische Kapelle über den Neroberg und

die Leichtweißhöhlezurück
67. Neroberg , über die Leichtweißhöhleund zurück
68. Leichtweißhöhle, über den Neroberg und zurück
69. Leichtweißhöhle, über die Trauereiche zurück
70. Griechische Kapelle, Neroberg , über die

Kanzelbuche und Leichtweißhöhle zurück
71. Griechische Kapelle, Neroberg , Kanzelbuche,

Rundfahrtweg , Herreneichen, Leichtweißhöhle
und zurück

72. Griechische Kapelle, Neroberg, Kanzelbuche,
Rundfahrtweg , Fischzuchtanstalt und Leicht-
Weißhöhle zurück

73. Griechische Kapelle, Neroberg , Kanzelbuche,
Rundfahrtweg , Platte , zurück über Leicht¬
weißhöhle

- 30 - 50
8 - 10 -

10 - 14 -
11 - 14 -
12 - 14 -
10 - 12 -
12 - 14 -

13 - 15 -
13 - 16 -
13 50 17 -

13 50 17 -

14 50 13 -

2 - 3 -
5 - 7 -

7 - 10 -

8 - 11 -
9 - 12 -

10 50 14 -

15 - 18 50

16 - 20 -

18 - 22 -

18 - 24 -

25 - 32 -

40 - 50 -

15
20
18

18
25
24

4 20 5 10

50

50
50

6 -
5 10
6 -
6 -

4 50 6 -

6 50 8 -

- 20 - 20 74. Nerothal , Leichtweißhöhle, Rundfahrtweg,
über Platterstraße zurück, oder umgekehrt 6 50

1 - 1 50 75. Nerothal , Leichtweißhöhle, Rundfahrtweg,
- 80 1 20 über Waldhäuschen, Adamsthal und Aar¬

straße zurück oder umgekehrt 7 50
1 20 1 50 76. Nerothal , Leichtweißhöhle, Rundfahrtweg,
1 20 1 60 Fischzuchtanstalt, über Aarstraße zurück, oder

umgekehrt 7 50
1 50 2 - 77. Leichtweißhöhle, über die Platterstraße,
2 - 2 50 Adamsthal und Fasanerie zurück 6 -
2 - 2 50 78. Leichtweißhöhle, über die Herreneichen und
2 - 2 50 Platterstraße zurück 5 -
1 50 2 - 79. Nerothal , durch den Wolkenbruch, über die
1 50 2 - Walkmühle zurück 3 -
1 70 2 - 80. Sonuenberg , über Rambach und Bierstadt
2 - 2 50 zurück 5 -
2 40 3 - 81. Bierstadt , Igstadt , über Nordenstadt und
2 40 3 - Erbenheim zurück 8 -
2 40 3 - 82. Erbenheim , über den Hehler und zurück durch

das Mühlthal 5 -
3 - 4 - '83. Erbenheim , über Kastel und Biebrich zurück 8 -
2 - 2 40 84. Biebrich über Schierstein zurück 6 -
2 40 3 - 85. Fasanerie , über Adamsthal zurück 5 -
1 70 2 - 86. Holzhackerhäuschen, Fischzuchtanstalt und

zurück 5 -
87. Alte Schwalbacher Chaussee, über Fasanerie

und neue Schwalbacher Chaussee zurück 4 50
Bei den Fahrten von Nr . 65 bis einschl. Nr.

1 40 1 70 87 ist eine halbe Stunde Aufenthalt einbe¬
2 50 3 - griffen. Jede weitere ein viertel Stunde
2 50 3 - kostet - 30
2 40 3 - 88. Chausseehaus, über die Fasanerie zurück 6 -
2 40 3 - 89. Rothekreuz, über den Rumpelskeller zurück 9 -
2 - 3 - 90. Nürnberger Hof und zurück über Frauenstein
2 40 3 40 und Schierstein 9 -
3 - 4 - 91 Nürnberger Hof und zurück über Frauen¬
3 - 4 - stein, Schierstein und Biebrich 9 50
2 - 2 60 92. Platte und zurück über den Neroberg 8 -
3 - 4 - 93. Platte und zurück über die Leichtweißhöhle 8 -
3 50 4 50 94. Platte und zurück über die griechische Kapelle 8 -
3 50 4 50 95. Platte und zurück über das Holzhackerhäuschen 9 -

10 -

12 - 15 -

8 -

9 -

9 -

7 -

6 -

4 20

6 -

- 10 -

6 -
11  -
7 -
6 -

6 N

- 50
11  -
12  -

11  "

u eo
n -
u -
u -
12  "

14 "
96. Platte und zurück über die Fischzuchtanstalt

und das Holzhackerhäuschen 10 50
97. Griechische Kapelle, Neroberg, Leichtweiß¬

höhle, von da zur Platte und zurück 9 40 12
98. Griechische Kapelle, Neroberg, Leichtweiß¬

höhle, Platte , zurück über die Fischzuchtanstalt 12 — 16
99. Platte , Neuhof und zurück über Wehen und

Hahn 13 - 16
100. Sonnenberg , Rambach, Naurod über

Auringen , Kloppenheim und Bierstadt zurück 10 — 16

Bei den Fahrten Nr . 68 bis einschl. Nr.
100 ist ein und ein halbstündiger Aufenthalt
einbegriffen . Jede weitere ein viertel Stunde
warten kostet — 80 - 50
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EmjpLWer find nicht verpflichtet, die Fahrten
unter Kr . 3L, fvwre von Nr . 45 bis einschl.
Lr . M, von Nr .̂ 54 M einschl. Rr . K4 und
von Nr. 83 bis einschl. Nr. 100 anzunehmen.

Fährte », welche die Rückkehr »ach Wies¬
baden eingerechnet, längere Zeit in Anspruch
nehmen als zwei Stunden , brauchen die
Kutscher vom 1, October bis einschließlich
SL März nur bis 3 Uhr Nachmittags , vom
L April biS einschließlich 30. September nur
M 5 Uhr Nachmittags anznnehme» ; auch
brauchen sie überhaupt keine Fahrten anzu-
nehmen. deren Zeitdauer sie über 11 Uhr
LdendS in Anspruch nehmen muß.

Dauert eine Fahrt länger , als bis 11 Uhr
Abends, so wird für jede vollendete halbe
Stunde mehr bezahlt — 50 — 75

Bei Fahrten nach Plätzen, welche vor¬
stehend nicht speciell verzeichnet sind, wird,
falls eine Vereinbarung des Fahrgastes mit
dem Droschkenkutscher nicht stattgefunden hat,
der Tarif für die Zeitfahrten zu Grunde gelegt.

2. Zeitfahrten.
a. Für eine Fahrt innerhalb der unter 1. A. für

Tourfahrten angegebenen Grenzen , ohne Un¬
terschied der Personenzahl , pro Stunde 2 JL  3 —

b. Für eine Fahrt außerhcllb der für Tourfahr¬
ten unter 1. A. angegebenen Grenzen , ohne
Unterschied der Personenzahl , pro Stunde 2 80 4 —

Bei Zeitfahrten außerhalb der unter 1a angegebenen Grenzen ist,S»die Fahrten außerhalb dieser Grenzen beendigt werden,derrpreis für die Rückfahrt auf dem kürzesten Wege bis zu den
unter 1a angegebenen Grenzen nach den Sätzen für Zeitfahrten zu
zahlen.

Die Taxe ist von Viertelstunde zu Viertelstunde zu berechnen.
Jede angefangeue Viertelstunde wird für voll gerechnet.

3. Für Fahrten während der Nachtzeit,
sowest dieselben mtf den Warteplätzen und Straßen zu sofortiger
Ausführung übernommen werden, ist der doppelte Fahrpreis zu
entrichten.

Als Nachtstunden werden betrachtet:
1. in der Zeit vom 1. April bis einschl. 30. September : die

Stunden von 11 Uhr abends bis 6 Uhr morgens,
2. in der Zeit vom 1. Oktober bis einschl. 31. März : die

Stunden von 11 Uhr abends bis 7 Uhr morgens,
Bei Droschken, welche für die Nachtzeit bestellt werden, ist der

dreifache, jedoch, wenn es sich um eine Droschkenfahrt nach den
Frühzügen der Eisenbahn handelt nur der doppelte tarifmäßige
Tages-Fahrpreis zu entrichten.

Das Warten beim Abholen von Fahrgästen während der Nacht-
zcst muß für die erste Viertelstunde ohne jedes Entgeld geschehen; für
jede weitere angefangene bezw. vollendete Viertelstunde werden 50
Pfg. für Einspänner und 75 Pfg . für Zweispänner vergütet.

4. Fahrten aus und nach den Eisenbahnhöfen.
Für die Fahrten aus den Eisenbahnhöfen während der

Tageszest zu den ad. 1 und 2 genannten Sätzen ein Zuschlag von
30 Pfg. zu zahlen .

Für die Fahrten aus und nach den Eisenbahnhöfen während der
ad. 3 angegebenen Nachtzeit ist nur der doppelte ad. 1 und 2 fest¬
gesetzte Tagesfahrpreis ohne Zuschlag zu berechnen.

5. Der znm Abholcu aus dem Theater
bestellte Droschkenkutscher kann den ad. 3 genannten doppelten
Fahrpreis nie verlangen, dagegen müssen ihm für das Warten 50
Pfg. besonders gezahlt werden.

8. Die Führer der sogen. Damen -Phaetons
lPonllp-Fuhrwerkej sind berechtigt, bei Zeitfahrten ein Drittel der
Taxe mchr zu fordern.

7. Die Führer von Schlitten
sind berechtigt, ein Drittel der Taxe mehr zu fordern.

8. Bei Fahrten außerhalb der Stadt
ist das kleine Handgepäck, wie Handkoffer, Hutschachtelnund Reise¬
sack, frei Dagegen ist für jedes größere Stück Gepäck 50 Pfg . ohne
Rücksicht auf die Entfernung zu entrichten.

g. Den Droschkenkutschern ist es untersagt
Trinkgelder zu verlangen.

W i es b a d e n , den 1. November 1901.
Der Polizei -Präsident:

Prinz von Ratibor.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die nachstehende durch Beschluß der Stadtverordneten -Ver-

sammlung vom 13. September er. und des Bezirks-Ausschuffes
^ >m 27. September er .genehmigte Marktgebührenordnung sammt
Tarif bringen wir hiermit mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß, daß die Ordnung mit dem heutigen Tage in Kraft tritt
und der neue Marktplatz vom 9. December ab bezogen wird.

Wiesbaden,  den 8. December 1901.
Der Magistrat:

In Vertr . : H e ß.
Ordnung

betr. die Erhebung von Marktstandsgeld auf den Märkte»
in der Stadt Wiesbaden.

« , 81-
Auf Grund des § 68 der Reichsgewerbeordnung , des Gesetzes

E" - die Erhebung von Marktstandsgeld , des 8 11 des Kommunal-
Agabengesetzes und des 8 130 des Zuständigkeitsgesetzes wird für
»en Gebrauch öffentlicher Plätze und Straßen zum Feilbieten von
haaren ein Marktstandsgeld nach dem beigegebenen Tarif er¬hoben.

. ' 8 2.
Das Marktstandsgeld wird von Einheimischen und Ortsstem-

°°u gleichmäßig erhoben.
8 3.

Bei der Berechnung werden Bruchtheile eines Tages als .ganze
JJfle und Bruchtheile eines Pfennigs für einen ganzen Pfennig be-

8 4.
rechnet.

Das Standgeld wird entweder für jeden Markttag für sich
^ uuf Antrag der Bethelligten im Voraus für ein Vierteljahr
hoben. Im letzteren Fall werden für jedes Vierteljahr nur sechzig
ftrfttßQe | vj rrpfvrnrfit * hierüber eriheWiejjj tQ Se in Ansatz gebracht; die hierüber crtheilte Quittung des

^ cpearnts ist zu jedem Markttag mitzubringen und auf Verlangen
Zeigen ; wird die Quittung nicht vorgelegt, so ist das für den
zeltag festgesetzte Standgeld zu entrichten ; hierbei ist es gleich-

l>er Standort mchr oder weniger als sechzig Tage im
Erlelzahr eingenommen worden ist.

» Das Marktstandsgeld ist bei der Einnahme des Platzes an
°aiu bestimmten Beamten der Acciseverwaltung und zwar auf

dem dort befindlichen Marktbüreau gegen Empfang von Markt-
scheinen sQuittungen über den gezahlten Betrag ) zu entrichten.

8 6.
Die empfangenen Quittungen sind nicht übertragbar.

8 7.
Eine den Wortlaut dieser Ordnung und des Tarifs enthaltende

Tafel wird während der Marktzeit auf dem Marktplatz öffenllich
ausgehängt.

8 8-
Wer die Zahlung des Standgelds verweigert, hat die sofortige

Wegweisung vom Marktplatz zu gewärtigen.
8 9.

Die Waaren und die auf dem Standplatz errichteten Buden u.
s. w. haften für die Entrichtung des Standgeldes.

8 10.
Beschwerden gegen Anforderung oder die Höhe deS Standgel¬

des sind an den Magistrat zu richten, unbeschadet der vorherigen
Anrufung des Accise-Jnspektors ; der angeforderte Betrag ist in¬
dessen zunächst zu zahlen.

8 11.
Wer das Marktstandsgeld zu hinterziehen versucht, wer den

Markt ohne Zahlung des Standgeldes verläßt oder den sonstigen
Bestimmungen dieser Ordnung zuwiderhandelt, verfällt in eine
Ordnungsstrafe bis zu 30 Mark.

8 12.
Die Marktstandsgelder unterliegen der Beitreibung im Ver¬

waltungszwangsverfahren , ebenso die vom Magistrat festgesetzten
Ordnungsstrafen.

8 13.
Diese Ordnung tritt mit dem Tag der Verkündigung in

Kraft.
Der Magistrat.

Tarif
über das Marktstandsgeld für die Märkte in der Stadt Wiesbade«.
A. Für de» Wochenmarkt auf dem Marktplatz und Umgebung.

1. Für die Benutzung einer Bude oder eines Zeltstandes
für einen

Quadratmtr.
a. zum Verkauf von Fischen 20 Pf.
b. von Obst und Blumen während der Marktzeit , also

mit Anschluß der Nachmittage 10 „
2. Für das Feilhalten auf Markttischen und sonstigen von

der Marktverwaltung gelieferten Gestellen 15 „
3. Für das Feilhalten von Waaren auf Tragtüchern oder

auf freiem Boden ausgebreitct 10  „
4-Für Waaren , welche unmittelbar aus Körben, Kisten,

Fässern, Bütten , Eimern Geflügelkäfigen (Steigen ) u. s.
w. verkauft werden, für das Stück 5 „

5. Von 1 zweispännigen Wagen 40 „
6. Von einem einspännigen Wagen 30 „
7. Von einem Karren oder vierräderigen Handwagen 20 „
8-Von einem zwei- oder einrüderigen Handwagen

Schiebkarren iy u
9. Für ein Stück größeres Wlld (Hirsch, Wlldschwein, Reh

u. s. w.) pro Stück 20 „
10. Für kleineres Wlld, ferner für Gänse, Kapaunen, Trut¬

hähne, Schnepfen pro Stück 10  „
11. Für anderes Geflügel außer Nr . 12 5 „
12.Für Hähne, Hühner, Tauben, Krammetsvögel, Wachteln2 „

NB . Für das von Händlern mit Fischen etwa verbrauchte
Wasser aus der Wasserleitung ist nach dem Tarif des städt. Wasser-
Werks zu bezahlen. Eine Gebühr für die Ueberlassung der Markt-
tische wird nicht besonders erhoben.

B . Für den Wochenmarkt in der Querstraße.
13. Für das Feilhalten auf Markttischen und sonstigen von

der Marktverwaltung gelieferten Gestellen für den Qua-
dratmeter ig Pf,

14. Für das Feilhalten auf Tragtüchern oder auf freiem Bo¬
den ausgebreitet 5

15. Für das Fellhalten von Waaren , welche unmittelbar aus
Körben, Kisten, Säcken, Fässern , Bütten , Eimern , Ge¬
flügelkäfigen (Steigen ) u. s. w. verkauft werden für das
Stück g

C. Für den Frachtmarkt.
16. Für einen Wagen mit Frucht jeglicher Art 50 „
17. Für einen Karren mit Frucht 40  „
18. Für einen Wagen mit Heu oder Stroh 30 ,"
19. Für einen Karren mit Heu oder Stroh 15  "
20. pr Marktwaaren auf freiem Boden ausgestellt pro

Quadratmeter 10
D. Für den Krammarkt (Andreasmarkt ).

21. Für Verkaufsstellen auf dem eigentlichen Krammarkt pro
Quadratmeter 20

22. desgl. auf dem Geschirrmarkt für Porzellan , steinerne
und irdene Waaren für den Quadratmeter 15 „

Bekanntmachung
betreffend das Verbot des Fuhrvcrkchrs auf dem Platze zwischen
der evangelischen Hauptkirche und dem Marktkeller, sowie zwischen
diesem «nd dem Rathhause befindlichen Fahrstraße währcud der

Marktzeit.
Auf Grund des 8 73 der Polizeiverordnung vom 18. Septem¬

ber 1900 wird hiermit bestimmt:
1) Das Befahren des für den Fußgängerverkehr bestimmten

Platzes an der Westseite der evangelischen Hauptkirche zwischen
dieser und dem Marktkeller mit Fuhrwerken aller Art ist verboten.

Ebenso ist es untersagt , bespannte oder unbespannte Fuhrwerke
auf diesem Platze aufzustellen.

2) Der Verkehr mit Fuhrwerken aller Art , welche nicht den
Marktzwecken dienen bezw. nicht zur An- oder Abfuhr von Markt¬
gegenständen bestimmt sind, auf der Fahrstraße zwischen dem Rath-
haus und dem Marktkeller ist während der Marktzeit , also zwischen
6 Uhr Vormittags und 2 Uhr Nachmittags untersagt.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden mit der
rm 8 75 der obengenannten Verordnung angedrohten Strafe ae-
ahndet.

Wiesbaden , den 21. November 1901.
Der Königliche Polizei -Präsident:

_ _ K. Prinz von Ratibor. _
Bekanntmachung

Nachstehend wird der 8 1 des Gemeindebeschlusses vom
29. Mai 1893, in der durch die Beschlüsse des Gemeinderaths
voni 6. und des Bürgerausschusses vom 21. November 1890,
sowie des Bezirksausschusses vom 21. November 1800, ge-
nehmigten veränderten Fassung mit den, Bemerken zur
Kenntniß gebracht , daß Zuwiderhandlungen gegen diese Vor¬
schriften gemäß 8 14 des Gesetzes vom 9. März 1899 fiir jeden
Uebertretungöfall mit Geldstrafe bis zu 160 Mk- oder mit

Haft bestraft werden kann.
8 1. Innerhalb des Gemeindebezirks der Stadt Mes-

badcn darf das Schlachten von Ochsen, Stieren , Kühen , Rin-

dern , Schweinen , Kälbern , Schafen und Ziegen und zwar so¬
wohl gewerbsmäßig , als das nicht gewerbsmäßig betriebene
Schlachten , nur in der städtischen Schlachthausanlage vorge-
nommen werden . Ausnahmsweise kann nur den Bewohnern
entlegener Gehöfte , z- B . Adamsthaler Hof, aFscmene , Platte
u . A. auf besonderen Antrag durch den Gemeinderath gestat¬
tet werden , das Schlachten für ihren Bedarf (Hausschlachten)
auf dem Gehöfte vorzunehmen.

Wenn ein Thier fl Satz 3 des 8 1) außerhalb der Schlacht¬
hausanlage durch Beinbruch , Lähmung , schwere Erkrankung
zum Gehen unfähig geworden und der Transport zu Wagen
unausführbar ist, so kann dasselbe, wenn ein approbirter
Thierarzt die Nothwendigkeit einer sofortigen Wschlachtung
bescheinigt , in dem Gehöft getödtet und die Ausschlachtung
vorgenommen werden . Bon der erfolgten Schlachtung ist un-
ter Vorlage der vorerwähnten Bescheinigung über die Noth¬
wendigkeit der sofortigen Abschlachtung der Schlachthausver¬
waltung und dem Accise-Jnspektor alsbald Anzeige zu erstat-
ten . Das geschlachtete Thier einschließlich derg Gew .ide muß
bis zur Ankunft des Schlachthausdirektors oder dessen fach-
verständigenBertreters aufgehoben werden , welcher nach statt-
gehabter Besichtigung über die Verwendbarkeit des-Fleisches
entscheidet , wie wenn die Schlachtung in dem Schlachthaus

stattgefunden hätte . 9541
Wiesbaden,  1 . Dezember 1901-

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
In der Polizeiverordnung vom 12. März 1884, 13. Mai

und 29 . August 1893 ist u . A. Folgendes bestimmt:
8 1. Montags , Mitwochs und Freitags in jeder Woche

findet in der Schlachthaus -Anlage und zwar auf dem Platze
zwischen dem Groß - und Kleinviehstalle daselbst, Mehmarkt
statt - Fällt auf einen dieser Tage ein gesetzlicher Festtag , so
wird der Viehmarkt an  dem darauf folgenden Tage abge-
halten.

8 3. Der Viehmarkt für Großvieh beginnt um 11.39
Uhr Vormittags , derjenige für Kleinvieh (excl. Zuchtsch« ine)
um 11 Uhr Vormittags und derjenige für Zuchtschweine um
8 Uhr Morgens.

8 4. Bis zum Schluß des Marktes ist der Verkehr mit
Vieh allein auf die Schlachthaus -Anlage beschränkt. In der
Stadt oder der Stadtgemarkung ist ins zu dieser Zest der
Handel mit Weh untersagt.

Ebenso ist der Handel mit Vieh vor Beginn des Marktes
in der Schlachthaus -Anlage verboten - Es dürfen in dieser Zeit
die Handelsleute auch unter sich keinen Viehhandel betreiben.

8 5. Nach Schluß des Marktes , um 1 Uhr Nachiffttags,
steht es Jedem frei , das auf dem Markt cmfgetriebene Vieh
dorten ferner feilzuhalten und dasselbe mit Ausnahme des in
8 6 gedachten Schlachtviehes zum Verkaufe oder Tausche .in
die Stadt zu verbringen.

8 6. Die Viehhändler dürfen nur in der Schlachthaus-
Anlage verkaufen . Es ist untersagt , solches Vieh znm Zwecke
des Verkaufes oder Tausches in die Stadt zu bringen.

8 9. Auf dem Markt darf nur gesundes Weh gebracht
werden - Es unterliegt alles zum Markt gebrachte Weh der
polizeilichen Beschau (cfr . 8 17 des Reichs-Vichseuchengesetz
vom 23 . Juni 1880 .)

8 11. Sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, werden Uebertretungen dieser
Vorschriften mit Geldbußen bis zu 9 M . und im Falle des
Unvermögens mit Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Wiesbaden,  1 . September 1901. 9540
D e r M a g i st r a t.

Bekanntmachung.
Alle diejenigen, welche seit dem 1. Aprfl 1896 durch schriftliche
Verträge oder Briefwechsel inländische unbewegliche Sachen ver¬
pachtet, afterverpachtet , vermiethet, aftervermiethet, oder dadurch
vereinbart haben, daß das Pacht», Mieths - usw. Verhältniß unter
bestimmten Voraussetzungen z.B . bei nicht erfolgter Kündigung als
verlängert gelten solle, sind, wenn der Pacht- oderMieths-Zins nach
nach der Dauer eines Jahres berechnet, mehr als 300 M .beträgt,
ohne Rücksicht auf die Dauer des Vertragsverhältnisses nach Po¬
sition 48a des Tarifs zu dem Stempelsteuer-Gesetz vom 31. Juli
1895 — Gesetz-Sammlung 1895 Seite 413 — verpflichtet, behufs
Verwendung des gesetzlichen Stempels bis zum Ablauf des Monats
Januar 1902 demjenigen Königlichen Haupt-Steuer -Amt oder
Steuer -Amt , in dessen Geschäftsbezirk. die betreffenden Pacht -,
Mieths - pp. Gegenstände sich befinden, oder einem benachbarten
Stempelvertheiler Verzeichnisse der von ihnen abgeschlossenen
Pacht -, Afterpacht-, Mieths -, Aftermieths-Verträge einzureichen,
Formulare zu diesen Verzeichnissen können von allen Stenerstellen
und Stempelverthellern unentgeltlich bezogen werden.

Die Verzeichnisse, welche am Schluffe mit der vorgeschriebenen
Richtigkeits-Versicherung zu versehen sind, können auch durch Be-
auftragte oder Vertreter aufgestellt werden; doch bleiben die
eigentlichen Verpflichteten für die gesetzlichen Stempelabgaben so¬
wie für die verwirkten Strafen persönlich haftbar.

Die Stempelpflicht wird dadurch erfüllt, daß die Verpflich-
teten oder deren Beauftragte unter Zahlung des Stempelbetrags
die ausgcfüllten und mit der Richtigkeits-Versicherung versehenen
Verzeichnisse den zuständigen Steuerstellen einzureichen oder mst
eingeschriebenem Brief durch die Post einsenden oder die in den
Verzeichnissen zu machenden Angaben vor der zuständigen Steuer-
behörde »u Protokoll erklären.

Den gesetzlichen Stempel , welcher für jedes Jahr nach der
Dauer des Vertragsverhältnisfes in demselben zu berechnen ist und
ein Zehntel vom Hundert des Pacht-, Mieths-Zinses, beträgt,
können die Steuerpflichtigen für mehrere Jahre im Voraus ent¬
richten.

Die zur Führung der VerzeichnisseVerpflichtetenhaben die¬
selben nach der Abstempelung fünf Jahre lang aufzubewahren.
Doch können sie deren âmtliche Aufbewahrung bei den Steuerstellen
beantragen und wird ihnen in diesem Fall auf Verlangen Em¬
pfangsbescheinigung erthellt.

Zuwiderhandlungen werden nach den §8 17 und 18 deS Stem¬
pelsteuergesetzesvom 31. Juli 1895 aeahndet.

Königliches Hauvt -Stcucr -Amt Biebrich.
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Schürzen üss
Enorme Auswahl

, SohOr * en , weiss, schwarz,
farbig , enorme Auswahl in jeder

möglichen Ausarbeitung ,bestickt
mit Besatz garnirt von 25 Pfg . bis 3 Mk.
das Stück . Schwarze in Cachemirs, Rips u.
Atlas , einfache und elegante Muster.

Wirthschafts
Waschstoffen

mit u.ohne Latze , glattu . mit youlant , auch 1od.
2 Laschen ,82,100 u. 120 cm.breit , hell u.dunkel-
fbg., denkbar grösste Auswahl von 35 Pfg.
Ebenso Trägerschürzen , nur courante gut
waschbare Farben , von 70  Pfg . an. Weisse
Servirscliürzen in jeder Art und Breite.

Nur bestbewährte , erstklassige Fabrikate

RCInir8 # * l * "SchOexon , Kittelform von
rkanoer 40 biä 65 cm LäDg6) einfarbi“

u. gemusterte Waschstoffe ie
versch . Ausführungen von 30 Pfg . anfangend
Trägerform , meistbeliebte Schulschürze , in
neuen geschmackvollen Mustern und den
Grössen von 50 bis 75 cm von 40 Pfg. an
Kittelschürze mit Aermel, einfarbig und g9
mustert , äusserst praktisch , von Mk. 1. 30 an!
Weisse u. schwarze Kdr .-Schürzen in Auswahl
Knaben -Schu zfelle in vier 0rossen sehr billig

Billigste Preise.

Wäsche
Eigene Anfertigung.

Damen -Jacken
Damen - Beinkleidep Pamen - Hemden

wei^ und farbig , in glatten sowie geraubten
otoüen in verschied . Macharten mit Stehbund
oder Umlegekragen , weit und vollkommen,
das Stück Mk. —.85 1.20 1.50 1.85 2.20 etc.

Laser seefgneter Stoffe etc.

aus glatten od.gerauhten Stoffen,weiss u farbig,
- grossartige Lager Auswahl ZZZZ

Madapoiam mit Spitze k Mk. 1.— 1.25 1 50
desgl. mit Stickerei k „ 1.50 1.85 2.20
gerauht Cöper m, Spitze k „ 1.50 1.75 2.—
desgl. mit Languette k „ 1 .75 2.20 2.50

vollkommen weit , 110—115 cm lang , aus nur
besten Stoffen in verschied , meist gangbaren
baQons mit Waschspitze , Stickerei u. Festons.
Eis. Cretonne m. Brustsehlitz a M. 1,— 1 25 175
desgl. Herzcoller , Flügelarm k M. 1.50 2 — 2 50
desgl. rund . Halsausschnitt k M. 1.25 1.85 2 50
Elegante Faxens u. Qualitäten in Auswahl.

Anfertiguog nach Haan und Muster , 9381

!R| O © IC © Velour®

Umtausch gestattet.

Gebrauchs -R öcke , weit
-- - — — — und  g r088>schwere Qualitäten,a —.70 , —.85 , 1.—, 1.50 Mk.
Mädchen Röcke für 3- 12 Jahre , zu Geschenken,
k - .GO , - .70 , 1 - , 1 .25 Mark.

^OCh ■ einfach und elegant , nur
-neue , moderne Farben , in den ver¬
schiedensten Garnirungen , Stück Mk 2 .—. 2 50
3 .- , 4 - , 4 75 , 5 50 , « . - etc. '
Moiive -Röcke mit und ohne Futter-
Seid - nc Röcke , elegante Neuheiten , modernster
Ausführung , von Mark 4 .50 an.

Kxtra - Krössen nach Angabe !

Ansta tid «s-WÖ ckp , ™iet?
- :- -—77- -- -- - _ Z Wahl,
praehtvoli 6 Muster , mir. und ohne Voiauts, das Stück
»w ,2 -50 ’ * — » 3 50 °tc . Prima
W ol llanell . glatt , festonirt und mit Volants,
weiss oder farbig, Stück Mark 3 .50 , 4 50 , 5 .—'6 .— etc.
AVcieae Pelzpique -Röckr . glatt, festoni t und
mit Volants k Mark 1 .50 , 1.85 , 2 .50 , 3 50 etc.
Weisse Stickerei -Röcke von Mk. 1 .50 an.

Extra -Anfertigung,

Herren-Wäsche-
BWaass - Anfertigung!

Oberhemden WeehEhemden mit und ohne
"T . ' ' Kragen ,glatt
120u ^ an bu “item  i Mf tz.,,« r«orr *gen<le Au“ftahl
120u. 130 cm lang k Mk.1.70 , 2 . —, 2 .50,3 .—etc.

Farbig und weiss Baumwollflanell.
Hopren - Hachthemden in Auswahl

Garantie für tadellose Arbeit!

weiss u. farbig,
- ——- „ Lager -Vorrath

couranter Weiten , Stück Mark 2 .50 , 3. - . 3.50,
^ vtc. Ball- und Gesellschafts -Hemden

mit elegantem Pique -Stiokerei -Einsatz,

Vorhe m den- weiss und farb%
" mit und ohne

Halsweiten , von 25 Pfg . an.
Steh , und Liegekragen , in den neuesten
Formen , Dtz . Mark 3 .50 an.
Manschetten. mo<ierneEa<;ons,courante Weiten.
Dtz. Mark 6 .50 , 8 50 , 10. —.
Cpavalten , enorme Auswahl der besten Facons
und neuesten Farben.
Hosenträger für Knaben und Herren , von
den einfachsten bis zu den elegantesten.

""""" Nur bestbewährte Fabrikate . ZZ
Grosse Lagervorrätho I

Bahnhofstrasse3, W

L . PJh . Dorner,
um

Schloßplatz.

Optiker,
MarkWaße 14,

Welhnaehts-
Geschonko

OCGOOOOGOGOOOOGOOOO

T

I
i

Zu Backzff ecken:
Fmlües ssonfeetmehl

in großer Auswahl:

!

Electromotore
Von Mk. 4.50 an.

Dynamomaschinen
Von Mk. 20.— an.

Inflaenzmaschen
»oit Mk. 7.— an

Ind uctionsa pparat e
Von Mk 4.50 an.

Ehcperimentirkasten
von Mk. 4.50 an.

Röntgen-Collectionen.
Accumulatoren

Von Mk. 4.— an.
Glfihlampen, Glocken.
JLatorna naglest

von Mk. 2.40 an.
Klnematographen u.
Phonographen.

Dampfmaschinen
von Mk. 2.30 an.

Betriebsmodelle
von 40 Pf . an.

Projectionsapparate
Mk. 75.-- .

Operngläser
von Mk. 7,50 bis 125.—. 1

Feldstecher
von Mk. 10.— bis 360.—

Barometer
von Mk. 5.— bis 45.—. j

Fensterthermometer |
von Mk. 1.50 bis 8.50.

Brillen und Pincenez j
ju bekannt billigsten Preisen, j

Photograph. Apparate
und alle Bedarfsartikel. |

9605

(tagrat &fitroiiiit
M«dtlnLWliiGkr«t

ganz und gemahlen

pn-er-
Gtmahlene

sowie«te dazu gehörigen Gewürze.

I
©

iofftmt \i  G
Mmriimi § §
Coriuthen)§ ®

9684

X goljlni-loiiftiiii-lnjluliX
Luisenstraße 24 . Telephon 2352.

Winterprcise für 30 Ctr in loser Fuhre
Anthraeit : Engl, Korn II M.38,

, Deutsche,,, II „ 35,
. „ III „ 27.

EierbriketS„Alte Haase" „ 27,
Steinkohlen-BriketS „ 26,

NußkohlenI u. II
„ IH

gew. melirte
aufgebesserte melirte
Braunk.-BiiketS

M. 24.—
„ 22.40
„ 22 40
„ 21-

19.-
an  druchkoks in allen Größen bei Abnahme von 200 Ctr
M. 290.— frei ans HauS. Auzündeholz PP. äußerst billig 6903

friedrivb Tender,

A»brächte die Nückscite der Fahrkarten der elektr Straße,,.
bahnen. « . Atuger , « ächs. Waarenlager,

Michelsberg6 u . Ellenbvgengaffe 2.

A. II. Linnenkohl, @
15 Ellenbogengaffe 15 . ©

Telephon No. 94. @

FüreinePflieht
sollte es Jeder halten
debarf am Platze zu decken. Besonders beim Herannaben

der LveihnachtSzeit erscheint ein solcher Hinweis doppelt angebracht
denn gerade um diese Zeit pflegen die Versandthäuser ihre scheinbar
billigen Preise durch Circulare rc. bekannt zu geben. Bei deren
Prüfung aber wird man finden, daß man hier ebenso billig , wenn

saiger kaufen kann, wobei der Käufer noch den Vortheil hat.
sich die Waaren selbst au- wählen zu können, waS bei Bezügen von aus¬
wärts, die größtentheils gegen Nachnahme geschehen, auSgeschloffen ist
Ebenso mißtraue man den um diese Zeit regelmäßig wiederkehrenden
«uoverkaufen und Auctioue », da cs auch hierbei meistens nur auf
Täuschung des PublilumS abgesehen ist.

Wir richten daher, wie auch in früheren Jahren an dar kaufende
Publikum die Bitte, bei Einkäufen doch nur die reellen (« e-
IrLi *! ^ 1,1 i fbcr  Branche eine genügende An-zahl giebt, zu bciucksichtigen.

Auch an WohlthätigkeitSvereine und solche Vereine, die
vescheerunge » und Chriftbaumverloosungen abhalten, richtenwir die Bitte, nur ^

am Platze zn kaufen.
Der Dsrlinnd

des Vereins selbßSlindjjzer Kaußente
zu Wiesbaden . E . B 9641
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Unter dem Weihnaehtsbaum
ist eint praktische Gabe doppelt willkommen, besbatb

XVI. Za-rz ang.
— — WMO— — n— M—MgscBBPHiiin hihi i— ■irmriirr

sollte ein Körbchen der bewährten Maggi -Produkte nicht seblen. Mir „Maggi -Würze" verbessert die
Hausfrau jede sade Suppe und Speise . „Maggi 'S Gemüse und Krastsnppen" ermöglichen cS. in
wenigen Minuten , nur mit Zusatz van Wasser, nahrhaft , köstliche Suppen herzustellen. „Maggi 'S
Bou ion-Kapseln" geben nur mit kochendem Wasser übergossen, eine ausgezeichnete trinkseitige
Fleischbrühe. Der billige Preis dieser vorzüglichen Erzeugnisse ist auch der kleinsten Börse zu-

gängl ch. Zu haben in allen Colcnialwaaren Geschäften. 97(5/133

In gesundheitlicher Beziehung ist es gewiss von Vortöeil, wenn Damen *, Herren *|
nnd Kindep - Kleider , Möbelstoffe , Vorhänge , Teppiche , Decken etc.

rechtzeitig
chemisch gepeinigt wepden , auch wird dadurch dem Ordnungssinn, dem Geschmack und
dem persönlichen Wohlbehagen Rechnung getragen. Durch Anwendung der chemischen Reinigung
bekommen diese Gegenstände ihr neues Aussehen wieder, bleiben bezügl. Facon etc. intakt und
wird bei rechtzeitiger Wiederholung dieser Reinigung auch manche Neuanschaffung nicht nöthig.
Wir empfehlen unsere Anstalt in diesem Sinne. 407

Färberei Gebr. Höver,
chem, Waschanstalt,

Wiesbaden , Langgasse 12.
20 Läden . 200 Angestellte.

Natural-BerpflegunKsstation.
Bei dem herannahenden Winter sind viele unserer Mit¬

menschen mannigsachen Entbehrungen ausgesetzt- mit am
härtesten werden dadurch die „armen Wanderer" betroffen,
die jetzt in der Fremde von Ort zu Ort ihre Beschäftigung
!suchen müssen. Nun naht das liebe Weihnacktsfest, an dem
Jeder gerne die Seinen mit einer Gabe erfreut.

Um unsere Anstalt in den Stand zu setzen, um die
Weihnachtszeit den bei uns verpflegten Wanderern, welche
fern vom Heimathhaus dem Erwerb nachgehen müssen, ein
kleines, nützliches Geschenk(Bekleidungsstücke, Schuhwerk re.)
zukommen zu lassen, richten wir an alle edlen Menschen¬
freunde die herzliche Bitte, uns hierzu durch Zuwendung von
Baarmitteln oder Bekleidungsgegenständen gütigst zu unter¬
stützen.

Gaben nehmen entgegen der Hausvater Sturm (Ev.
Vereinshaus, Platterstraße 2) und die Unterzeichneten.

Wiesbaden, den 4. Dezember 1901.
Der Vorstand der Natural-Verpflegungsstation:

Der Vorsitzende: Der Kassirer:
Heß,  C . H en se l,

Bürgermeister, Kaiser Friedrich-Ring 96,
Rathhaus, Zimmer 49. Ecke Oranienstr.

Der Schriftführer:
Mangold,
Beigeordneter,

Rathhaus, Zimmer 10. 9610

Weihnachtsbitte
der

Augenheilanstalt für Arme.
In der schönen Weihnachtszeit hat sich die Be-

thätigung barmherziger Nächstenliebe seit 45 Jahren auch
an unserer Anstalt in reichem Maße bewährt. Indem wir
dies mit innigstem Dank bezeugen, wenden wir uns auch in
diesem Jahre vertrauensvoll mit der Bitte an edle Menschen¬
freunde, uns durch Darreichung von Liebesgaben in die
Lage zu setzen, unseren bedürftigen Augenkranken, Kindern,
wie Erwachsenen, eine Weihnachtsfreude bereiten zu
können.

Zur Weihnachts -Bescheerung sind bereits einge¬
gangen: Von Herrn Lehrer W. Göbel n. A. in Niederneisen
und Flacht 6 M. 40 Pfg. nnd von Herrn G. H. Lugen-
bühl hier 2 Steppdecken, wofür wir herzlichen Dank sagen.
Weitere Gaben, auch Kleider und Wäsche, nehmen in
Empfang der Verwalter der Anstalt Schniinke,  der Ver¬
lag des „Wiesbadener Generalanzeigers", der Verlag des
„Wiesbadener Tagblatts", sowie die UnterzeichnetenMit¬
glieder der Verwaltungs-Commission:

Wilhelmi,  Oberstleutnant a. D., Ka¬
pellenstraße 32, Dr. P a g en steche r,
Professor, Kapelleustraße 34, Fr . Kn au er,
Rentner, Emserstraße 59, Stumpfs,
Ober-Regierungsrath a. D., Rheinstr. 71,

9020 Valentiner,  Consul a. D., Nero-
_ _ tbal 29.__

Weiljilkchlsbitte der glmümiiM.
Auf Weihnachten,  das Fest der gebenden Liebe, wird

allerwürts gerüstet- Etwa 60 Pfleglinge unserer Anstalt se¬
hen froh erwartenden Herzens dem Feste entgegen. Jnnigst
d tten wir, wie in früheren Jahren , ihrer gedenken zu wall n
und uns zu helfen, diesen Aermsten, die den Feitesglan;
selbst nicht zu schauen vermögen, ein fröhliches Fest zu be¬
reiten, damit Freude und Dank ihr inneres Leben erhelle.

Fast alle unsere Zöglinge sind völlig vermögenslos und
auf die werkthätige Nächstenliebe ihrer Mitmenschen angewie-
wn. Wir dürfen deshalb wohl zuversichtlich hoff.n, daß un¬
sere Weihnachtsbiste nicht vergebens hî ausg ht. Gilt ge
Gaben werden außer dem Unterzeichneten Vorstand mit Herz,
uchem Danke entgegengenommen von Inspektor Claas,
^ l i n d en a n sta l t, Walkmühlstr. 13, Frl- Schmidt,
^lindenheim,Emserstraße61,Kfm . End ers,Michels-
herg 32 und im V er l a g d i es e r Z e i t u n g.

DerVorstandderBlindenanstalt.
Abe g g, Rentner, Frankftrrterstraße 20. G a a b, R ntner,
Walkmühlstraße 16- Dr . Keller,  Prälat , Friedrichstratze

Knauer,  Rentner, Emserstraße 59. 'Koch - Filius,
nentner, Emserstraße 53. Krekel,  Landesrath , Dotzhei-
Querstraße 28. R eh o r st, Rentner, Mainzerstraße 18.
Sartorius,  Landeshauptmann, Rhemstraße 31-W i ff«I,
-- Rektor, Emserstraße 73. 9566

Bure »» Bester Frankfurt a. M .. für Auskünfte,
wtlvlll lllikllllv - Ermittelungen , Inkasso rc. streng reell, diskr
^u ä̂ftHonornr̂ ««Ü2

für lunM^ fätüie snatnrnelreü ^ ulchinerzi . Jatmvveeanouen
«« Mul Kriedrichstr. 50,1 . PauiKeüoa , Dentist , « prech,1.9 —öllhr . 161

Weihnachtsbitte
der

Angenheilanstalt für Arme.
In der schönen Weihnachtszeit bat sich die Bktbätigung barm,

herziger Nächstenliebe seil 45 Jahren auch an unserer Arstalt in reichen,
Maße bewährt . Indem wir dies mit innigstem Dank btjeuqen , wenden
wir uns auch in diesem Jahre vertrauensvoll mit der Bitte an edle
Menschenfreunde, uns durch Darreichung von Ltcbe - gaben in die
Lage zu setzen, unseren bedürftigen Augenkranken, Kindern wie Er.
wachsenen, eine WeihnachtSfrcude bereiten z» können,

Gaben , auch Kleider und Wasche, nehmen in Empfang der Ver-
Walter der Anstatt , S ch in i n lt e , der Verlag der Wiesbadener Tag»
blatt, sowie die Unterzeichneten Mitglieder der Verwaltungs -Coiiimission:

W i l h e t m i , Oberstleutnant a, T, , Kapellenstr. 32,
Dr . P a g e n st e che r , Professor , Kavellenstr. 34,
Fr . Knauer,  Rentner , Emserstr, 59,
Stumpfs,  Oberregierungsrath a. D, , Nbeinstr. 71,
Baientin er,  Cousni a. D ., Neiothal 29 . 9642

D
joths '-ela®
lausche,

Ananas., Arac-, llotiimin-, knm-
Portwein-Punsdi

empfiehlt als Speciaiiiät , sowie alle an¬
deren Uquaure und Spirituosen in vorzüg¬
lichster Qualität.

August Poths, Liqueurfahrik,
Mauritiusstrasse 10.

Tel . 659. 9557

Haanmann

Zum Banken
und Koc en

mit Zucker fein
verrieben , in den
seit '25 Jahren be¬
kannten Päckchen

znm Hausge¬
brauch.

1 Päckchen 20Pfg.
5 „ 75 „
Koch - und Back-
reccpte , verfasst
von Lina Morgen¬

stern gratis:

R . G . M.

Men!
Kugel-Vanille

in Kugeln , dosirt,
d iss 1 Ku »> eine
Tasse Thee ,Milch,
Kaffee , Cacao aufs
feinste vanidirt,
wodurch deren
Wohlgeschmack

überraschend ge¬
hoben wird.

Beutel mit 15
Kugeln 10 Pfg.

Haarmann ’s Vanillin ist absolut frei von

Bestreuzuckar
zum Bestreuen des
Gebäcks ,an Stelle
von Vanillezucker
inBeuteln a 10 Pfg.

Alle diese Pack¬
ungen echt und
unter Garantie des
Originalproductes
der Erfinder des
Vanilin , wenn mit
Namen ^ aarmann

& Reimer ver¬
sehen.
den schädlichen

und nerveuaut 'rcgenden Beätandtheilen , die in der Van Ile
enthalten sein können , dabei wohlschmeckender

und unendlich vel billiger als Vanille -Schoten.
General-Vertreter Max Elb in Dresden.

Zu haben in Wiesbaden  hei : 787/85
Carl Mertz,

Carl Portzehl,
Peter Quint,

M Roth , Nachf .,

A. Berling,
Willi H. Birck,

Adolf Genfer,
Friedrich Groll.

Th . Hendrich,
C. W. Leber,

Medieinal -Drog . „Sanitas “,

Emil Ruppert,
Julius Steffelbauer.

J W . Weber.

CTm ■& Waffenfabrik
fr . IS © C II (flcerünbet 1815)

Mainz , Carmcliteiistraße 12 U. 14,
TclepHo» Nr . 653

llrts flptrntl) von 30  ßnnisiongkn
sowie aller Sorte » Pferdegeschirre.

Reelle Bedienung. 2096 Billigste Preise.
— Sllte Wagrn in Tausch. —

Kcrstkignllsz
von

paffenden Weihnachts-
Geschenken

Dienstag
den IO . Dezember , Morgens 9'/z und Nachmittags2'/,
Uhr anfangend, versteigere ich im

Deutschen Kos
(Goldgasse 2 » , 1)

20 abgepaßte Kleider,

400 eÖltr * Dameukleiderstoff, uni u. carrirt,
1 Stück schwarz und Sammet, Herren-Steh- und
Umlegkragen, Chemisetts, Manschetten, Corsetten rc.,

Herren Stoffe in Resten, passend
JJi ü * für ganze Anzüge, und einzelnef  sen in Buxkin, Cheviot und Kammgarn, nurQualität neueste Farben und Dessins,

50 Flaschen Rothwein (Mddoc)
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung. 9669

Ferii . Ifüller,
Aucti onator u. Taxator._

Kren»I>ol;-Krrkauf.
Die Natural-Berpflegungsslation dahier verkauft von

heute ab die nachverzeichneten Holzsorten zu den beigesetzten
Preisen:

Buchenholz, 4schnitt'.g, Raumeter— 12 Mk. 50 Pfg.,
„ 5schniltig, . = 13 „ 50 ,

Kiefern (Anzünde-) Holz per Sack zu 1 Mk.
Das Holz wird frei ins Hans adgclicsert und ist von

bester Qualität . Bestellungen werden von dem Hausvater
Sturm . Evangelisches Vereinshaus, Platterstraße3, ent»
gcgengenomlnen.

Bemerkt wird , das; durch die Abnahme von
Holz die Erreichung des humanitären Zwecks
der Anstalt gefördert wrrd. 9608

Der Vorstand
_ der Natural 'Verpslegrnigsstation.

Mnlnutni.
Gestützt auf langjährige Erfahrung als Gerichtsvollzieher aus

dem Gebiete des Auctionö - ». Taxationöwesen » habe ich mich
hier als

Auktioiiaior u. Taxator
niedergelassen. Ich bitte um geneigten Zuspruch unter Zusicherun,
promptester Bedienung.

Wiesbaden , den 22 . November 1901.

Wilhelm Raster,
pensionirter Geriohtavollzieker.

119 Biirean : Dostheimerstr. 87

vn. WaüenroWilr IVlagenbitter,
ein aus Kräuter » und Wurzeln bereitetes Appetit und Verdauung

beiörderndeS Eii.-ir.
In vielen Kolonial waaren- Delikatessen-Handlungen, Hotel» und'

Restaurationen erbälthch . 8267

v» «i NI« »» «.
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Auf zur Stichwahl!
Die Reichstagswahl hat das Ergebniß gehabt, daß der freisinnige Kandidat

(Bcnoflhfdkffsimiöaffu. fiiiuffagsnlkjeorMßc Dr. Hans Crüger
mit dem Kandidat der sozialdemokratischen Partei in die Stichwahl kommt.

Herr Dr . Crüger nimmt im öffentlichen Leben eine Stellung ein. die ihn in hervor¬
ragender Weise geeignet erscheinen läßt, unser Vertreter zu werden. Als der Leiter des
Allgemeine« Perbandes der deutsche» Erwerbs - und Wirthschastsgenosienschasten
steht' er in enger Fühlung mit allen Erwerbs- und Berufsständen. Weiter ist er durch seine
Stellung darauf angewiesen, mit Angehörigen aller politischen Richtungen und aller religiösen
Bekenntnisse zusammen zu arbeiten.

Wie sehr ihm dies gelingt, beweist die ungetheilte Achtung, die er bei allen seinen Mit¬
arbeitern genießt.

Seine berufliche Thätigkeit hat gerade zur Aufgabe, durch das Genossenschaftswesen den
Mittelstand zu stärken und den wirthschaftlich Schwachen Hilse zu bringen.

Wähler! Wer diese Bestrebungen unterstützt, wer sich weiter überzeugt hat, daß die von der
Sozialdemokratie angestrebte Gesellschaftsordnung die Vernichtung aller persönlichen, politischen
und wirthschaftlichen Freiheit und Selbstständigkeit bringen würde, dem kann die Wahl nicht
schwer werden.

Fehle keiner bei der Stichwahl! Gilt es doch, den Wahlkreis Wiesbaden den
bürgerlichen Parteien zu erhalten! Gebt alle Eure Stimmen

ffrrtt Dr . Hans t -s' iigjrr.
9683 — s» , Das freisinnige Wahikomiter.

Dit Mmahl Met am 11-Dezember in btt Zeit ton 10 bis6 lllic in brnitlbtis pillUnlen mit die HanMahl Satt.

Todes - Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß mein

innigst geliebter Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater, Grvßvater, Bruder,
Onkel und Schwager,

LLohert Weier,  L'chiojser,
nach kurzem, mit Geduld ertragenem Leiden am Freitag Abend um 9 Uhr im
Alter von f>2 Jahren lauft entschlafen ist.

Um stille Theilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

' Luise Peter. Adolf Schaus.
Luise Schaus geb. Peter. Frunz Peter.

Robert Lehmann.
Die Beerdigung findet Montag Mittag 3 Uhr vom Leichenhause des alten

Friedhofes aus statt.
Wiesbaden, den 7. Dezember 1901. 9694

oa

Was ist „ Naumannia - Seiffe ^ ■

. .Naumannia - Seife “ ist die  beste , billigste und
dabei praktischste Wasch¬

seife , denn sie lässt sich nach jeder Vasch -Methode gleich
fP*t verwenden und ermöglicht der Hausfrau mit einer
Sorte Seife auszukommon!

, Naumannia - Seife “ j 5t  .ei“ e neu-— - trale ooile , die sich vermöge
ihrer soliden Basis viel langsamer verwäscht , wie gewöhn¬
liche Seiten unii trotzdem vorzüglich reinigt!

Nanmatmia - Seife Ä ist für  ,weisse Wtt8che ’ für
. bunte Wüsche , für Putz-

swecke unübertreffbar und kostet nur 1SJ Pfg . das Stück!

704/32 ln allen Helfe führenden Geschäften zu haben.

r
TasclieiitiBclaer

jeder Art , g*brauchsfertig , in reicher Wahl.
Namcn - Stickerei in kürzester Zeit preiswerth.

Verpackung in passende Cartons.

Carl Claes , naunhowr. 3 Hi©shad @n
- ----- --- Lins Parthie zurüc gesetzter Tücher unter Preis.

95x6

Grammophon.
Aufnahmen von Künstlern ersten Ranges , darunter von den ersten Künstlern des hiesigen

Kgl . Hof -Theaters . Schönste Wiedergabe, geräuschloser Lauf. Grösste Auswahl am La$ec.
Umtausch alter Platten.

Phonographen in allen Preislagen. Das Allerneueste :

Koppelt -Oraphophon,
für grosse und kleine Walzen spielbar , incl . Aufnahme und Wiedergabe . Walzen , grösste Au*
wähl , stets 700 - 800 Stück auf Lager in jeder Preislage . Original Edition -Apparat und
Walzen . Interessenten sind hötlichst eingeladen ohne Kaufzwang . 9069

| | m | «  Ufzun Wiesbaden Rli inslrisse 39,
■ Ha# Hl . hwe ®8 !t B. 51k .», -2S WSS wwnSoj vis -h vis dem Rheinhotel.

Piano - und Musikinstriiinenten - HaudliiHK.
Gebe auch Grammophone leihweise an Gesellschaften ab.

Kathreiners Mnlx - Kaffee , Packet 35 Pfg.
durch direkten Bezug stetä frisch zu haben.

Kneipp -Haus , nur Itheinstr. 59.
Einziges Spezialgeschäft aämmtl . Artikel für

naturgemässe Hell - und Lobonawoiso . 1869
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Winterlieb.
O Winterlust , o Winterfreud ' !
Wie wird 's um's Herz uns so wohlig , so weit!
Wie glitzert der Schnee im Sonnenschein!
Welch' herrliches Bild aus Flur und Hain!

O Winterlust , o wonnige Zeit!
Schon steht den Schlitten zur Fahrt bereit.
Die feurigen Rosse stampfen den Schnee,
Es wirbeln die Flocken, juchhe! huchhe!

O Winterlust , o glückliche Zeit!
Wir hüllen uns ein ins wärmende Kleid
lind fliegen dahin auf eisiger Bahn,
Nicht ficht uns der Wind, der Sturm uns nicht an!

O Winterlust, o selige Zeit!
Wie strahlet des Kindlein's Auge vor Freud ' !
Es jauchzt und tanzt um den Baum voller Lust,
Drückt's Püpplein so innig an seine Brust!

O Winterlust , o goldene Zeit!
So recht dem stillen Denker geweiht!
Im traulichen Abenddämmerschein,
Da stellt manch' großer Gedanke sich ein.

AdeleBaum.

(Nachdruck verboen.

Der erste Areis.
Bon A . Liebel -Monninger (Nürnberg).

Am Fenster ihres Arbeitszimmers sitzt die Tochter des
Professors Wahlenberg über ein Reißbrett gebeugt. Eifrig
führen die schlanken Finger den Zeichenstift und die Arbeit,
welck>e der Vollendung entgegengeht, zeugt von hervorragen¬
der Begabung der jungen Dame.

Die Arbeitende scheint so in ihre Thäfigkeit vertieft, daß
man wohl glaubt , nichts könne ihren Eifer stören. Und doch
fährt sie nervös empor, als ein zweimaliges Klingeln das
Haus durchtönt.

„Die Post !" flüstert sie und horcht gespannt nach der Thür
hm. Es nähern sich Schritte — das Dienstmädchen klopft
und reicht Briefe herein. Hastig überfliegt Maria 's Blick die
Adressen; dann breitet sich ein Ares druck herb.r Enttäuschung
über das schmale, blasse Gesicht.

Wieder öffnet sich die Thür — eine stattliche Dame er-
scheint.

„Du hast Briefe bekonunen, mein Kind ?"
„Keinen von Oswald , Mama , er scheint auch meinen

Geburtstag vergessen zu haben."
Frau Wahlenüerg blickt nrißbilligend aus die schmerzlich

Bewegte.
„Es wäre eine hohe Zeit, Liebste, daß Du den Ungetreuen

ebenfalls vergäßest."
„Mama !"
„Du weißt, ich zwinge Dich zu nichts, aber es wäre nur

vernünftig , ivenn Du Herrn von Trocknau's Werbung an¬

16. Jahrgang.
hören würdest. Ist das nicht Thekla's Schüft ?" unterbricht
srch meSpreckMrde, auf einen  der eingelaufenen Briefe deu¬tend.
. . »Sfr' Pc Ard von der Hochzeitsreise zurück sein", ertvi-
derte Maria , öffnet gleichgültig das Schreiben und überfliegt
es. Aber wahrend dessen steigt eine sinne Röche in ihre
Wangen, und erregt ruft sie aus : „Mama - sie hat Oswald
m staken getroffen, höre, was sie berichtet:
, ' - - - Mit der Beschreibungmeines Flitterwochenglückes
E . wh Drch nicht langweilen , Liebste, und von Italiens
^ ^ onheit erzähle ich Mr mündlich. Aber lebhaft intercsstten
tour Dich die Nachricht, daß ich in Florenz mit Herrn Rideck
zusammentraf . Wir sprachen irur kurz miteinander , indeß
— es tag viel m den wenigeir Worteii. Er scheint seine deut.
sch- Heimach fast vergessen zu haben — freilich erkundigte er
sich nach den alten Bekannten, auch nach- Dir - Aber sein
Hauptintcressê sckxint doch zur Zeit sein Studium und — eine
dunkellockige Schönheit in Anspruch zu nehmen. Madje  Dich
aiff erne Ueberraschung gefaßt, liebe Freundin — wenn ich
E , nwrgen besuche, um Dir zum Geburtstag zu gratuliren.
erfährst Du noch mehr . . . ."
Q„ ten Brief hält , sinkt schlaff herab, ein
Zucken um die blassen Lippen verräth den Kampf, der in Ma-m s ^ nnerm tobt.

„Was habe ich gesagt", ruft die Professorin aus , „er ver¬
dient Deine Liebe nicht! Du hättest das längst einsehen
können. Aber Thekla kommt. Nimm Dich zusammen."
, , Schweie Thränen lösen sich aus den blaum Augen, aber
hastig wischt Maria sie fort . Sie darf sich jetzt nicht ihrem
Schmerz uberlassen — es ist ja Besuchsstunde!

Und da kliirgelt es auch schon uiid ein paar Augenblicke
spater wird das junge Mädchen von ihr/r Freundin umarmt
DrFe plaudert unaufhörlich voii der Reise und ihrem eh li chcn
Gluck. Maria lächelt und nickt und harrt doch mit zit:<rndem
Herzen des Augenblicks, wo die glück.iche Egoistin dm Punkt
berührt , der sie allein von dem Erwähnten interessirt. End¬
lich erinnert sich Thekla der „kleinen Begebenheit".

„Nun denke Mr , dieser Rideck!" ruft sie aus . „D . chte
doch letzten Winter Jedermann , er sei rettiingslos in Mch
verliebt. Kaum ist der Luftikus in Italien , vernarrt er sich
schleunigst in eine schöne Florentinerin lind — heiratcht sie
auch gleich."

Vor Maria 's Augen wird es dunkel. Ihre Hand sucht
eine Stütze und in heiserenr Ton stößt sie herv .r : „tze rächt?
Thekla, scherze nicht — Oswald ist verheirat .et?"

„O — nun habe ich Mch erschreckt, Liebst«, das thut mir
leid- Wer ich koiinte es Dir nicht ersparen — ersahen mußt
Du es doch und der Duckmäuser zeigte ja Niemanden seine
Vermählung an. Aber Maria — was ist Dir ? Gebt es
Dir wirklich so nahe ?"

Die junge Frau erhält keine Antwort mehr. Aiif dem
Teppich liegt eine Ohnmächtige.

Zwei Jahre nach dieser Begebenheit wird Maria Wahlen-
berg's Geburtsfest durch eine kleine Gesellschaft gefeiert M m
benutzte die Gelegenheit, sich für erhaltene Einladungen zu
revanchrren.
x «x cB"1“ knt  verschiedenenGästen befindet sich auch. Archi-
tekt Rideck mit seiner jungen Gattin . - ' - '



Diese Einladung ist nicht zu umgeh ,n gewesen, da Rideck
Lehrer an der von- Professor Wahlenberg geleiteten Kunst¬
schule ist. Und es sind durchweg Künstler und Lehrer der
genannten Anstalt, welche sich heute als Gäste in des Pro-
fessors Hause befanden.

Frau Wahlenberg allerdings hat das junge Ehepaar sehr
kühl und gemessen empfangen, Maria aber war zu stolz, um
einen Groll zu zeigen.

Eines freilich schnurrt sie auch heute noch tief, daß es ihr
nicht vergönnt ist, den verlorenen Geliebten weniaste :s glück-
lich 31t sehen- Oswald 's Frau ist eine Schönheit, sie ist ko-
kett und putzsüchtig, launisch und verschwenderisch. Maria
hört von ihrer unpraktischen Mrthschastsführung und sieht
die Sorgenfalten auf Ridechs Stirn . Und sie bemitleidet
ihn . -

Itm seinen Gästen etwas Besonderes zu bieten, hat der
Professor einen jungen Künstler , welcher sich auf der Concert-
reise befindet, um einige Vorträge getreten.- Der Cellist Rus-
fini ist eine berühmte Persönlichkeit, und mit hohen Erwart¬
ungen schaart sich die kleine Gesellschaft nun im Mnsikzimmer
um ihm

Nur Oswald Rideck bleibt im Salon zurück und beugt
sich über die Skizzenmappe, die er auf einpm Seitentischchen
entdeckt hat . Sie enthält Zeichnungen von Maria 's Hand.
Bewundernd haftet sein Auge auf jedem der einzelnen Blät-
ter und als Maria , welche im Speif ^ immer Befehle ertheilt
hat , den Salon betritt , bleibt sie lächelnd neben Oswald
stehen.

„Sie hätten als Berufskünstlerin eine Zukunft ", bemerkt
er ernsthaft.

„Ich tauge nicht für die Oeffentlichkeit und begnüge mich
mit der Anerkennung, die meine Freunde mir zollen", ent-
genet sie- „Aber von Ihnen erwartet man etwas — haben
Sie ' sich doch um den großen Preis für den Entwurf einer
Do>nkirck)e beworben?"

„Gewiß ! Aber ich habe den Preis noch nicht. Es stehen
gefährliche Rivalen neben mir im Felde."

„Seit wann haben Sie so wenig Zutrauen 311 Ihrer
Künstlerschoft?"

Ein schwerer Seufzer hob seine Brust.
„Ich bin ein abgehetzter, verbitterter Mensch, Maria , der

schwer an seinem selbstgeschaffenen Schicksal trägt ! Sie su¬
chen den frohen, begeisterten Künstler, welcher sich mit Feuer¬
eifer einer hohen Aufgabe widmen kann ? Ter ist tobt . Der
Mann vor Ihnen verbraucht seine ganze Kraft im Ringen
um 's tägliche Brot — er muß eifrigst Geld herbeischaffen,
Geld — für seine theure Frau ."

Maria blickt ernst auf den Grollenden.
„Sie haben eigentlich kein Recht, sich zu beklagen, Sie

mußten doch im Voraus sehen . . . -"
„Ich sah eben nicht — Leidenschaft macht blind . Aber

jetzt, nachdem ich sehend geworden bin, jetzt möchte ich meine
Thorheit wieder gut machen. O, daß ich den Preis gewänne!
Für das schöne Geld wiirde ich mir meine Freiheit zurückkau¬
fen, Maria !"

Er hatte es ihr wild ins Ohr geflüstert, und nun geht
rr mit raschen Schritten hinaus zu der Gesellschaft.

Me betäubt blickt Maria ihm nach. Ist es möglich, so
unglücklich ist er geworden? Ein schneidendes Weh preßt
ihr das Herz zusammen. Sie schreitet langsam bis an die
Thüre des Musikzimmers, ihr Blick fliegt suchend über dir
lauschenden Gäste und bleibt an der eleganten Gestalt Lu-
cia's hängen . Wie schön ist sie! Welch' ein Feuer in den
dunklen Augen lodert ! Ah — sie kokettirt mit den: fremden
Künstler, ihrem Landsmarm . Läch.lnd klatscht sie Beifall , als
er seinen Vortrag beendet hat , und dann stellt sie an seiner
Seite und plaudert lebhaft auf ihn ein. Ruffini 's Blick ruht
mit dem Ausdruck des Kenners auf ihr — er küßt die schlan¬
ken weißen Hände mit einer Hingebung, welche die Zunächst-
steheuden die Köpfe znsammensteckcn läßt.

In DÄrria steigt das Gefühl des Aergers auf. Diese
Frau fordert den Klatsch heraus ! Paßt überhaupt nicht
herein in diesen Salon — auch der Fremde nicht. Es ist ein
anderer Menschenschlag, der hier nicht versteht und nicht ver¬
standen wird.

Lucia und Ruffini fühlen das selbst. Sie isoliren sich
auch nach dem Souper und machen sich ein klein ivenig lustig
über diese kühle norddeutsche Gesellschaft.

„Me komnien Sie nur da herein, Gnädigste ?" fragt Ruf.
ftm halblaut.

Die schöne Frau seufzt und flüstert kokett:
„Gott Amor spielte mir diesen bösen Streich"
Der Künstler schüttelt bedauernd den Kopf- „Ein Edel-

stein in ganz merkwürdiger Fassung ! Können Sie die Fes¬
seln nicht sprengen ?"

Lucia athmete heftig. „Allein? Dazu reicht meine
Kraft nicht aus ."

_Ruffini neigt sich nahe zu ihr. „Und wenn — ich Ihnen
behilflich wäre ?"

Stumm schaut sie zu ihm auf — mit einem leuchtenden,
vielsagenden Blick.

In seinem Arbeitszimmer sitzt Oswald Rid .-ck bleich und
verstört, ein Schreiben in der bebenden Rechten. Verzweifelt
starrt er darauf nieder — dann gleitet es zu Boden und auf-
stöhnend verhüllt der unglückliche Mann das Gesicht mit den
Händen.

Der Brief ist vom Preisrichterkollegium : Eine höflich«
Ablehnung. Den ersehnten ersten Preis hat ein Anderer be¬
kommen— auch den zweiten und dritten.

Lange sitzt Rideck wie gebrochen— dann beengt ihn die
Lust in dem kleinen Raum , er springt auf und stürmt hinaus
ins Freie.

Kaum ist er fort , huscht Lucia herein- Mit fieberhafter
Hast wühlt sie in den Papieren . Endlich bemerkt sie den auf
dem Boden liegenden Brief . Sie durchfliegt ihn, wird blaß
und stampft heftig mit dem Fuße auf. „Also nicht — auch
das nicht! . Dann hält mich nichts mehr !"

Sie nimmt einen Briefbogen und schreibt:
„Mein Lieber! Deine Hoffnung auf den re t nden Pr is

hat sich nicht erfüllt . Schade drum — er war auch meine lctz-
te Hoffnung . Ich habe das Hungerlos satt. Man bietet mir
ein glänzendes Dasein in der großen Welt — ich gehe, es an-
zunehmen. Unsere Ehe war ein Jrthum , eine Ueb.reilung —-
wir werden sie lösen. Lebewohl ! Lucia."

Spät in der Nacht kehrt Rideck zurück- Sein erster Blick
fällt auf Lucia's Brief , er liest ihn, zweimal, dreimal , bis er
ihn recht begereist — dann gellt ein Lachen durch das still«
Haus , ein Lachen, wie das eines Wahnsinnigen.

Durch den schönen Garten des Krankenhauses vom Maria-
Hilfsverein schreitet ein alter Herr und ein junges Mädchen.
Me Schwester, welche den Beiden als Führerin dient, deutet
auf eine grünumsvonnene Laube.

Einen Augenblick später stehen Wahlenberg und seine
Tochter vor einem blassen, abgemagerten Mann , der sie mit
zitternden Lippen willkommen heißt.

„Me wir uns freuen, Rideck, daß Sie die tückische Krank
heit Überstunden haben", sagt der Professor warm . Aber Os.
Wald schüttelt trübe den Kopf.

„Wär 's nicht besser, ich wäre erlöst worden von — von
allem ?" entgegnete er. Und als er Thränen in Maria 's
Augen sieht, fährt er fort : „Mr wäre wohler, wenn Sie diese
Thränen mif meinem Grabe weinten !"

Da verliert Maria die mühselige Fassung. Auffchluch-
zend schlingt sie die Arme um des Schwergeprüften Hals.

„Oswald — warum willst Du allesGlück begraben sehen.
Deines und — meines ? Ich wollte Dir doch die Hoffnung
bringen . . ."

Ihre Stimme bricht ihr.
Rideck aber hebt mit einem seligen Lächeln den blonden

Mädchenkopf empor und schaut in das chränenüberströmte
Antlitz.

„Maria — das wäre noch möglich? Das gäbe es noch
für mich? Ja — dann will ich leben — 0 Maria !"

Stürmisch preßt er sie an sich und küßt ihre Augen und
Wangen.

„Maria — mein Lieb — wie soll ich Mr danken?"
Leise erhebt sich der Professor und wandert durch die

blühenden Beete. Die zwei in der Laube aber vergessen Him-
nwl und Erde über ihrem neuen Wück. -

Auf Mügeln des Gesanges.
Der Frauen Zier.

Was ist der Frauen hohe Zier,
ihr schönstes Kleid? —
Ihr größter Schmuck ist, glaube mir:
„Me Einfachheit".
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WcS ist der Frauen Edelstein? —
„Der Güte Geist".
Der wird ihr Anmuth stets vsrleih'n,
die hoch man preist.

Worin liegt einer Frauen Kraft
und edler Muth ? —
Daß sie mit Kopf und Herzen schafft,
was „recht und gut ".

Hedwig Braun - Steinmann.

(Nachdruck verboten.)

Kofdame und ZLetlelkmd.
Eine Eisbahngeschichtevon Max Feder.

Auf dem herzoglichen Schloßteiche, welcher fest zugesroren
war , rvurde in fieberhafter Eile gearbeitet. Die Herzogin
hatte plötzlich Befehl gegeben, fiir sie und ihre Hofdamen die
Eisbahn zum Schlittschuhlaufen fertig zu st.ll n . E ne klei-
ne Anne« von Menern und Arbeitern war damit besch-ftigt,
die Bahn zu fegen und die beschneiten User des Teiches mit
Lannenbäumen dicht zu bepflanzen, so daß es Unberufenen
nicht möglich war , einen Blick auf das Eis zu werfen.

Ein Ehrenfräulein der Herzogin, Anna von Bellin , eine
hübsche, junge Dame, trippelte , in kostbares P lzwerk gehüllt,
umher und traf , gleichsam als Oberbefehlsh -berin, verschiede¬
ne Anordnungen , die von den Aufseh rix mit Eifer ausgesucht
wurden . Die Kammerfrau , von welcherdie Hofdame beglei¬
tet war , bemerkte plötzlich, daß ihre Gebieterin verschwunden
sei und gab sich keine Mühe, sie aufzuspüren, sondern hob die
Nase höher und ertheilte den Arbeitern Befehle in einem Ton,
als sei sie die Herzogin selbst.

Wo war Anna von Bellin geblieben? Die Stelle des
Ufers, welches mit einer Reihe von Polstcrstühlen und Ban¬
kett besetzt war , hatte man mit einein befonders dichten Wld
von Tannenbäumen und Fichten umgeben. Hinter diesen
Bäumen auf einein Platze, der weder vom Schlosse noch von
der Eisbahn aus gesehen werden konnte, stand Anna von Bel¬
lin , ihr gegenüber ein Husaren -Rittmeister , Herr von Kelz,
der Adjutant des Herzogs.

„Ich habe keine Hoffnung mehr", sagte Anna , das hüb-
sche Köpfchen senkend. „Papa will heute Abend beim Hof¬
cercle meine Verlobting mit Graf Rottenberg bekannt geben,
u. er will die Herzogin selbst bitten, dis Bekanntmachung zu
übernehmen. Wenn das geschieht, ist Alles verloren — Udo.
Alles !"

„Das wollen wir abw arten , liebe Anna ", sag e der Offi-
zier finster, „und wemi es zum Aeußerstett kommt, fordere ich
Rottenberg und . . ."

„Um Gotteswillen ! Rottmberg ist ja als perfekter Pi¬
stolenschütze bekannt, niemals darfst Du —"

Aengstige Dich nicht. Soweit sind wir noch nicht. Uns
bleibt noch der Herzog. Zwar kann er verheirathete Adju¬
tanten nicht leiden, aber vielleicht macht er in diesem Fall eine
Ausnahme ."

„Und mir bleibt noch die Herzogin. Wenn ich sie noch
vor Papa bitte - “

„Davon halte ich nichts. Dein Vater ist Hofmarschall,
ist persona grattssima bei der Herzogin, während Du —"

„Ich weiß, sie zürnt mir , weil ich sie nicht um Eriaubniß
gefragt habe, wen ich lieben darf . . . Aber wir hbsn  keine
Zeit zu verlieren, die Kammerfrau wird mich vermessen."

„Nur noch einen Augenblick! In einer Stunde beginnt
mein Dienst beim Herzog. Fm geeigneten Moment werde
ich ihm unsere Angelegenheit vortragen . Habe ich Erfolg,
dann statte ich Dir des Abends beim Cercle Bericht ab. Ist
der Versuch aber mißlungen , dann —"

Er bog einige Bäunre auseinander und der abgehauene
Stumpf einer Weide ivurde sichtbar.

„Dann lege ich ein Billet mit einigen Zeilen auf diesen
krumpf nieder, zu dem Du auch von der Eisbahn aus lecht
gelangen kannst, und dann versuche Du Dein Glück bei der
Herzogin."

Er zog die Crröthende schnell an sich und entfernte sich in
der Richtung des Schlosses. -

Zu der Zeit, als der Hof der Herzogin sich auf die Eis-
«chn begab, trabte ein kleines Mädchen von etwa zöhn Fahren
um die Tannenmauer des Schloßteiches herum. Die Kleine

\ war dürftig gekleidet, und obwohl der Froft ihre Nctse und
Wangen blau färbte , ging sie doch nicht ins Schloß , wo sie
emen Brief abgeben sollte, den sie in der Hand hielt , sondern
suchte, von der rauschenden Militärmusik angezogen, ein Platz,
chen, von lrw aus sie die Herrlichkeiten auf dem Eise erspähen
konnte. Als sie die Vergeblichkeit dieses Suchens erkannt
hatte, faßte sie den Entschluß, sich in das Tannendickicht hin-
emzuschleichen und so west vorzugehen, daß sie scheu konnte,
ohne gesehen zu werden. Sie fand ein Plätzchen, das ganz
nach ihrem Geschmack war . Inmitten des Dickichrs stand ein
Baumstumpf , aus dem sie sitzen und stehen konnte, ohne von
den Baumnadeln belästigt zu werden. Neugierig schaut« sie
m das bunte Treiben auf dem Eise, als plötzlich zu ihrem
Schrecken sich ein Arin durch die Tannen streckte, der ebenso
schnell wieder zurückgezogen wurde . Zuerst blieb sie eine
Werle wie gelähmt stehen, dann wagte sie ringsum zu schauen
und ihre Blicke blieben auf einem goldumränderten Billet
hasten, das auf dem Rand des Baumstumpfes lag . Neugierig
hob sie es auf. Das Billet war mit einigen Zellen beschrio-
ben, welckie aufm gen : „Liebe Anna !"

Anna ! So hieß sie ja selbst. War es möglich daß das
Brll«t für sie bestimmt war ? Mit Dttihe entzifferte sie fol¬
gende Worte:

„Liebe Anna ! Es hilft nichts, Du mußt sofort mit der
Herzogin sprechen, sonst geht es uns schlünm."

Die Kleine zittert« vor Frost und Kälte. Also das Schrei¬
ben, das sie in der Hand hielt, genügte nicht, sie mußte selbst
zur Herzogin gehen, „sonst geht es uns schlimm". Ach, sch.inun
genug sah es schon zu Hause aus , wo sie mit Mutter und Ge.
schwister hungern und frieren mußte, und nun sollte es gar
noch schlimmer komnren? Sie dachte nicht weiter üb.r die
räthselhaste Art nach, auf welch« das Billet in ihre Hände ge-
komnien war , ihre Gedanken wurden nur von der Angst be¬
herrscht, vor die Herzogin treten zu müssen. Denn daß sie eS
mußte, daran zweifelte sie keinen Augenblick.

Die Herzogin kaiurte sie wohl. Jene »ohe Dam« war es,
dre, eben vom Schlittschuhlauf zurückkeh end, den Hermelin-
besetzten Mantel auf den Sessel legte. Mechanisch brach sie
durcb das Tanncndickicht und lief zu der hohen Frau , vor lös¬
che sie, fiebernd vor Angst, niederkniete, in der einen Hcurd den
Brief, in der anderen das Billet haltend . Rasch bildete sich
ein Kreis von Damen um die seltsame Grnpre.

Wie kommst Du hierher ? Was willst Du , mein Kind ?"
fragte die Herzogin.

Das Kind schwieg.
„Nun , so steh' doch auf ! Wie heißt Du ? '
„Anna Weber."
„Nun, was wünschest Du ?"
Wieder sllüvieg das Mädchen.
„Sie wird eine Bittschrift haben. Königliche Höhnt ",

warf die erste Hofdame ein.
„Sogar zwei, wie es scheint", sagte die Herzogin. „Zeig'einmal ."
Sie las das Billet zuerst und stieß einen Ruf des Stau¬

nens aus.
„Ein Billet mit dem Welz'schm Familienwappen - Kennst

Du denn Herrn von Welz?"
Anna schüttelte den Kopf.
„Nun wollen wir einmal den Brief lesen."
Die Herzogin entfaltete ihn und las das in groben Zügen,

stark unorthvgrvphisch abgefaßte Schreiben:
„Durchlauchftgste Herzogin, Königliche Hoheit!

Ihnen wird nicht unbekannt sein, daß Sie ein herzoglich
goldenes Herz für uns haben, was wir arme Leute sind. In-
dem mein Mann den Fehlgriff that , daß er an der Lungen-
krankheit gestorben ist, eh' er als herzoglicher Diener fest ang>
stellt war und keine Pension deswegen kriegen konnte, nur zur
Aushülfe war er da. Ich habe sechs Kinder und keine Hoff¬
nungen , welche jetzt hungern müssen. Ich lege mich unter
Ihre Füße um Gnade und küsie sie herzinniglich, daß Sie
mich als Hofwäscherin anzunehmen geruhen und vielleicht ein
bischen Holz aus de.m Forst, weil ich gut waschen kann. Vor
Ihre herzogliche Füße mich demüihigst niederlegend gewäh¬
ren Sie mir diese Bitte unterthänigst.

Elisabeth Weber,
ehemalige herzogliche Aushülfsdieners -Wittwe."



Die Herzogen batte baS Gtefudj unter herzlichem Sachen
gelefen.  Dann aber würbe fie ernst und fragte, {ich  an ffir
Gefolge Wenbmb:

„Kennt Jemarch diese Frair Weber?''
„Gewiß", sagte die Oberhofmeisterm, „sie hat uns

schon mehrere Mate mit solchen Gesuchen behelligt. Me Zahl
der Hofwäscherinnenist vollzählig - "

»Sind die Angaben in dem Gesuch richtig?"
Die Oberhofmeisterin zuckte die Achseln. Eine Kammer-

frau trat vor und sagte auf einen Wink der Herzogin:
„Es ist alles richtig, Königliche Hobest. Die Weber ist

eine brave Frau und leidet mit ihrer Familie Noch."
„So wünsche ich, daß sie sofort eine Stellung erhält , wel»

che fie aller Sorge überhebt. Man soll nicht sagen, daß wir
dieienigen, welche uns auch nur kurze Zeit gedient haben,
in der Noch verlassen. Ich danke Ihnen , meine Damen !"

Tie Damen zogen sich zurück. Die Herzogin blieb mst
der kleinen Anna allein. Diese hatte sich nach den gütigen
Worten der Gönnerin aufgerichtet und schaute sie freudig am
Auf die Frage der Herzogin berichtete sie jetzt ohne Stocken,
»me sie zu dem Billet gekommen sei. Die hohe Mime lächelte
und sagte:

„Siehst Du das Fraulein dort am ersten Schneehaufen,
— rufe sie einmal her."

Die Gerufene erschien.
„Fräulein von Bellin ", sagte die Herzogin, „unter mei¬

nen Damen befinden sich mehrere, welch« aus den Vornamen
Anna Anspruch machen, aber wohl nur eine, an welche dieses
Billet des Rittmeisters von Welz gerichtet sein kann. Wollen
Sie mir das erklären ?"

Anna von Bellin brach statt der Antwort in Thränen
aus.

„Nun , ich will Ihnen die Antwort ersparen. Sie wollen
nicht den Grafen Rottenberg, den Ihr Vater Ihnen bestimm-
te, sondern den Rittmeister von Welz heirathen. Der Ritt¬
meister hat mit dem Herzog bereits gesprochen, und m in
Gemahl lehnte es ab, in dieser Sache ein entscheidendes Wort
zu sprechen. Also bleibt das rnir überlassen. Da ich nun
einmal im Zuge bin, Menschen glücklich zu machen, will ich
mich gern mst Ihnen verbinden und Ihren : Vater trotzen.
Aber das bitte ich mir aus , daß Sie ein andermal mehr Ver¬
trauen zu mir fassen, da mir gar nichts daran liegt diejenigen,
welche mir treu dienen, unglücklich zu schon."

Die Hofdame wollte der Herzogin zu Füßen fallen. Die¬
se aber verhinderte sie daran.

»Wir sind hier nicht allein. Kommen Sie , wir wollen
zusammen laufen . Du aber. Kleine, gch' heim urrd sag' Dei-
ner Mutter , daß ich für sie sorgen werde."

Am nächsten Tage hielt eine Hoseqnipage vor der Hütte
der Wistwe Weber und heraus sfieg der Rittmeister von W?lz
mit seiner freudestrahlenden Braut . Die erste Verlobungs-
Visite galt der kleinen Anna, welche von dem jungen Paare
reich beschenkt wurde. Und als sie davonfuhren, tönte ihnen
das Jauchzen der glückliche:: Famstie nach.

Wir üatt § und Aerö.
— Erkennungszeichen junger und frisch-

geschoffen er Hasen.  Das allbekannte Uckerzeug-
ungsmittel , die Ohren (Löffel des Thieres ) , einzureißen,
trügt öfter. Ein ganz unfehlbares Trennzeichen des Alters
der Hasen ist folgendes :Man sehe zwischen den Ohren am
Kopfe nach, ob dort einige weiße Haare vorhanden sind. Ist
dies der Fall , so mag der Hase groß und stark aussehen, er
wird doch jung und zart sein, schien die Haare dagegen, so
kann er noch so klein und schmächtig erscheinen, es ist ein alter
Hase, der trotz aller lukullischen Kunsiknifie geschmacklos und
zähe bleibt. Ein Hase ist frisch geschossen, wenn bei e Aug>,n
noch fest und rund im Kopfe stehen, sind sie bereits weich und
nach innen gesunken, so ist das Thier schon länger tobt.

— Schimmeln der Würste zu verhüten.  Um
dem Schimmeln ganz vorzubeugen und dasielbe zu beseitigen,
ist nichts enipfehtenswerther, als gewöhnliches Kochsalz in
einem Teller nur mit so viel Wasser zu überziehen, daß eine
breiige Lösung des Salzes erfolgt. Wenn man schimmelige
Würste, Schinken usw. mit diesem Salzbrei düni: bestreicht,
verschwindet der Schimmel sofort und nach einigen Tagen
überziehen sich die Würste mst feinen Krysiallen. die jeder wei-
texen Schinrmelbildung Vorbeugen,

R « ths - l - « cke.
Beefteckrüthfel.

In jedem der nachstehenden Sätze ist ein Wort versteckt. Werden
die richtigen Wörter gefunden, so nennen dieselben nacheinander gelesen
ein bekanntes Citat von Goethe.

Sic spielte die De«demoiia ausgezeichnet.
Da» Leben stellt oft größere Anforderungen »n uns al« wir er,warteten.
Mein Bemühen, ihm zu der Stelle zu verhelfen, war leider erfolglos»
Der gelehrte Professor machte zu große Ansprüche.
Er irrt unstet und flüchtig umher.
Wir Alle in der Gesellschaft waren entzückt von seinem Spiel.
Man muß nicht jedes Wort auf die Waagschale legen.
Schön ist dai Leben, schön ist'r aus dieser Welt,
Seine große Güte rührte mich tief.
Ich schätze Niemanden so hoch, al» diesen alten Man«.

Arithmogryph.
Werden di« Zahlen durch die richtigen Buchstaben ersetzt, so ent»

stehen 10 Wörter. Dieselben bezeichnen Schlachtnamen, Städte und
Personen, die im Kriege gegen Frankreich 1870 nielgenannt sind. Die
Anfangsbuchstaben nacheinander gelesen, nennen, gleichlautend wie die
erste Reihe, den Namen einer Schlacht.

1, 3, 3, 4, B, 6, 7, 8, 8, 4 — Schlachtort,
3, 6, 17, 9, 4, 10. 6, 6, 5 — Ort in Frankreich,
8, 11, 10, 5, 9, 12 — Stadt in Frankreich,
4, 10, 7, 9 4, 10, 6, 6, st — Schlachlort,
B, 13, ö, 2, 9 3 18 — Ort in Frankreich,
6, 3, 7, 9 — Ort in Frankreich.
7, 2, 6, 6, 3, 6, 12 — Ort in Frankreich,
8, 2, 7, 14, 15, 16 — französischer General,
8, 7, Ist, 6 — Ort in Frankreich,
B, 13, 10, 9, 3, 6 — Ort in Frankreich

Auflösungen ans voriger Nummer.

Diamauträthsel.
S

A t e
Krone

Brocken
9 tockholm

R i c h t e r
Groom

I l l
m

Füüräthsel.
Murad
Anker
Nonne
Dolch
Oruro
Leier
Iburg
Norne
Eifel.
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Neminiscenz.
Sonntag, deu 8. Dezember 1901.

Werst Du noch, vor vielen Jahren —
Weihnacht' war's ein trüber Tag ! —
Weiße flock'ge Sterne deckten
Flur und Hain mit einem Schlag.

Weiß auch wurden meine Haare —
Weihnacht' war's, o schwere Zeit! —
Ta man ihn hinausgetragen,
Dem mein ganzes Herz geweiht.

Still , o Herz, gieb Dich zufrieden,
Stell Dein heißes Sehnen ein:
Tenn, wills Gott, noch diese Weihnacht'
Endigt alle Qual und Pein.

Adele Baum.

crr, . ^ „ (Nachdruck verboten .)Weihnachtsgebäck.
Eine zeitgemäße Plauderei von Anna Telle » (Stuttgart).
Mit Fug und Recht preisen wir die „fröhliche, selige

W^ uachtszeit", die da in unseren Kleinen
ff? i J^ ru " 0m  uud sehnlichstes Verlangen weckt, wäh¬

rend ste tn den Erwachseneneme Fülle wehmüthig-seliger Er-
beawn ^ da v tÖOv ^ Schon geraunte Zeit vor dem Feste
beginnt , da die rührigen und hilfsbereiten Heinzelmännchen
nur nochm alten -sagen Vorkommen, in jedem Hause eine ge¬
steigerte, Thatigkeit, ein eifriges Rüsten und Arbeiten das
auch auf die Küche sich erstreckt.
mr .^  dor/nainüch , ivenn von den: poetischen Zauber des
Weihnachtssestesdie Rede ist, doch nicht ganz übersehen wer-
Len,. daß auch etivas Materielles dabei mitspielt — in erster
&me die verschiedenen Weihnachtsgebäcke. Jeder Volks¬
stamm, zede^.anchchast beinahe hat deren besonders geartete
und benannte auszuweisen, die nach altüberlieferten Rezepten
hergcstellt werden, um am Christabend in reicher Fülle qe-

zu iverden. Den Kinderm wässert schon vorher der
Mund darnach, wenn ,re übrig gebliebene Teigreste verzehren
dürfen und sie können sich gar keinen richtigen Christabend
ohne das traditionelle Weihnachtsgebäck vorstellen Deii
Großen aber die etwa fern von der Heimath sind, schickt man
ihren Antheil, sorgfältig verpackt, rechtzeitig zu, damit sie in
der Fremde eine eckste Weihnachtssteude haben.

Es ist bekannt, daß viele von diesen Bäckereien auf den
altgermanischen Opferdienst zurückdeuten. Es wurden Bil-
tl  i lottern und den ihnen geheiligten und beim Fest
derWintersomienwende zmn Opfer dargebrachten Thieren ge.
foumt und gebackm, Nne man das heute ,ioch in Sch « den sin-
E . Spater kamen dann alle möglichen Thiergestalten in
Jf '5 ; Z'FEr Md geformt, auf den Weihnachts-
|£ arft - Schlesien und Sachsen werden, wie Ortwein iii

-Teutsck)e Weihnachten" an führt , Männer und
Schweme in Steiermark Männer und Hirsche mrs Semmel-
teig gebacken, ^ n Schwaben hat man zu Weihnachten
„sprnigerle , ein Backwerk mit darauf gepreßten Menschen
S tf2 te™ ' Blumen usw. Im mittlere und nördlichen
Deutschland herrschen die Christstollen, Ehristweckmund

16. Jahrgang.

StSSÄK
dls Pfesstrkuchen, mit Honig zubereitete

£S4Ö SS
^llvgsrau verkündet ist, erinnern' Butter ^
wählen" ^ Dal verwerfen und Mltes ẑu er-
J S, ; „- '“I er  Ech der uralte Brauch, den Kinder,imach
t̂ MAch und Honig vermischt einzuflößen. Süß liech
te man die Weihnachtsbäckerein; dadurch kam neben dem <6n
m» ,° uch zur « u„ g : in «WALL L
fflfct^ nÄrÄSi * ? "tnäM' insäsffii 'S » W■sas
I
m>nU,rUe8^ ^ ? r°^ ' schen Würzen bereitet werden Ein
gewürztes Gericht hieß ehemals „Pfäsfer ", und davon fff „ n”

^ ^ ^ kuchmi und Pfeffernüssen der Name geblieben^
wcmnglcich der Teig dieses Gebäcks wohl Honig und mannia-
fache Gewürze, zedoch keine Spur von Pfeffer enthält SV
zeichnender fft jedenfalls der Name HonchflTn wofür man
wieder in Süddeutschland „LebknL " sE ' Me Silb
stoph'Miael RÄt ^ " ?'Echt hat der alte Chri-,ropg v̂eiget Recht, wenn er meint: Weil dar ein.»,;,-,

firatfit und nächst Gottes Beihilfe ein hohes Alter erlanaet
^ oms Bereitete  Kuchen hiervon den Namen

„Leb nchen" bekommen haben, als welcher das Leben chstT
sam starke utid mit neuer Kraft begebe."
r , °^f,m Brauch ist es der Lcibkompaqnie des vrenßl-
schen ersten Garde -Grenndier -Regiments zu Fuß Gerecbtia-
me, dem obersten Kriegsherrn tmd allen ka serlichm Pstnzen
d^ bemt Regiment geführt werden, PfefferknZn zu Wsth-

iten schenken zu dürfen. Die lleberrstchrmg des in Pots-
^ 'Estellwn Gebäcks findet am Vormitchg des 24 De-
zember durch den Kommandeur der Leibkornpagnie statt
Außerdem schenkt aber auch die Stadt Thorn jedeEeibuacku

Kaffer und der Kaisernr, sowie den großjährigen kab
Prinzen Honigkuchen, von denen jeder nack, altüber-

luferter Gewohnheit bei einem Gewicht von 9 Kiloaramm 79
Centmieter lang , 40 Zentimeter breit und 26 Centimes hoch

Kuchen wird besonders verpackt und erbält als
gäbe 180 Thorner Katharinchen und150
sogen. Thorner „Katharinchen" sind von der Schwester Kntb-,
rma des Bernhardiner -Cistereienserkloster? bst Morn 1312
fteî a^ " lilNcrn . Wie ailch die braiiiien Pfeffernüsse am be.
sten serathen . wenn sie aus möglichst altem Teig gemacht



Werken , so wurden ursprünglich die „Kathcirinchen " aus
fünfzigjährigem Honigkuchenteig gebacken . Auch der Thor»
ner Mandelkuchen ist mit Mandeln belegter Honigkuchen.

Alle diese Weihnachtsgebäcke , wie auch der Königsberger
Marzipan , die Haller und Braunschweiger Pfefferkuchen , die
Erlanger und Nürnberger Lebkuchen , die Aachener Printen,
die Frankfurter Brenten oder Beenden und die Baseler Lecker¬
li usw . werden in neuester Zeit massenhaft hergestellt und in
alle Welt versandt . Die wohlschnieckimdsten Weihnachts-
bäckvreien sind und bleiben aber auch diejenigen , welche da¬
heim von der fleißigen Hausfrau selbst hergestellt und auf die
Teller unter dem Christbaum gelegt werden . Zum Schluß
seien daher noch einige wohlerprobte Rezepte solchen Gebäcks
zu Nutz und Frommen unserer geneigten Leserinnen hier mit-
getheilt.

Gutes Weihnachtsspekulatius  erfordert 5
Pfund Mehl , 2K Pftmd Zucker , 1 Pfund Butter , 3 Eier , 3
Theelösfel Ziinmet , 2 Muskatnüsse - fein gerieben , zwei Messer¬
spitzen , etwa % Theelösfel gestoßene Nägelchen und 1, Messer¬
spitze Hirschhornsalz . Man mengt davon einen Teich , hält
jedoch ungefähr Z Pfund Mehl zum Streuen zurück ; der Teig
darf nicht zu dünn ausgerollt werden . Man nimmt Holz¬
formen zum Ausdrücken oder Blechformen zum Ausstechen
und läßt hierauf das Spekulatius hellgelb backen . In einer
Blechkiste oder einer zugedeckten Porzellanschüssel kann man
es , wie die meisten ähnlichen Weihnachtsbückereien , wochen¬
lang frisch erhalten.

V a n i l l e - B r ö d ch e n : 7 Eier , 60 Gramm Vanille¬
zucker , 1 Pfund Zucker und 1 Pfund Kaisermehl . Die Eier
werdeir mit dem Zucker eine Stunde lang gerührt , dann kom¬
men der Vanillezucker und das Mehl hinzu . Schließlich
formt man von der Masse Häufchen und setzt diese auf ein mit
Butter bestrichenes Blech . Ein anderes Reoept : 1 Pfund
Zucker wird mit 6 Eiern eine Stunde lang gerührt , 10
Gramm gestoßene Vanille und 1 Pfund Mehl darunter ge¬

mengt . Die Häufchen , welche nian daraus formt, -setzt man
ebenfalls auf ein bestrichenes Blech und läßt sie gar backen.

Chokolade - Makronen:  600 Gramm Zucker , 460
Gramin süße und 60 Gramm bittere Mandeln werden fein
gerieben , ebenso 160 Gramm Ghocolade , zuletzt mit dem
Schnee von & Eiern gut durchgerührt . Man formt mit einem

’Kaffeelöffel kleine Häufchen von der Masse und backt sie auf
einem mit Butter abgeriebenen Blech.

An i s b r o d : 1 Pfund Butter wird mit der ab geriebe¬
nen Schale einer Citrone und 8 Eiern eine halbe Stunde
lang gerührt , dann kömmt ein Pfund Kaisermehl und ein Eß¬
löffel Anis hinzu . Aus einem mit Butter bestrichenen mrd
mit Mehl bestreuten Blech formt man von der Masse zwei
lange Leibe , die gebacken werden . Nachher werden sie in
Scheiben geschnitten und nochmals zum Rösten in den Back¬
ofen gebracht.

M a n d e l h ä u f ch e n : 6 Eiweiß werden zu einem stei¬
fer : Schnee geschlagen und mit 1 Pfund Zucker dick verrührt,
dann mit ein Pfund abgebrühter und in längliche Scheiben
geschnittener Mandeln vermischt . Man erhält davon etwa 56
Häufchen , die auf ein mit Butter bestrichenes und mit Ob¬
laten belegtes Blech gesetzt werden.

Z im m e t st e r n e : 6 Eiweiß werden zu einem steifen
Schnee geschlagen , dann mit 1 Pfund Zucker , 1 Eßlöffel fein-
gestoßenem Zimnrebund etwas Zitronenschale verrührt . Von
dieser Masse stellt man ungefähr eine halbe Tasse voll zurück
zu :n Bestreichen . Zu der Hauptmasse kommt noch ein Pfund
ungeschälter , feiner Mandeln ; sie wird hierauf | Zentimeter
dick mit Zucker ausgewellt , mittelst einer blechernen Stern¬
form ausgestochen , die Sterne mit einer zurückgestellten Masse
bestrichen und in nicht zu heißem Ofen gebacken.

Damit genug für diesmal . Möge überall , das ist mein
eifrigster Wunsch zum Schluß , das Weihnachtsgebäck wohl
gerathen und schön aus fallen , damit es den Kleinen wie dm
Großen gleich gut munde und bekomme , wmn die Kerzen
strählen und die Ehrfftbaumlichter druch die „fülle , heilig«
Nacht " erglänzen!

(Nachdruck verboten ) .

Unser Weihnachtsbaum.
f  Von Dr . Paul Strehle.

Während bei uns der Weihnachtsbaum zur Weihnachtszeit seit
kaum 100 Jahren allgemein im Gebrauch ist, im 17. Jahrhundert

tauchte zuerst in menschlichen Wohnungen zur Weihnachtszeit der
Tannenbaum auf , sind Wechnachtsfest und Tannenbaum heute in
unseren Gedanken gar nicht mehr trennbar . Es wäre eine Auf¬
gabe für einen Psychologen , die Gründe dieser schnellen Ver¬
breitung und der allgemeinen Beliebtheit dieser Festeseinrichtung
zu erforschen . Es mag wohl sein, daß man stüher fast nur der
Familie und der nächsten Nachbarschaft lebte , daß man aber jetzt,
wo wir immer mehr in das Zeichen des Weltbürgerthums treten,
Symbole braucht , welche das fehlende innerliche Familienleben
versinnlichen.

Hat doch überhaupt das Weihnachtssest , vom Tannenbaum ab-
gesehen, eine ganz andere Gestalt gewonnen , als in früheren
Jahrhunderten .So z. B . kannte man im 16.Jahrhundert nirgends
eine Weihnachtsbescheerung.

Seitdem aber der Weihnachtsbaum einmal nicht nur in
Deutschland , sondern überall , wo Deutsche wohnen , zur Feier des
Christfestes unentbehrlich geworden ist, stellen Weihnachts-
chronisten in jedem Jahre fest, daß der Weihnachtsbaum seinen
Siegeszug immer weiter ausdehnt und bald nicht nur die civlli-
sierte Welt , sondern auch den dunklen Erdtheil erobert haben wird.

Freilich , wo es keine Tannenbäume giebt , muß man sich mit
ähnlich gestalteten Bäumen behelfen . So giebt man in Südamerika
dem Kaffeebaum den Vorzug , welcher allerdings nur in beträcht¬
licher Entfernung unserem Weihnachtsbaume ähnlich sieht . Auch er
wird mit Lichtern besteckt, die man anzündet , und mit Papier¬
laternen behängt . Auch eine Feigenbaumarl wird bisweilen von
den Deutschen Südamerikas benutzt . Dennoch unterscheidet sich
dort dieWeihnachtsfeier nothgedrungen äußerlich von der unsrigen.
Brennt die Sonne dort doch zu Weihnachten wie bei uns im Juli.
Statt des Pelzes findet man luftige Leinenanzüge , und durch das
Fenster schwirren große Motten und andere Insekten , die Weih¬
nachtslichter umtanzend . Auch vermischt sich mit dem Spiel auf
dem Klavier oder Harmonium mitunter das Geheul wilder
Thiere.

In Frankreich hat sich der Weihnachtsbaum seit dem letzten
Kriege eingebürgert , wo er , imFelde unter den Quartieren von den
Deutschen angezündet , von den Franzosen bemerkt wurde , und
mit der Ueberwindung der Deutschfeindlichkeit wird wohl jen¬
seits der Vogesen das Weihnachtsfest in derselben Art gefeiert
werden , wie bei uns.

In England kommt dagegen selbst in den reichsten Famüieu
ein Keiner Baum zur Verwendung , der nach dem Essen auf den
Speisetisch gestellt wird . Im Lande der Briten spielen drei
andere Weihnachtspflanzen eine größere Rolle , nämlich der Epheu
die Mistel und die Stechpalme . Mit den Zweigen der letzteren,
zwischen den rothen Bereu hervorleuchten , werden die Wohn-
räume geschmückt. Der Mistelzweig wird über der Thürschwelle be¬
festigt , und noch immer gilt der alte Brauch daß man jedes mensch¬
liche Wesen küssen darf , das unter diesen Mistelzweig tritt.

Seltener findet sich der Baum in den südlichen europäischen
Ländern , mehr in Italien , dem Reiseziel so vieler Denffchen,
weniger in Spanien , in welchem Lande man freilich andere
Weihnachtseinrichtungen und Gebräuche hat , die den deutschen
ähneln oder in Deutschland bereits vergessen sind . In Madrid
spielen die Schaustellungen der Geschichte Christi die Hauptrolle,
und auf dem Weihnachtsmarkt — dieser ist dort ein wichtiger Fak¬
tor — erhält man alles Nöthige , um zu Hause eine Weihnachtsserie
aufstellen zu können . In Madrid wie in Wien muß in jeder Fa¬
milie eine Krippe vorhanden sein, aber noch etwas anderes —
nämlich ein Truthahn . Dieser ist die obligate Weihnachtsspeise,
die sich auch der Aermste zu erwerben sucht, wenn nicht anders,
durch Betteln . Gleichfalls nothwendig ist der Genuß von Torones,
einem aus Mandeln , Rosinen , Zucker und Zitronat bestehenden
Kuchen , der etwa unfern Marzipan effetzt.

Wohl am allerwenigsten von denen , die sich an dem im Weih-
nachtsschmuck strahlenden Baum erffeuen , wissen mehr von ihm,
als daß sein Holz zu Bauzwecken dient . Jedoch die -meisten überall
vorkommenden Bäume unseres Vaterlandes ist die Verwendung
seiner einzelnen Bestandtheile eine sehr mannigfaltige . Aus dem
Tannenholz wird Terpentin gewonnen,und durch Uebergießung
der Rinde mit hartem Aether oder Alkohol eine wachs - bezw.
gallerartige Masse , die ebenfalls in der Industrie Verwendung
findet . Das Einathmen des Rauches von erhitztem jungen Tan¬
nenholz wird von Brustschwachen als Heilmittel angewandt , aus
den in Zucker eingekochten Tannenzapfen gewinnt man ein magen¬
stärkendes Mittel , und durch Destillation erhält man aus den
Tannenzapfen , vermischt mit anderen Stoffen , einen in manchen
Gegenden sehr geschätzten Likör.

Wenn die Flügel der Zapfen sich öffnen , strömt der Samen
heraus . Werden die Flügel einem besümmten Verfahren nnter-
woffen , so gewinnt man einen Stoff zur Füllung von Betten , der
sehr zart und Weich sein soll . Die Vorzüge dieser Füllung sind,
daß sie den Tannendust beibehält , das Ungeziefer abwehrt und



. .

nur soviel Wärme zuläßt , als dem Körper bekömmlich ist. End-
lich wird aus den Tannensprossen noch eine Art Bier bereitet,
Sprossenbier genannt.

Unser Weihnachtsbaum ist genau genommen keine Tanne,
sondern eine Fichte, allerdings auch Rothtanne genannt . Die
eigentliche Tanne , die Edeltanne , eignet sich nicht zum Weihnachts-
baum, da die Beste zu weit auseinanderstehen und sich zu leicht
biegen, die Kiefer noch weniger, da deren Nadeln zu leicht aus-
fallen . Dagegen ist die Rothtanne brauchbar , wenn sie ein Alter
von mehr als 36 Jahren erlangt hat.

In diesem Jahre steht die Tanne noch in ihrer ersten Jugend
Wenn sie nämlich 100—120 Jahre alt ist, steht sie sozusagen in
den besten Jahren . Sie kann aber ein Alter bis zu 300 Jahres
erreichen.

Und nun etwas vom Ende des Weihnachtsbaumes . In Eng¬
land , wo man sonst nur Kohlen brennt , ist es allgemein üblich, zu
Weihnachten Holz, namentlich trockenes Reisig, zu verbrennen.
Dieses Holzfeuer giebt den Wohnräumen etwas ungemein Anhei¬
melndes. Bei uns kennt man diesen Unterschied nicht, dagegen
pflegt man im Januar den leer geplünderten Tannenbaum in den
Ofen zu stecken. Da er dem immer knapper werdenden Raum zu
sehr beschränkt, ließe sich dagegen auch nichts sagen, nur sollte mau
die Vorsicht gebrauchen, ihn nach und nach zu verbrennen und die
Ofenthüre offen zu lassen, sonst giebt es eine jener Explosionen,
welche sich von Jahr zu Jahr vermehrt haben.

So lange der Baum seinen Feuertod nicht gefunden hat, lebt
man immer unter dem Eindruck des schönen Weihnachtsfestes, und
daß dieses uns nicht nur an einem Tag des Jahres , sondern wo¬
chenlang erfreut , das ist nicht zum geringsten das Verdienst un¬
seres Tannenbaumes.

Ich weiß! . . .
Ich weiß es, selbst die wilde Taube,
Die hat ein Nest im Waldesschooß,
Nur meine Seele , ohne Glaube,
Die ist ftir ewig heimakhlos!
lind nun , — nun kommt das lange Dunkel,
In dem der letzte Stern verlischt,
So wie des Tages Glanzgefunkel
Dort müde tief im See verzischt.

Eugen Stangen.

(Nachdruck verbalen .)

Kinder der Berge.
Erzählung von Valentin Traudt (Rauschenberg).

Der Abend sank leise über die majestätischen Bergwälder
der Vogesen. Das Rauschen der sich im letzten Sonnengolde
wiegen den Kronen sang melancholische Lieder . . . .

„Nimm meine Axt mit, Jean !" sprach eine kräftige
Stimme . Und bald sah man auf dem schmalen Pfade , der
zum Thale führte , zwei herrlich gebaute Männer mit wetter¬
harten , offenen Gesichtern einherschreiten.

„Warum ?" fragte der Jüngere.
„Weil ich zum Tanz will nach Kirweiler !"
„Zum Tanz ?"
„Ja , ich hab's meinem Schatz versproche', Jean ."
„Dei'm Schatz?"
„Dn wunderst Dich? — Ja , der Marie vom Oedhof. Sie

wird Euch schon recht sei'. — Am End' muß ich sie auch er¬
nähr '« ."

Die Worte klangen herb und die Schritte des Jüngeren
verlängerten sich.

„Wie Du willst. — Gib her die Axt! — Weiß der Vater
davon ? — Der Oedhosbamr ?"

Jean zuckte mit den Schultern ; über schon schlug An¬
dreas einen Seitenpfad ein. Durch die Bäume blinkten die
grünen Matten der gegenüberliegenden Hänge herüber. Bald
hörte man das Rauschen der frischen Wasser und jetzt sah Jean
auch schori sein einsames Vaterhaus mit dem kleinen Blumen¬
garten . Was wird der Alte sagen? Aber der war nicht daheim.
Mit angstvoller Miene hörte die Mutter der Erzählung ihres
Andreas zu und schöpfte ihm dabei mit zitternder Hand die
Nbendsuppe in den irdenen Teller.

„Der Oedbauer ? — O Gott , o Gott !"
„Was ist's denn ?"
Der Alten sanken die Arme schlaff herab und sie mußte

sich am Tische festhalten.

„Der hat uns um alles gebrachtl" stöhnte sie.
„Der ?"
„Wenn ich sage!" Sie wankte nach der Bank.
„Warum ?" Er legte den Löffel weg und lauschte hinairs.

Man hörte Schritte.
„lim mich", sagte die Mutter noch schnell und fê te dann,

als ihr Mann eintrat hinzu : „Nun geht zu Bett ."
„Blech, Jean !"
Und der Me starrte seinen Sahn böse an.
„Wo ist Andreas ?"
Die Mutter warf ihrem Jüngsten verzweifelnde Micke

zu. Sekundenlang herrschte tiefes Schweigen in der kleinen
Stube . Unruhig knisterte das Feuer.

Nun trat der Vater auf den Sohli zu und umfaßte mit
hartem Griff seine Hand.

„Jean "̂ sagte er wild, „willst Du mit mir nach Kirwei-
ler ? - - Schweig, schweig! — — Ich weiß alles. Eben erst
haben sie mir erzählt von der Oedmarie . Hcchaha; der An¬
dreas und die Oedmarie ? Und er bekäme sie doch nett , sagen
die Bauern ; denn der Jägervaltin wäre ihr versprochen. —
Gehst D ' mit ?"

„Vater , mach kei' Unglück", flehte die Frau.
„Schlveig!"
Und durch die Nackst stieg der zürnende Me über den

Bergkamm in 's Thal von Kirweiler . Die friedlichen Sterne
blickten durch das Dunkel der Tannen . Auf der Spitze des
Berges hielt der Holzer einen Augenblick, um Athem zu
schöpfen; dann hastete er weiter dem Thale zu. Bald hörte er
schon die Geigen und das Singen der freudigen Jugend . Er
lauschte. — Da brach die Musik mit schrillem Mißton ab und
ein Schreien und Lärmen hallte von dem Wirthshause her.
Mit zitternden Gliedern sprang der Alte dem Dorfe zu und
kam mit keuchendem Athen: aus dem Tanzboden an . — Seine
Befürchtung, seine Befürchtung!

In der Mitte des Saales standen sich sein Andreas und
der Jägervaltin gegenüber und der alte Oedbauer hetzte und
Marie weinte. Die andere Gesellschaft lachte, drahte, suchte
zu beschnüchtigen. .

„Andreas !" schrie der Holzer mit letzter Kraft . Alle Augen
sahen nach dem Alten . . .

„Hinaus , Du Hund ! — Waren wir je zuscmrmen unter
einem Dach?" donnerte ihm der Oedbauer zu.

Der Sohn sah nach seinem Vater und erbleichte.
Aber in diesem Augenblick warf sich der feige Jägervaltin

auf ihn. — Man sah ein tückisches Blinken in dem grellen
Schein der Lampen..

„Kein Messer!" schrie der Holzer.
Ta sanken die beiden Kämpfer zu Boden und der Alte

sah nur noch wie der Valtin zustoßen wollte nud fiel dann
vornüber aus die Ringende.

Ein gräßlicher Schrei ! — Ein Zuspringen von allen Sei¬
ten ! — Der alte Holzer lag erstochen in seinem Blute . Ge¬
bannt vor Schreck über die furchtbare That , richteten sich die
Burschen auf und starrten einander cm. Das Messer Valen¬
tins war rein von Blut.

„Drc, Du , Andreas ! — O Gott , o Gott !" Marie brach
zusammen.

„Du, Du , hast mich und Deine Mutter gerächt, Bursch",
knirschte der Oedbauer hervor. Und ehe Andreas noch einWvrt
hervorbringen konnte, drängte ihn der Bauer in das Neben¬
zimmer und hinaus auf die Straße und seinem Hofe zu.

„Fort , fort !" mahnte ec unaufhörlich.
„Fort , fort !"
— Und in seiner Stube warf er ihm andere Kleider hin.
„Tu , Du bist nicht sein Sohn . — Bist mein. Marie ist

Deine —"
Da stürzte Marie herein. „Die Gsnsdarmen !" stieß sie

hervor.
„lieber die Felsen! — Vorwärts , Kinder t"

Die Landjäger begaben sich auf die Suche, lln (erhoffen
klomnien Andreas und Marie stumm den geheimen Fels¬
pfad hinan , um die Grenze von Frankreich zu erreich«-' .

„Es nützt nichts!" stöhnte er verzweifelnd.
„Schatz, um mich!"
Ilnd sie riß ihn sester an ihre Seite.
Im bleichen Mondschein huschten ihre Schatten von

Stein zu Stein , gespenstisch, riesengroß . . .



. I '"EWr« rüss«r am @ee fein,  eh ' 6er Monö untergeht. Fort,
fort ! mafjnte bie junge  Dirn.

Mit raschem Schritt stiegen sie weiter.
Auf einmal löste er mit jähem Ruck seinen Arm.
„Hast Du nichts gehört, Marie ?"
„Nein, Andreas !"

. »Vatermörder !" rief er dann mit ungeheurem Aufschrei
in ote Stacht. Und es wurde naß in seinen Augen und eine
Throne rann über seine Wangen.

Die Berge schwiegen.
Da warf sich Marie an seine Brust und hielt ihm den

Mund zu.
„Schtveig. Liebster. — Mein mußt Du werden ! — Ich

gehe setzt mit Dir! — Mit Dir!"
Und sie küßte ihn heiß und wild . . .
Er ließ es geschehen, daß sie ihn dann auf ein« Felsen-

aank zog. Schon neigte sich der Mond über den schwarzen
Kamm ; aber noch griffen die scharfen Spitzen mit keckem
Fmger in die goldenen Strahlen . . .

Fester und fester zog sie ihn an sich.
Und da kam der Augenblick, der ihm das von den Lippen

Pressen mußte, was ihm ihr Vater gesagt hatte. Mtt einem
Gesichte wie aus Stein hörte sie ihm zu.

Da verschwand der Mond.
Schwer lag nun das Dunkel über den Wäldern.
„Dann komm!" stöhnte sie eisig hervor
Der Nachtwind pfiff durch die Schlückchen.

^Zlm anderen Tage fand man die Kinder der Berge todt
am Fuße der Seeselsen, hart am Rande der schwarzen Wasser.

lind die Tannen rauschten und die Geister der Berge
lauschten dem Klagelied der Menschen.

Ein schlechter Diplomat.
Er war — so erzählt ein seemännischer Mttarbeiter G.

der „Tägl . Rundschau" — Kommandant eines kleinen
Kreuzers, aber Diplomat war er nicht, obgleich er mit seinem
Schiffchen dazu ausersehen war , die kaiserliche Nacht wäh¬
rend einer Reise an der Nordwegischen Küste zu begleiten.

Auf dem Programm für den 4. Juli 18 . . standm der
Besuch des norwegischen Städtchens Aalesund, woselbst ein
Feldjäger mit Depeschen abgeholt werden sollte; Forrvtzung
der Reise nach Molde ; Mner , zu dem verscknedene Gäste, da¬
runter auch der Kommmidant des Begleitschiffes, befohlenwaren.

Als man sich dem zuerst genannten Orte näherte , war
die Zeit schon reickstich vorgeschritten; es wurde das Ankern
daselbst ausgegeben und die Weiterfahrt nach Molde be¬
schlossen. .

. Aber der Feldjäger init den Depeschen für den Kaiser
mußte unter allen Umständen abgeholt werden, und das Be¬
gleitschiff erhielt daher den Befehl, nach Aalefund zu laufen,
die Depeschen in Empfang zu nahmen, um der Nacht mit Be¬
schleunigung nachzukommen.

Da kam der Hosmarschall an Deck und erbat sich die Er-
kaubmß, dem Begleitschiff ebenfalls einen Anfttag erthei-
ken zu dürfen.

Sticht lange, und der schnelle, kleine Kreuzer bog mit
fliegender Fahrt rechts ab, um seinen Auftrag auszusühren.

Sckstffchen machte seine Sache so gut, daß es nur eine
haloe stunde später als das Kaiserschiff neben letzterem in
Mold^ ankcrte.

Ter Kommandant des Kreuzers kam an Bord der Nacht
und brachte den Feldjäger mit . Ein ' zweites Boot des Be-
glettschrffes aber brachte allerlei Gemüse, Geflügel usw ; das
war also der Sonderauftrag des Hofmarschalls gewesen.

Da erscheint auch der Kaiser in Deck und wie er den
Kommandanten bemerkt, tritt er zu ihm und sagt : „Das ha-
bei, Sw ja sehr schnell genracht, sehr gut", und mit Wohlge¬
fallen schweift sein Blick über das schlanke und schnelle kleine
Schiff. Dann bleibt des Kaisers Auge auf dem Depeschensack
des Feldjägers haften, und halb ernst, halb scherzciid fragt
er : „Haben Sie mir auch etwas Hübsches mitgebracht?"

Der Seeoffizier war leider kein Diploniat , denn statt
<mf gut Glück„zu Befehl, Euer Majestät ", zu antworten , oder
„hoffenllich Euer Majestät ", oder dergleichen, kam er in Ver-
Wirrung , namenllich da ihn die vorangegangene Anerkenn-
nug freudig erregt hatte ; er dachte an den Auftrag des Hof¬

marschalls und stotternd kam es von feinen Lippen'
wohl. Euer Majestät , nur frische Eier habe ich echÄtm 'köw

R a t h s e l - Ecke.
Verwaudlungsaufgabe.

, zusamwengcstellten Wörter sollen durch Umstelle»
der Buchstaben in neue Wörter verwandelt weiden von der dabei be.
merkten Bedeutung. Werben die so gebildeten Wörter richtig aevidnet
Sprichwort eTStuT  ® nbbUrt,r‘a6f"' '' ^ " nander gelesen. eia

Matte, Rand — ein Ort in der Schweiz.
Sah , aus, Wien — eine Wohlthätigkeitsanstalt.
Rad, Senne — ein Dichter.
Speicher, rot — eine Muse.
Reck, öde, fern — eine Stadt in Schleswig
Rampe, er, sauf — eine Pflanze.
O, Mode, ein — eine Oper.
Und, dem — ein Vorname.
®in, er — ein Mädchenname.
Aida, Lage, ob — eine Bai an der Ostküste Afrikas.

Vrgäuzuttßs -Lilbeuräthscl.
o, da, e, ge,, gra, hard, le, me, o, sa, ta, tri, tiis, um.

vorstehenden 14 Silben werden passende Mitteisilben gesucht, s,
daß sieben dreisilbige Hauptwörter -ntstebe,,, die aber in anderer Reiben-
n ne !° gf"de Bedeutung haben: Musikalische Bezeichnung. Musikinst.n.

I"an.nlltf3cr  Borna,ne , Schlafmittel, Stadt in Spanien, myibo.
og.sche Person und eine« römischen Geschichtsschreiber. Sind die rich.

ttgen Wörter gefunden, so nennen die Ansangsbuchstaben der eingefüatca
Mittelsilben c,n Vorgebirge aus einer Norwegischen Insel. 9

Gegensatzräthsek.
Man suche Gegensätze zu den nachstehend angegebenen Wörtern.

Werden die richtigen Wörter gefunden, so nennen die Anfaligsbiich?
staben, aber m anderer Reihenfolge, einen Badeort. 9 ^

Aus, der, ab, sie.
Soll, Mütze.
Tag, Dunkel.
In , Lockerung.
Hier, Nase.
Himmel, Frauchen.
Wasser, Tod.
Nolh, rede.
Mond, Thal.

Rebus.

Rufkösuugen aus Voriger Ruiumer.

Verfteckräthsel.
Des Lebens Mühe lehrt uns allein des Lebens Guter schätzen.

Goethe.

Arithmogryph.
Gravelotte
Rezonville
Amiens
Vionville
Eperuay
Laon
Orleans
Trochu
Toul
tzepinal

Gravelotte

Rebus.
Die Menschen meidet nur, der sie nicht kennt.

_ Goeih
Nowtionsdrmck und Verlag der Wiesbadener Verlags -AnstalIL m1 L®VI- 111e™ m Wiesbaden. Verantwortlich für die

Redaktion: Wilhelm Jo erg  in Wiesbaden.
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Bekauntmachrrng
Die städtischen Beamten sind angewiesen, auswärts

wohnende und neu zugezogene Arbeiter bis auf Weiteres
nicht mehr einzustellen. Angesichts des drohende « Arbeits-
Mangels richten wir an die hiesigen Arbeitgeber die
Bitte, uns in dem Bestreben, der örtlichen Arbeitsnoth
zu steuern, dadurch zu unterstützen, daß sie bei Wechsel oder
Vermehrung ihrer Arbeiter hier ansässige Leut « in erster
Linie annehmen.

Gleichzeitig warnen wir hiermit vor dem Zuzug
Arbeitsloser und bitten alle Bewohner der Stadt
dringend, Unterstützungen irgend welcher Art nur solchen
Personen zu bewilligen, welche ihnen entweder seit Jahren
wohl bekannt sind oder über welche sie bei unserer Auskunfts¬
stelle(Rathhaus, Zimmer Nr. 12) Erkundigungen eingezogen
haben, alle sonstigen Gesuchsteller aber der städtischen Armen-
verwaltnng (Rathhaus, Zimmer Nr. 14) zuweisen zu wollen.

Wiesbaden, den 21. November 1901.
Der Magistrat:

9093 v.  Jbell.

KeKanntmachung.
Montag den 9 . Dezember d Js ., Nachmit¬

tags 3 '/, Uhr, sollen im Distrikt Grub, bezw. an der
oberen Lanzstraße

1. ca. 40 eichene Stämme,
2. 3 Rm eich. Scheitholz,
3. 4 Rm. eich. Prügelholz,
4. 370 eichene Wellen,
5. 11 Rm. buch. Scheitholz und
6. 3 Rm. bucy. Prügelholz

an Ort und Stelle öffentlich meistbietend gegen gleich baare
Zahlung versteigert werden.

Zusammenkunft Nachmittags gegen 3Vs Uhr am Aus¬
gang der Lanzstraße.

Wiesbaden, den 3. Dezember 1901.
Der Magistrat.

9578 I . V. : Körner.
Bekanntmachung.

Das ledige Monatsmädchen Martha Bäßler , ge¬
boren am 14. Oktober 1881 zu Stammheim, zuletzt Wellritz¬
straße 32 wohnhaft, entzieht sich der Fürsorge für ihr Kind,
sodaß dasselbe aus öffentlichen Mitteln unterhalten werden
muß.

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsortes.
Wiesbaden, den 3. Dezember 1901.

9609 Der Magistrat: Armenverwaltung.

Verdingung.
Die Ausführung der «Sesammt Banarbeiten ein

schließlich Lieferung aller Materialien für de«
Neubau eineS Arbeiter Wohnhauses auf dem
Kehrichtlagerplatz im Distrikt „Kleinfeldcheu " soll
im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen einschließlich Zeichnungen können
Vormittags von 9—12 Uhr gegen Zahlung von 1 M. auf
Zimmer Nr. 41 des neuen Nathhauses bezogen werden.

Es werden nur diejenigen Angebote im Termin bekannt
gegeben bezw. bei der Zuschlagerthcilung berücksichtigt, zu
denen die diesseits abgegebene» Unterlagen benutzt werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift„H. A. 49" ver-
scheue Angebote sind spätestens bis Montag , den
16. Dezember 1901 , Vormittags 10 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 29. November 1901.

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau.
G en zm er,

0396  _ Königlicher Ba urath.
Verdingung.

Die Ausführung
g.) der Schreiuerarbeiten (Parquct- rc.-Böden,

Thüren und Verschlage) Loos I, II und III,
d) der Schlofserarbeiten (Thürbeschläge) Loos 4

für die Erweiterungsbauten des Königl. Theaters Hierselbst
soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungenwerden.

Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis
12 Uhr gegen Zahlung von 1 Mk. für die Schrciner-
arbeiten und 50 Pfg. für die Schlofserarbeiten auf Zimmer
Nr. 41 des neuen Nathhauses bezogen werden.

Auswärtige Submittenten wollen den obigen Betrag
bestellgeldfrei an unseren technischen Sekretär Andreß,
Rathhaus hier, einsenden.

Es werden nur diejenigen Angebote im Termin be¬
kannt gegeben, bezw. bei der Zuschlagsertheilung berück¬
sichtigt, zu denen die diesseits abgegebenen Unterlagen be¬
nutzt werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 48
Loos . . . ." versehene Angebote sind spätestens bis

Montag , den 9 . Dezember 19ul,
Vormittags lo Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt unter Einhaltung

der obigen Loos-Reihenfolge in Gegenwart der ettva er¬
scheinenden Anbieter.

Zuschlagsfrift : 4 Wochen.
Wiesbaden, den 23. November 1901.

Stadtbauamt, Abth. für Hochbau.
G en z m e r,

9217 Königl. Baurath.
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Bekanntmachung.

Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen , welche
sich der Fürsorge für hülfsbedürftige Angehörige entziehen,
wird ersucht:

1 . der Taglöhner Georg Beickler , gcb . 27 . 6 . 1849 zu
Hechtshciin und dessen Ehe rau Elisabeths , gcb.
Breidenboch , geb. 17. 4. 1866 zu Dombach.

2 . der ledigen Dienstniaqd Karoline Bock , geb . 11 . 12.
1864 zu Weilmüiister,

3 . des Glascrgehülfcn Karl Böhnke , geb . 31 . 3 . 1867
zu Elberfeld,

4.  des Kellners Friedrich Ludwig Griiuagel , geb.
12 . 4 . 1858 zu Zweibrücken

5 . des Taglöhners Karl Gruber , geb . 24 . 12 . 1869
zu Watzhahn.

6 . des Reisenden Alois Heilmau » , geb . 11 . 4 . 1856
zu Hainstadt.

7.  der Taglödner Wilhelm Hvr », gen. Dietrich, geb.
11 . 2. 1863 zu Hadamar

8 . der ledigen Franziska Horn , geb. 6 . 12 . 1878 zu
Wiesbaden,

9 . des Taglöhners Franz Kirsch , geb . 23 . 1. 1858 zu
Offdilln,

10 . des Kreissekretärs a . D . Karl Lang . geb . 2 . 3 . 1847
zu Hachenburg , und dessen Ehefrail Mathilde , geb.
Ebel , geb. 18. 8. 1851 zu Biebrich,

11 . des Taglöhners Karl Lehmann , geb . am 27 . 3.
1853 zu Ehrenbrcitstein,

12 . der ledigen Marie Mathes , geb . 18 . 4 . 1877 ; »
Kreuznach,

13 . des Asphalteurs und Plattenlegers Johann Baptist
Maurer , geb 4. 5. 1862  zu Mainz.

14.  des MaurergehülfcnKarl August Schneider , geb.
9 . 3 . 1868 zu Wiesbaden,

15 . der ledigen Margaretha Schnorr , geb. 23 . 2 . 1874
zu Heidelberg.

16 . des Musikers Johann Schreiner , geb. 20 . 1 . 1863
zu Probbach,

17 . der Ehefrau des Gärtners Wilhelm Seif Karoline,
geb . Zorn , gcb . 17 . 11 . 1869 zu L .- Schwalbach.

18 . der ledigen Lina Simons , geb. 19 . 2 . 1871 zu Haiger
19 . der ledigen Katharina Stoppler , geb . 7. 5 . 1874

zu Emmerich.
20 . der Dieustiuagd Regina Bolz , geb. 7. 10 . 1872 zu

Jttlingcn.
21 . des Bierbrauers Johann Bapt . Zapf , geb . 16 . 9.

1870 zu Oberviechtach.
22 - der ledigen Henriette Zimmerschied , geb . 11 . 5.

1880 in Wiesbaden.
Wiesbaden , den 3 . Dezember . 1901 . 9509

Der Magistrat . Armen -Berwaltung.

Verdingung.

Der Bedarf an P f l a st e r k i t t — ca. 100 000 kgr . —
für die Zeit vom 1 . Januar 1902 bis 1. April 1993 soll öffent¬
lich verdungen werden und zwar soll die Lieferung in einzel¬
nen Theillieferungen , jedesmal innerhalb einer Woche nach
Empfang der Bestellnng erfolgen . Die Preise sind emsckl-
Derpackung PP. frei städt . Bauhof Mainzer Straße hier zu
stellen.

Für die Lieferung gelten außer den besonderen Liefer¬
ungsbedingungen die allgemeinen Vertragsbedingungen für
Leistungen pp . im Bereiche der städtischen Bauverwaltung
Wiesbaden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote nebst Proben sind bis

14 . Dezember  1901 , Vormittags  11 Uhr
im Rathhause , Zimmer Nr - 44

postfrei einzureichen.
Die Lieferungsbedingungen werden auf Wrmsch kosten-

frei zugeschickt.
Zuschlagssrist 3 Wochen. 9638
Wiesbaden,  den 4. Dezember 1901.

Stadtbauamt , Abtheilung für Straßenbau:

Verdingung
Die Herstellung einer ca . 110 m langen gemauerte»

Kanalstrecke des Profils 125/70 cm in der Markt-
strahe, von der Friedrichstraße bis zum Rathhause, soll
verdangen werden.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können während
der Vormittagsstunden im Rathhause Zimmer Nr . 57 einge¬
sehen , die Verdingungsunterlagen auch von dort gegen Zah¬
lung von 50 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens

Dienstag , den 17. Dezember l I,.
Vormittags 11 Uhr,

einzureichen , zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart etwa erschienener Bieter stattstnden wird.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen.
Wiesbaden , den 3 . Dezember 1901.

Stadtbauamt , Abtheilung für Kanalisationswesen:

9549 _ Frensch. _
Bekanntmachung.

Die Zinsscheine pro von den als Kaution
für Lieferungen , Leistungen , Stratzei .baukofte » re.
bei der Stadtkaffe hinterlegten Werthpapieren
können von jetzt ab in Empfang genommen werden.

Die betreffenden Empfangsberechtigten werden hiermit
ersucht , dieselben alsbald bei der Kasse ( Rath¬
haus , Zimmer Nr . 1) und zwar Vormittags zu
erheben.

Wiesbaden , den 7 . Dezember 1901.
9664 Stadthanptkasse.

Weihnachtsmarkt
(s . bis 84 Dezember 1901 .)

Die Ausloosuug der Verkanfsstände für Spiel -,
Back u . s. w . -Maaren erfolgt am Montag , den 8.
l . MtS -, Vormittags 9 Uhr , im Acciseamtsgebäude.

Es sind nur Verkaufsstände von 2 Meter und 3 Meter
Tiefe vorhanden.

Die Ausloosung der Verkaufsstände für Chriftbänme
findet am Samstag , de » 14 . I . Mts . , Vormittags
8 Uhr , ebenfalls im Acciseamtsgebäude statt.

Nach vorläufiger Festsetzung beträgt das Standgeld:
a ) für Berkaufsstäude auf dem Weihnachtsmarkt für je

1 Quadratmeter für die Dauer des Marktes — 50 Pfg .,
b ) für Berkaiifsstniide auf dem Christbaummarkte für je

1 Quadratmeter für die Dauer des Marktes — 25 Pfg.
Das hiernach sich berechnende Standgeld ist bei der

Platzausloosuug sofort ganz zu entrichten . Die endgültige
Festsetzung des Standgeldes aus Grund der Marktgebühren-
Ordnung bleibt Vorbehalten.

Die Spiel - re . Waaren finden ans dem Faulbriinnen-
platze und einem Theil der Schwalbacherstraße , die Christ¬
bäume auf dem sog . „ Deru ' schcn Terrain " , der Querstraße
und dem Luxemburgplatze Ausstellung.

Wiesbaden , den 6 . Dezember 1901.
9665 _ _ Städt . Aeeise Amt

Städt . Bolkskmdevgrrrten
(Thunes Stiftung ) .

Für den Bolkskindergarten sollen Hospitantinnen an¬
genommen werden , welche eine ans alle Theile des Dienstes
sich erstreckende Ausbildung erhalten , so daß sie in die Lage
kommen , sich später als Kindergärtnerinnen in Familien
ihren Unterhalt zu verschaffen.

Vergütung wird nicht gewährt.
Anmeldungen werden im Ralhhause , Zimmer No . 12.

Vormittags zwischen 9 «. 18 Uhr, entgegengeuommen,
Wiesbaden , den 7 . August 1901 - 4692

_ _ _ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Der Fruchtmarkt beginnt während der Wintermonate
ktober bis einschl . März ) um iv Uhr Vormittags.
8369 Städt . Aecise - Amt.



B ericht
über dir Preise für Naturalien und anderen LebenSbrkürfnisi« zu

Wiesbaden vom I. bis einschließlich7. Dezember 1901.
H. Pr . N.Pr.

I. Frnchtmarkt . M 4 JL ^
Weizen per 100 Kil. -
Roggen „ „ „ -
Gerste „ „ „ -
Hafer „ „ „ 15 60 15 —
Stroh „ „ „ 7 20 6 60
He« „ „ „ 1120 10

II . Viehmarkt.
OchsenI. Q . 50 Kgr. 73 —

Kühe
II.
I,

II.
Schweine
Kälber
Häinniel

III . V
Butter
Eier
Handkäsee

68  —

» n » 57 —
p. Kg. 132
„ „ 150

» 128
i et n all eum arkt.

P. Kgr. 250
P. 25 St . 3 —
„100 „ 8 -

70
64 —
63
50

I 20
110
120

Fabrikkäs „ 100 „
Eßkartoff. pr. 100 Kgr.
Kartoffeln p. Kgr.
Zwiebeln „
Zwiebeln p. 50 Kgr.
Blumenkohl p. St.
Kopfsalat „ „
Gurken „ „
Spaigeln p. Kgr.
Grüne Bohnen „ „
Grüne Erbsen „
Wirsing; „ „
Weigkraut „ „
Weißkraut p. 50 Kgr.
Nothkraut p. Kgr.
Gelbe Rüben „ „
Neue gelbe Rüben „
Weiße Rüben p. „
Kohlrabi, obcrerd. „
Kohlrabi p.
Grün-Kohl „ „
Römisch-Kohl „ „
Petersilie „ „
Porre p. St.
Sellerie „ „
Kirschen p. Kgr.
Saure Kirschen„ „
Erdbeeren „ „
Himbeeren „ „
Heidelbeeren „ „
Stachelbeeren „ „
Preiselbeeren „ „
Johannisbecr. „ „
Trauben „ „

Wiesbaden,

6 50
4 50

— 7
- 16
6 —

- 50
— 12

2 40
175
7 —
3 50
3 50

- 6
-14
5 —

-20
— 10

— 10
- 5

— 8
— 4

-12 —10
— 10 — 8

10 8
— 15 — 14
— 8 — 4
— 14 — 12

— 60 — 50
— 3 — 2
— 15 — 4

Acpfcl
Birnen
Zwetschen ’
Kastanien ,
Eine GanS
Eine Ente
Tine Tanbe
Ein Hahn
Ein Hub»
Ein Feldhuhn
Ein Hase
Aal
Hecht
Backstsche

IV . Brod

p-Kgr.

H.Pr . R.'
Ji & *
-80 -
— 80 —

p- Kgr.

und
Schwarzbrod:

Langbrod p.0,8 Kgr.

— 40
7 —
3 50
1 —
170
2 —

3 60
2 40

- 70
Mehl.

— 30
5-
2 80

— 15
— 52
— 14
—46

„ P. Laib
Rnndbrod p. 0,zKgr.

„ p. Laib
Weißbrod:

». 1 Wafferlveck — 3 —
b. 1 Milchbrödchen — 3 —

Weizenmehl:
No. 0 p. 100 Kg. 32 — 30
No. I „ 100 „ 28 — 28
No. II „ 100 „ 26 — 26

Noggenmehl:
No. 0 v. 100 Kg. 24 50 24

13
43
13
45

3
3

No. I „ 100
V- Fleisch.
Ochsenfleisch:

v. d. Keule P.Kgr.
Banchfleisch „ „
Kuh- o. Rindfleisch „
Schweinefleischp. „
Kalbfleisch „ „
Hammelfleisch „ „
Schaffleisch „ „
Dörrfleisch „ „
Solperfleisch „ „
Schinken „ „
Speck(geräuch.) „ „
Schweineschmalz„ „
Nierenfett „ „
Schwarte»magen(fr.)„

„ (geräuch.) „
Bratwurst p. „

22 - 21 50

Fleischwnrst
Leber-».Bln

Dezember 1901.

60
60
84
80
60

—80
1 60
1 80
160
1 40

Blutwurst fr", —96 — 96
„geräuch. „ 2 — 1 80

152
136
136
160
160
1 40
110
160
1 60
2—
184
180
1—
2 —
2—
180
160

44
28
32
50
40
20

Stöbt . Accise-Amt.

Bekanntmachung.
Ans unserem Armcii-Arbeitshans , Mainzcrlandstraße 9

liefern wir frei ins Haus:
Kiefern -Nnznndeholz.

geschnitten und fein gespalten, per Centiier Mk. 2.69.
Gemischtes Auziirideholz,

geschnitten und gespalten, per Centner Mk. 2.—
Bestellungen werden im Nathhause, Zimmer 13, Bor¬

mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
entgegengenommen. 98 )2

Wiesbaden, den 28. November 1901.
Der Magistrat.

Die Stellen zweier Kindergärtnerinnen am
hiesigen städtischen Volkskindergarten sind neu zu besetzen
die eine sofort, die andere am I . März 1902.

Neben freier Wohnung , Licht und Heizung wird ein An¬
fangsgehalt von monatlich 60 Mk. gewährt, Erhöhung nicht
ausgeschlossen.

Bewerberinnen wollen ihre Gesuche mit Lebenslauf,
Zeugnissen u. s. w beim Arbeitsnackweis für Frauen,
Abth . II , im Nathhaus, möglichst bald einreichen.

Wiesbaden, den 16. November 1901.
Der Direktor:

851 Dr . Hermann F rey.

Bekannt «»«,cknng
Anläßlich einiger als unbegründet zurückgenäesener Be¬

schwerden werden die Herren Interessenten darauf ausmerk»
wm gemacht, daß für an und für sich accisepflichtige Gegen»
stände mit Rücksicht auf deren ausländischen Ursprung eine
Befreiung von der Acciseabgabe auf Grund vorgelegter Zoll»
quittungen oder zoll- und steueramtlicher Bescheinigung ielpst»
verständlich nur soweit gewährt werden kann, als der Nach«
Iveis der Identität der hier emzuführenden mit der cm einem
anderen Orte verzollten Waare unzweifelhaft ge ührt ist. Die¬
ser Nachweis kann in der Regel uns insbesondere bet allen
Waaren , welche nicht an einem Grenzorte verzollt und von
dort aus in unmittelbarem zeitlichen Anschlüsse an die Ver¬
zollung in ununterbrochenem Transport hierher befördert
worden sind, nur dann als erbracht angesehen werden, wenn
die betreffenden Waaren mit zollamtlichem Verschlüsse hier
eingehen.

Für die Herren Interessenten dürste es sich daher zur
Vermeidung von Weiterungen empfehlen, bei Bestellung aus¬
ländischer Waaren der in Frage stehenden Art zu verlangen,
daß dieselben hier am Platze verzollt  werden , was
der Absender dadurch erreichen kann, daß er dem betreffenden
Frachtbrief etc. den Vermerk „zur Verzollung in Wiesbaden"
beifügt.

Wiesbaden, den 19. Juni 1885.
Der Erste Bürgermeister:

v. Jbell.
Vorstehendes wird hierdurch wiederholt zur Kenntuiß der

Betheiligten gebracht.
Wiesbaden, den 26. Februar 1901.

8990_ _ Stadt . Acci se-Amt.
Bekanntmachung.

Der Fluchtlinienplan für eine Berbindungsstraße
zwischen Sonnenbergerstraße und „Schönen Aussicht" (durch
das Terrain des Paulinenschlößchen uv) der angrenzenden
Grundstücke Sonnenbergerstraße Nr . 1 ; 4 und „Schöne
Aussicht Nr . 13) ist durch Magis.rats -Beschluß vom
21 . November er . endgiltig festgesetzt worden , und wird vom
4. Dezember er. ab weitere 8 Tage im Rathhaus,
1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 38a , während der Dienst¬
stunden zu Jedermanns Einsicht offen gelegt.

Wiesbaden, den 29 . November 1901.
Der Magistrat.

I . V. :
9424_ — __ Fr 0 benius.

Betannrn ^-rynng
Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900 sol»

len künftig die Baugesuche erst dann auf Genehmigung be¬
gutachtet werden, wenn die Straße , an welcher der Neubau
errichtet werden soll, freigelegt, mit Kanal -, Wasser- und Gas»
leitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn -Oberfläche (Gestrick) im Anschluß
an eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Bauinteressentcn . werden hierauf ausdrücklich auf.
merksam gemacht mit dem, Bemerken, daß dieses Verfahren
vorn 1. Oktober ds. Is . ab streng gehandhabt werden wird.

Es wird dringend empfohlen, daß die Interessenten mög»
lichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zufahrt»
straffen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden, 15. Februar 1900.
2786 Stadt -Bauamt : Frobenius.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag, den 12. Dezember 1901, Abends 8 Uhr:

im weisaen Saale:

VORTRAG
des

Herrn Geh. Hofraths Professor Dr. Wiih . Onken
aus Giessen.
Thema:

„Kampf n. Sieg der Deutschen Arbeit
auf dem Weltmarkt (1897 —1900 )".

Eintrittspreise:
Nummerirter Platz : 3 Mk ; nichtnummerirter Platz : 1 .50 Mk.
Billets (nichtnummerirt ) für Schüler und Schülerinnen hlea.

höherer Lehranstalten und Pensionate : 1 Mk.
Karten -Verkauf an der Tageskasse im Hauptportal . »

Städtische Kur -Verwaltung.



Fremden- Verzeichn iss
vom 7. Dezember i90l (aus amtlicher Quelle.)

Sonntag, den 6 . Dezember 1901, Nachmittags 4 Uhr:

Symphonie - Konzert
de«

etädti sehen Kur - Oreheiters
uttr Leitung seines Kapellmeisters , des König !. Musikdirektors

Herrn Leui* LQstner.
PROGRAMM.

1 Fest -Ouvertore in A -dur . . . . , Klughardt.
8. Symphonie pathetiqne (Nr . H -moll ) . , Tschsikowsky.

L Adagio — Allegro con troppo,
II . Allegro con grazia.

Hl . Allegro molto vivace.
IV . Finale : Adagio lamentoso.

& Huldigungsmarsch (an König Ludwig H von
Bayern . R . "Wagner.

Nnmmerirter Platz (nur für das Symphonie - Konzert
gfiltig ) 1 Mk. Tageskarten (nichtnummerirt für beide Konzerte,

Lesezimmer &c . gültig ) : 1 Mk.
Abonnements - und P remden - Karten (für ein Jahr
oder sechs Wochen ) sind bei dem Besuche dieses Symphonie

Konzertes ohne Ausnahme vorzuzeigen.
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt-

><| F Die Gallerien sind geöffnet . tpJf
Der r o t h e und weisse Saal  ist nach Schluss des Konzertes
in Verbindung mit dem Konversations - Saale  geöffnet.

Zn - und Aasgang nur  durch diesen.
Bei Beginn des Konzertes werden die Eingangsthüren des

grossen Saales und der Gallerien geschlossen und nur in den
Zwischenpausen der einzelnen Nummern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung.

Abends 8 Uhr:

Abonnements - Konzert
des

städtischen K nr - Oreh esters
unter Leitung de« Konzertmeisters : Herrn Hermann Irmef.

1. Ouvertüre zu »Der Wildschütz * . . . Lortziug
8. Lock -Polka . . . Jos . Strauss.
8 . Einleitung zum 3. Akt aus „Das Heimchen am

Herd " . . Goldmark.
4. Madrigal . Simonetti.
6. Ouvertüre zn „Dichter und Bauer * , , . Suppe.
8. Neuee Leben , Walzer . . . < • • K omzäk.
7. Tonbilder aus „Dag Rheingold * , . . **5? i .a.
8. Am Wörther See, Marsch . ti imi

Montag, den 9 . Dezember 1901
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Kur - Orchesters

Unter Leitung seines Kapellmeisters, " des König !. Musikdirektors
Herrn Louis Liistner.

Nachm . 4 Uhr:
1. Kriegsmarsch der Priester aus „Athalia*
2. Ouvertüre zu „Nebucadnezra “ . . .
3. Lebensweeker , Walzer . . . .
4 Der Wandrer, Lied . . . . .
5. Polonaise in Asdur . . . . .
6. Ouverture ^ zu „ Robespierre “ , , .
7. Andante religioso für Violine . . ,

Herr Konzertmeister Inner.
8 . Fantasie aus „Das Glöckchen des Eremiten*

, Mendelssohn.
, Verdi.
, Job . Strauss.
. Fz . Schubert.
. Chopin.
, Litolff.
. Thome.

. Maillart.
Abends 8 Uhu

1. Dentschmeister -Jubiläums -Marseh
2. Vorspiel zu „Romeo und Julie“
3 . Pizzicati aus der Sylvia -Suite »
4. Variationen aus der Serenade op. 8.
6. Nachklänge von Ossian , Ouvertüre .
6. Frühlingsstimmen , Walzer . . .
7. Fantasie aus „Carmen “ . . .
8. Fest -Polonaise .

. Joh . Strauss-

. Gounod.

. Delibes.

. Beethoven.
. Gadc.
. Joh . Strauss.
. Bizet.
. Svendsen.

Hier wohnhafte Familien , welche bereit sind,
erwerbsunfähige Personen auf unsere Kosten in Pflege
zu nehmen , werden ersucht, sich unter Angabe ihrer Be¬
dingungen im Rathhaus, Zimmer Nr. 14, alsbald zu melden.

Wiesbaden , den 15 . Mai 1901 . 31i6
Der Magistrat . — Ar « eiu Verwaltung.

Bahnhof-Hotel Rlieinstr 23.
Geul , Kfm ., Kö 'n
Freund , Kfm ., Karlsruhe
Waiden , Kfm , Düsseldorf
Sauer , Frl ., Berlin

Dahlheim, Taunusstr. 15
Roechling , Major a . D., Coburg
v. Mettler , Haup m., Kassel
Einhorn, Marks vtrasse 30.
Rausenbarth , Königstein
Koratt , Königstein
Pörsken , Köln
Liebstein , Kfm ., Frankfurt

Enq**l, Kranzplatz 6.
Salomon M., Kfm ., Karlsruhe

Englischer Hof,
Kranzplatz 11.

Eichhorn , Fr ., Warschau
Erbprinz, Mauritiusplatz.

Weber , Kfm . m. F ., Naumburg
Erbs , Kfm ., Hanau
Mirtsch , Kfm ., Naumburg
Alt , Wertau
Grüner Wald Marktstrasse.
Moos , Kfm ., Berlin
Lorenz , Blankenberghe
Autenrieth , Kfm ., Koblenz
Diegel , Kfm ., Alsfeld
Fuchs , Kfm ., Leipzig
Bäder , Kfm ., K e iznarh
Sommer , Kfm ., Euskirchen
Leonhardt , Kfm ., H gen
Hubaleck , Kfm ., Lim urg
Janke , Kfm ., Duisburg
Pfeifer , Kfm ., Köln
Korber , Rittmeister a . D.,

Frankfurt
Eisenzchied , Kfm ., Köln
Kempff , Kfm ., Stuttgart

Hotel Hohenzollern,
Paulinenstraase 10.

Schulze -Cahmen , Kfm ., Köln
v. Oppenheim , Frau Baron m.

Bed ., Köln
Kaiserhof

(Augusts -Victoria -Bad)
Frankfnrterstr . 17.

Goldmann , Baum -tr ., Berlin
Karpfen , Deia -tneestr .4.

Schellmeier , Kfm ., Frankfurt
Berger , Inspektor m. Frau,
Braun , Kfm ., Köln
Heile , Reg .-Sekret ., Limburg
Bagenstecher , Gutsbes . m . Fr .,

Geisenheim
Goldene Ke'te,
Langgass » 61/53.

Forssen , Frl ., Russland
Issajen , Frl ., Russland
Detaire , Paris

Krone, Lang-srasse 86.
Burow , Frl ., Fürstenwalde

Nassauer Hof,
Kaiser Friedrichplatz 3.

Trimborn , Fr . Greven br ich
Trimborn , Dr . jur ., Köln

National, Taunusstr. 21.
Corpus , Frl ., Petersburg
Bandholtz , Frl ., Ein l-.nd
Molsberger , Frl ., Limburg
Nonnenhnf, Kirelig. 39/41.
Winter , Kfm ., Barmen
Foerster , Trier
Walsch , Worms
Dieriehs , Fabrikant , Barmen
Wclff , Fabrikant , Worms
Kogler , Lg .-Sehwalba h
Ufer , Kfm ., Karlsruhe
Kossmehl , Reg . Baumeister,

Idstein
Rnmeiss , Kfm ., Heidelberg
Haeussler , Milano
Petersburg , Museumstr. 3.
Sieber m. Fr ., Mexico

Quisisana,
Parkstrasse 4, 5 & 7.

Pfanenstiel , Leut ., Colmar
Davies , England
Blackburn , England

Reichspost , Nicolasstr. 16.
Franke , Ingen , m. Fr ., Köln
Mohr , Wethgutsbes . m . Frau,

Lorch
Pick , Kfm . m . Sohn , Budapest.
Rupher , Reut m. Fr ., Brüssel
Marcus , Kfm ., Worms
Glücksberg , Kfm ., Karlsruhe
Rhein-Hotel, Rlieinstr . 16.
Esbach , Dr . med . m . Frau,

Flörsheim
Gier ecke , Marburg
Stein m. Frau , Berlin
Becher , Kfm ., BerLn

Ritters Hotel u. Pension.
Taunut str . 45.

Jensen , Kfm ., Kopenhagen
Rose, Kranzplatz 7, 8 u. 9
Alhenstaedt , Fabrikbes . m . Fr,

Hannover
Weisses Ross,

Koch brunnenplatz 2.
Kanitz , Stettin
Savoy - Hô el . Bilrenstr. 3.
Eckelmann , K "m., Dresden
Mannsbecher , Kfm ., Benin

Schweinsberg,
Rheinhaln ' strssse 5.

Schmidt , Kfm ., Dresden
Schmidt , Kfm ., Leipzig
Fessner m. Fr ., Koblenz
Roth , Reut . m. Fr ., Diez
Merlinopham , Barmen
Junck , Kfm ., Lim ’ urg
Hanies , Kfm ., Limburg
Schaus , Kfm ., Limburg
Feldsaal , Kfm ., Limburg
Werner , Kfm ., Neustadt
Borias , Gutsbes . m. Fr ., Köln
Bobuschy , Kfm ., Köln

Spiegel . Kranzplitz 10.
Lieberieh , Fabrikant , Neustadt

Tannhäuser , Balinhofstr . 8.
Weger , Kfm ., Hamburg
Corty , Kfm ., Berlin
Zubrod , Kfm ., Offenbach
Taunus-HoM . R heinstr.19
Massen , Kfm ., Mannheim
Trenketf , Kfm ., Hamburg
Heymverd , Gutsbes . m . Fr .,

Magdeburg •
Victoria , Wilhelmstr. 1.

von Berger , Oberst , Stuttgart
Schaus , Newyork
Gatmar Friberg , Ingen .,

Charlottenburg
Vopel, Rheinstr. 27.

Müller , Leut ., Nürnberg
Weyl m. Fr ., Bingen
Haas , Kfm ., Ing -nheim
Dollmeyer , Dr ., Köln
Kollbauf . abrikant , Düsseldorf
Meiner , Frl ., Hannover
Mincken , Kfm ., Mainz

In Prlvathansern:
Pension Fortuna,

Gernsheim , Fr . m. Gesellschaft .,
Worms

K a p,e 11 e n s t r . 8.
Neuhaus , Kfm ., Wesel
Villa Martha,  Abeggstr . O.
Blasius , Grumbach

Pension Ossent,
Grünweg 4.

Rothe , Rothe Kreuz -Schwester,
Hamburg
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